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Das Andere Buch .

Kon dem natürlichen Kind -
und von denen jenigen / die widerdre NM
tvr seyn / sinnt det Weist / den Weibern för¬

derst zu helffen / und den rechten
Mitteln / die andern zu

currren .

Leichwie es wol eine unnäthige Sache / den

MZ ^ jenigen / die sich aufdas Meer einschiffen / um
D ^ sveine starcke Reise zukhun / zumExempel / eme

solche / die in Indien gehet / oder einige andere der¬

gleichen / wann / nachdem sie durch ihre Vorsichtig¬

keit / alle Gefahren / die ihnen Zett - währender einer

so langen Schiffahrt begegnen können / umgangen ;

Doch / wann sie schon an Port gekommen erstSchiff -

bruch leiden . Alsoist es ebener müssen nicht genug ,

daß eine schwangere Frau ganßsr neun Monat lang

Gewährschafft habe von allen denen Kranekheiten /

darvon wirkn Dem vorhergehenden Bück geredet /

wann zu Ausgang des Ziels sie nicht allerdings

Durch eine glückliche Niederkunfft entbunden wird .

Und das ifts / wormit diß gantze andere Buch zu

thun hat / da wir handeln werden so wsl von dem

Natur gemäßen Kind - haben / als denstnigen / so wi¬

der die Natur seyn . Und wollen wir förderist wei¬

fen die Manier zu helffen / und zu rathen einer

Frauen / wann sie eine Erste / und die Mittel / auchM andere recht ju cumen .
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und imnü rü r lichen Rind - ha ben .

Das Erste Capitel .
Was das Kind - Haben sey / und seine

Unterscheide / samt den unterschiedlichen
Zielen oder Rechnung ? » .

MtzLÄrch das Kind -- haben verstehen wir eine
Herkornmung oder Herausbringung eines
Kindes / aus der Becr - Muttcr zu rechter

Zeit . DteseBesshreibungkan begreifen so wol das
natülllche / sodurchdasHerkommengefchicht/ wann /
indem das Kind in einer gütlichen und natür lichen
Gestalt kommet / dieBeeimrmer dasselbe von sich
gibt / ohm einige ungewöhnliche Gewaltsamkeit ;
als daß Kindhaben / da es wider dieNatur zugehet /
die man zum öfftern durch eine Herausziehung / ver¬
mittelst des Handgriffs / muß befördern .

So offt die Beermutter das / was ste in sich ent¬
halten und gebildet hat / nach der Empfängnus last
herkommen / oder heraus bringt ; so darffman nicht
sagen / daß es ein Kind - lsabensey . Dann deme /
was ich allbereit vor diesem zu verstehen gegeben /
und diß Orts wiederholen will / zu Folg / um die
Sach desto besser zu begreiffem wann einWeib das
jenige durch die Beermutter anläst / wann sie die er¬
sten Tage / nachdem sie empfangen / in sich gehalten ;
so wird dasselbe eigentlich genennet ein Abfluß oder
Ausrinnung ; alldieweil zu der Zeit uichts gedil -
dets oder gesialtetsda ist / und die Samen noch
kerne feste Beständnus haben ; so dann macht / daß
sie leichtlich ausrmnen / im Fall sich der inwendige
Magen - Mund nur ein wenig von einander thmMe
sich solches zum vfftern begibt / von dem ersten Tag
der Empfängnus an / nur biß zu dem siebenden oder
achten ; nach welchem / btß zu End des mdernMo -
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nats / die Frauen jemal Gewächse von sich werffcn /

Die sich in ein Mondkalb verwandeln / wann sie eine

längere Zeit in der Beermutter vcrliegen / düb muß
man dann nennen einen Abtrieb . Und wann / vvn

dem dritten Monat mehr oder weniger an / welches

die Zeit / m welcher dre Frucht allerdings gebildet

und beseelet / dieselbe vor dem siebenden heraus

kommt / so ist eraufsolchenFall / ein Kind - Abgang /

Der je und allzeit Ursach / daß entweder dasKind todt

kommt / oder düs Leben in kurtzet Zeit / nachdem es

aufsolcheWeiß geboren / ver -leurt . Wir nennen aber

eigentlich ein Kind - Haben / eine jede Herkommung

des Kindö / die sich begibt von dem Ausgangdes sie¬

benden Monats an / biß die übrige Zeit drauf / weil

es alsdak .N Line genügsame Vollkommenheit / wie

auchStärcke gnu ^ hat / ausdieWelt komnren / und
in derselben leben können .

. . Des Kind - Habens Unterscheide über HaNpt am

belangend / so muß man wissen / daß das eine lst recht

massig / das ist / natürlich ; und das andere unrecht -

mässtg / oder wider die Natur / zu eines und des an¬

dern Erkäntnüs zu kommen / so sagen wir / es müssen

sich vier Bedingungen / durch und durch / beychem
Kind - Haben ereignen / daß man recht sagen könne /

es sey natürlich und rechrmässia ; die erste / daß es

sich beym Ziel ; die andere / daß es geschehefix und

fertig / und ohne einige nachdenckliche Zufälle ; die

dritte / daß das Kind lebendig sey ; und die vierdte /

daß es komme mit einer guten Gestalt und Wen¬

dung . Dann wann eins von diesen vier Dingen

mangelt / so ist das Kind - Haben wider die Natur /

und solches um so viel desto mehr / je mehr dieserUm -

ftauden damit werden anzutreffen seyn .

Was dasZieldes Kind - Habenö anbelangt / so

geben der mehrer Theil Scribentcn vor / dreNatur

habe
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und unnatürlichen Rind ' haben . ? 4 ,
' ' ^ habe allen andern Thieren eine gewisse bestimmte
-'L : ' Zeit gegeben / ihre Jungen zu tragen / und sie an den

/ Tag zu bringen ; aber allein das Weib habe durch
r , eine absonderliche Gnad / von eben dieser Natur / ei-

ntges vorgestecktes Ziel nicht / so wol zu empfangen /
7. 7 -̂ als es zu tragen / und zu gebühren . Was die Ein -
: ^ pfangnus anlanget / so ist glaublich / daß das Weib

kan empfangen zu einer jeden Zeit / es sey Tag oder
i, Nacht / tm Winter oder im Sommer / oder zu einer

jeden andern Jahr - Zeit / sie sey wie sie wolle ; Die -
^ weil sie den Beyschlafs gebrauchen kan / zu aller
>̂ Stund / wann es ihr beliebt ; das sich aber nicht also

verhält bey viel andern Thieren / die sich nicht paa -
E , '. ren / alszugewiflen Zeiten des Jahrs / wann sie in
Mm / . Brunst kommen . Belangend aber die Zeit / zu
r» « welcher sie ihre Jungen pflegen zu bringen / so ist die -

selbe nicht so gar eigenelich bestimmet / als wie dem
Weib - Dann gleichwie dieselbe ihre Frucht an das

-MM Hecht bringt / entweder den siebenden oder den ach »
üN « ren / oder den neundten / oder den zehenden / ja so gar

jemalden eilfften / ( das doch gar selten " mehrentheils
umriir aber den neundten Monat : Also gesetzt / obwolzum

Exempel der Hündinnen gewöhnliche Zeit / ihre
: i Jungen im Leib zu tragen / ist das Ziel beylauffig
' ,k von drey Monaten / so bringen doch einige dieselbe je-
, mal ehe / und andere später . Und dieSchafe / die ihre
^ O Lämmer nur zu End der fünff Monaten bringen /
LM ! kommen vor / odergehenzuruck / von diesem gewöhn -

tichenZiel / nach der Land - Art / wo sie weiden / und
nach der Eigenschafft ihres Futters . Darzu dann
viel thun die absonderliche Beschaffenheiten eines
jeden dieserThiere ; welches ebener maffen begegnet

^ ' allen andern / so wol als demWeib . Wrr tönen uns
' noch eines gleichmässigen Thuns erkundigen an den

Früchten . Dann dieJahr - Zeiten / und unterschied -
' Q llche
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ziehe Hirinnels - Winckelhelffenjeund allezött mehr . A

vder weniger zu ihrer ehisten Zeitigung die auch viel ^
von dem Feldbau herhanget .

Das erste Ziel bey welchem ein Kind / nachdem

es geboren / ! eben karr / ist das von Hieben Monaten

für voll / und noch um so viel desto langer » ach dieser

Zeit / biß zu dem End des neundlen Monats ; so baid ^
aber dieses Zielfürübcr / so istihmNeVerweilung / Q

die es darüber in der Becr - Mutter machen kau / zu A .
nichts mehr nutz ; weil es da die rechte Vvllksm - ^ i

menbeit / so ikm vonnöthem und gnugsame Krassem

hat / dem äusserlichen Gewalt zu widerstehen . Das A
Kind / so vor dem siebenden Monat kommet / kan

nicht lang leben / wie wir gemeldt / darum daß es gar ^

zuschwach . Das kan aberwol thun das jenige / io ^

tm achten / ja noch viel leichter / idas doch der Mey - ^
nunZ aller Leute gantz entgegen ) als das jenige / so

an » siedenden kommt / dieweiln dasselbe noch voll - ^
kommcner ; wie ich solches will zu erkennen geben 7

bald dein ach / im fünfften Capitel dieses andern

Buche ; da ich Stuck für Stuck erklären will die

Ursach dieses falschen Wahns . ^
Gleichwie man aber jemal siehet Kinder zwey

Monat vor der gewöhnlichen Rechlwng kommen /

sls dievon neun Monaten / und doch zu leben nicht ^
ermangeln : also finden sich auch Weiber / die nicht

niederkommen / als gegen dem zehenden Monak / und

jederweiln zu Anfang des cilfften ; so gibt es doch /

vb sich wol solches bey einigen vernehmen läßt / deren ^

die sich in ihrer Rechnung / so sie von der Zeit ihm ^
Schwängerung machen / » erstossen / und die indem ^

sie meynen / sie seyen nur sieben oder acht Monat .

schwanger / oder seyen es zehen mehr oder weniger 1 ^

sie es grad neun seyn . Was sie nun auf diese Weiß ^

verführt / ist / daß sie ihnen einbilden / sieseyen es grad /seit W
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seil ihnen rhr Monatblühe ausgeblieben . Da doch
biß nicht allemal zutrifft ; weil etliche dieseReinigun -
gen mehr als zweyMonat nachdem sie seyiid schwan¬
ger worden / nie gehat . Und andere / im Gegen -
rheil / mcht unterlassen hatten / sich darvon noch zwey
oder drey Monat hernach ordentlich zu reinigen : so
sich täglich begibt / nach den unterschiedlichen Be¬
schaffenheiten / und mehroder wenig Blutmässigen
Temperamenterr .

Wann wie wirgemeldt / das gantze und voll¬
kommene Ziel vonnothen / um das Kindhaben für
rechtmäßig und natürlich halten zu können / sowird
die guteGcstalt und Lager des Kinds bey dieserBe -
gebenheit nicht minder erfordert : das soll dann auf
dreWelt kommen zu erst mit demKopff/ und in einer
graden Zul / das Angesicht unter sich gekehrndas
ist / gegen der Mutter rhrenHintern / dieArme längs
nach seinen Seiten her liegend / und dieBe ' ne über -
sich in dieHöhe gereckt . Dieses Gewend ist das be¬
ste und das geschickteste : AUdieweiln nachdem der
Kopf welcher der grosse Theil des Kinds ) heraus /
die andern alle leicht hernach gehen : und / wanns zu¬
gehet / weil sich aüeGleiche seinesLetbs nicht können
biegen / sie keine Hindernuß an demHerauskommen
machen . Hin jeder anderer Theil aber / der sich z«
eilt ermesset / bey dem Kindhaben / macht es müh¬
sam / und wider die Natur . Aufweichen Fall dann
manchmal grosse Gefahr bey demKind / undbißwei -
len bey allen beeden / wann man ihnen nicht beyZei-
ten / und mit Vernunfft / zuHülff kommt .

Die / so keine vollkommeneWissenschafftha¬
ben von denTheilen desLeibs einer Frauen / so man
erlernen muß aus derAnatomie / können sich nicht
genugsam verwundern und wissen ( wie sie sagen )
nicht zubegreiffen / wie das möglich / baß em Kmd /

Q ij wel -
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welches so groß / zur Zeit der Genesung , durch die ct-
Leffnung der Mutter / die dochs0klein / konne durch- B
kommen . Weswegen Galenus / und viel andere ^
Scribenten / sich auch so sehr verwundert ; und wol- ^
len ihrer viel / das Scham - Bein der Frauen thue
sich zu der Zeit voneinander / Um diese Hahn weiter ^
zu machen ; ohnewelches unmöglich wäre / daß das
Kind Raum genug hatte / heraus zu kommen / Und »
daß umdes willen die Weiber / die schonzimlH bey ^
Jahren / offtvielmehr ausstehen / als andere / bey D
ihrem ersten KiNd - haben ; weil ihre SchM - Bem
sich nichtso leichtlich voneinander thun können / , so ^
dann zum öfftern macht / daß ihre 'Kinder m öer Ge - ^
burt bleiben . Anderewolleii / es seyen die Darm- W
Beine / die sich zu eben diesem Endvon dem Heilig- « i
Bein abtrennen ; Und sagen " eine und andere / diese i?
Beine / die sich also zur Stund des GelieMsüon - »
einander thun / seyen schon vorher allgemach / durch mn
SiegeschlürffijcheFeuchtigkeiten / die rings üm aus W
der Beer - Mutter heraus rinnen / geschickt worden / ^
welchsalsdann die Krospel / so dieselbe sonsten fest ^
zusaMMeri halten / erweichen . Es sind aber diese U
zwo Meynungen so weitvon der Warlftit / als der v
^VernUnffr hinweg . Dann dieAnaromie Weisetuns Zm
ganß augenscheinlich / daß die Beer - Mutter diese ck
Ort nicht einmal anrühret / daß sie dieselbe durch ihre ^

^ ese Beine Sermassen ineinander geschlichtet dur <̂ «
die Krospel / vermittelst welcher ihre Eingliederung R
Seschicht / daß es ja wol recht schwer / dieselbe mit ei¬
nem Meisel voneinander zu bringen / zumal die iA
Darm - Beine / von dem HeiligenBein / und fastun- V
möglich / in etlichen etwas alten Weibern / ohne ei- A
nengrossen Gewalt : Obwol /^ mbrost ? areus ( wel ^
cher viel Zeugen / die damals beymHandel sollen ge - !i«g

westn



« nd unnatürlichen Lind , haben . r§x
wesenseyn / anziehet und -r ; ehlet eine Historie von

/ einem Weib / an welcher Er ( nachdem sie 14 Tage /
yx. 7 nach ihrem Kindhaben gehenckt worden ) befunden

( demnach wie er vorgibt ) daß das Scham - Bei »
eines halben Fingers vrett / mttten von einander / und
eben die Darm - Beine / von demHeiligenBein von
einander waren . Ich wollte ihn zwar / in diesemFall /
nicht gexn einer Finde beschuldigen / dann ich habe

« B zu groß Vertrauen zu ihm / und halt ihn hierinn -
falls fürgar zuredlich : aberdas will ich wolglauben /
er habe sich selbst verstössen ander Ursach dieserAb -

- ' b'r lösnng der Beinezwei ! ,es kein Ansehen hatte / daß /
iwoH wann solches zur Zeit des Kindhabens geschehen /

dieselbe noch 14 . Tage darnach / eines halben Fin -
gers breit geblieben ; um weewillen man auch wäre
gezwungen gewesen / diß Weib zu dem Gericht , zu
tragen : dann sie sich nicht hätte über sich halten kon ,

MchliÄ neu / um selbften disGalgen - Leikern hinauf zu stei -
« WL gen / und sich dq aufrechtzuhaken ; wie bey allen an -
Äirtc dern armen Sündern der Brauch ist. ' Dann der

Leib ja änderst nicht / als über den Pfeilern dieser
Beine gestützt ist . Das uns dann soll glauben ma-

kM5! chen / wie es der Wahrheit wol ähnlicher / eine solche
Zertrennung und Voneinander - Scheidung sey ver-

i ürsachetworden / von wegen / daß man den todten
C örperdicles Weibs nach dem Hencken von dem
GalgenherabaufdieErdenfallen / oder wol daß
man sie / mit einer Ungestüm / sich an dasselbe Ort/

Wt ,' wrder etwas hartes und festes hat stossen lassen .
« E ' Wan n wir die unterschiedliche Gestalt / und
r, !M' 'i das Gehäu dieser Beiner / zwischen eines Weibes
P ^ undeines Manns seinem Bein - Gerüst / genau be -

schauen / so werden wir befinden / daß ein weit grösse¬
re . rerPlatz leer / und eine merklichereVoneinanderklaf,

fung eines und des andern dieser Beine / bey den
Q iij W « -
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Weibern sty / als bey den Männern / und daß ars ^
der Ursach das kleinste Weib die Hüssr - Beiner
weiter voneinander habe als der grvste Mann .
Die elbe haben auch alle das Heilig - Bem besser
herauswarts / und das Schambein ebener ; so dann
den Ausgang derselben Weiten wol breiter und of- >
fen genug macht / dem Kind zur Zeit der Gebur ts -
Arbrit / den Ausgang zu verstatten . Sie haben
auch noch über das die Hüssl - Beiner mehr heraus - i
warts gekehrt / damit bey der Schwängerung die '
Beer - Mutter mehr Platz habe / stich gegen die Sei¬
ten ausstrecken / und daß sie desto gemukbsamcr
aufliege bey einer solchen Bcwandnus / wie sich hie
vorgestellet sehen last .

Diese zwoFrgurcn ftetten vor dieBemer so
die ganhe Weiten des Unter - Bauchs bilden .

Die Figur / mir ^ bezeichnet / weiset die von ,
einem Mann / und die mir dein L . werfet
die von einem Weib / um den Unter¬
scheid darvon zu erkennen zu geben ; der
daist / d - ß dieselbe Weiten istr wob ! räu¬
diger bey Weibern als bey Männern /
dergestalt / wie man leicht stehen kan .
Dann L . und L . O . und O . L . und L . ste¬
hen wol weiter von einander an der
Breiten / bey Weibern / als bey Män -
nern ; und über das / so haben die W « -
lber dasSchwany Lein / mit I? . bemer¬
ket / wol auswärts gebsüner / als die ,
Männer ihres ; so dann macht / daß ,
d » s Lands Aopffohne grosse Beschwer¬
den / durch die wette Furch / so sie zwi¬

schen
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sch - n den beeden Hüssr - Beinern / mir L .
und L . bezeichnet haben / kan herkommen
ohne O^ orh / daß die ^ »chain - Bcinnoth -
drungenrüct / er Weiß sich von einander
thunwie ihnen einige / der warheic
zuwider / eingebiidet haben .

Die Blase und der Mastdarm / wann sie von

den Leibs - Abgängen / so sie in sich enthielten / entlee -

ret / hindern aufkeineWeiß / daß die Beer - Mutter ,

dreüberundüherhäutllchhsichnichtgenugsoltekön -

nen ausdehnen / wie sie thut / um das Kind bey der

Geburts Arbeit herkommen zu lasten / durch den¬

selben grossen leeren Platz / der solches zugestatten

gar genug / ohne daß vonnöthen wäre / daß sich diese

Beine zertheilen und auscinandergeben . Dann

wann das geschehe / so tonten d ,re Weiber nicht auf¬

recht stehen / wie doch ihrer viel thun / gleich so bald

sie vom Kind seyn !) ; angesehen dieselbe dienen zu

Stützen / wie gemcldk / lmd zurFügung einerScheid -

wand mit alle den andcrn / so wol denen / des Ober -

Dheil des Leibs / als denen des Untern . Ich hab diß

wol wahrgenommen zu Paris im Goueshauß / in

grosser Anzahl derer Kindhaben deren ich da gepflo¬

gen . Wann die Weiber / so dahin kommen zu gelte -

gen / zu derGeburts - Arbcir ansangen / so kommen sie

m ein kleinStüblein / dassie lecKaulkbxddasHertz -

Zimrner ) nennen / allwo man sie alle niederkommen

räst / anfeinem kleinen gar niedern darzu gerichtetem

Bettlein / da man sie vor das Feuer legt . Darauf

führt man sie / so bald der Handel verrichtet / in ihr

Bett zu lregen / so manchmal weit genug von demsel¬

ben Stüblein / dahin sie alle garwolzu Fußgehen ;

das sie doch nnnmermehr thun könnten / wann ihre

Schanr - Beine / oder die Darm - Beiner wären

auseinander gangen . Wir sehen wol öffter / wiedie
Q itz Dir
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Dirnen / die in einemWinckel verborgen geligen / sich «i

alsbalden hernach aufmachen ( um ihrenFehler desto «

besser zu verholen ) und zu ihren ordentlichen Ge - j

schafften begeben / als wann ihnen nichts drum wäre . !

Und hab ich bey allen Kindhaben / deren ich gepflo¬

gen / niemals nichts gespüre t / vvn einer solchen vor - ^ 1

gegebenen Trennung / j wann ich die Hand aufdie

Scham - Reyhen gelegt / indem die Kinder im Her - j ,

kommen waren : wol aber hab ich gemerckt / daßdas

Schwanh - Bein / so durch eine etwas luckere Ein¬

gliederung / mit dem unternSnd des Heilig - Beins ^

gefügt / sich zu der Zeit auswärts krümme : An wel -

chemOrt dieWeiber manchmal grossenSchmertzen

empfinden / darum daß das Herkommen deßKmds

da einen grossen Gewalt braucht / und darum / daß

sein Kopfalsdann denMastdarm starck zwengtwi - ü

der dasselbeTheis ; über das / nachdem ich gesehen / und k

auch selbst verrichtet die Oeffnung vielerWeiber / die 8

bald und noch denTag / nachdem sie gelegen / gestor - ß

ben seynd / hab ich befunden / wie es an ihm selbst so §1

schwer / diese Beine mit einem starckeu und wol m

schneidenden Messervon einander zu bringen : da ich L

auch niemals das geringsteKennzetchen / daß da eint - h>

ge Voneinander - Trennung wäre vorhergegangen / 6

wahrgenommen hab . Und wann die etwasAlten , ii

ihres ersten Kinds mit grösserer Mühe geliegen / als H
dre Jungen / so geschicht es nicht daher / daß diese

Beine schwerer voneinander zu bringen seyen / ( das §«

sie doch / aus obangezogenen Ursachen / nicht thun )

sondern darum / daß sie die Häutlein ihrer Beer - r,

Mutter viel truckner / härter / und ballichter / und ;

sonderlich ihr inwendigMund - Loch / das sich um deß s
Willen nicht so leicht ausdehnen kan / als wie es bey -

Jungen thut / welchechieselbe viel feuchter haben « ii

Nachdem ich zur Gnüge / was dasKindhaben / und §
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alle seine Unterscheide / dargethan ; so haben wir zu

erkundigen / was für Zeichen gemeiniglich vorher ge¬

hen / und welche mit und bey dem natürlichen / und

bey demjeniaen Kindhaben / die so wider die Natur

seynd : st tvlruns indem folgenden Laplrelzu

weisen vorgenommen haben .

-M -' L» » : <0§L <» :

Das Andere Capitel .
Die Zeichen so vorher gehen / und

bey den sowol natürlichen / als dem
wider natürlichen Kindhaben

seynd -

HAnn die schwangere Weiber / zumal die / so
: es das erste mal sind / einige übergewönliche

' Schmerhen im Bauch empfinden / so lassen

sie alsobald die Hebammen holen und meinen / es

gehe gleich an einKindhaben . Wann nun diese kom¬

men / so soll sie den Handel wolerkundigen / und ach -

heiß / eö sey dann dieSach darnach beschaffen . Dann

es geht da jemal der Mutter oder dem Kind / und

öffters gar allen beeden aus Leben / wann sie die

Hebamme vor der Zeit anstrengt . Die Wehen ,

die man falsche oder wilde nennen kau / werden

gemeiniglich verursachet durch einige Bauch -

Grimmen / von Winden / die gehen und kom¬

men / mit einem Getöß / durch den ganßen

Bauch ; jedoch ohne einig unter sich ömwtder ge¬

hen / und in der Mutter / wie die jenige thun / so

vor / und mit / und bey dem Kindhaben stund . Und

lässet sich solch Grimmen verftobern durch warme

Tucher / über den Bauch gesthlagen / und genommen
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ein Cchstier oder zwey / von welchenSache die We - ^ t

den eines rechten Kmd chabenS grösser / an statt daß ^

sie feiten vermindert werden . Das Werd kan noch x
emiae and - ' - Gattunnvon J ^ auch - Schmerzmem - -i

pfinden / herkümmmd von einerAufwregrung / die ihr

verursachet der Durchbrach / der sich drauf begibt f

das man leichtlich erkennen kan aus den öfftern -

Stulgangen / die nachgehen - drauf folgen .

Die Zeichen die vor einem natürlichen Kind - !'

haben hergehen / und wenig Tage darvor ankom - !!

men / feynd / daß dieGefchwulst des Bauchst die sich ^
über sich auf erhube / nun allerdings unter sich absin - ^

cket ; so dann macht / daß zu derZett dreWeider nicht ?

so lercht gehen können / als sie pflegten / und daß aus

der Beer - MuttZr fchlürffische Feuchtigkeiten / so die !

Natur gewidmet hat / den Furch zu befeuchten / und ^
> schlüpfferig zu machen / damit ihr inwendig Mund - ^

loch / wanns vonnöchen / sich destoleichterkönne aus - ^
dehnen / rinnen ; welcher / wann er anfängt sich zu ^

der Zeit ein wenig zu eröffnen / dasselbe Gesthiürff ^
läst ausrmnen / so von denen Feuchtigkeiten / die ^

durch das schwache Bestand - Wesen des Kinds sei -

ner Häuflein / durch schwitzen herkommen / die be -

kommen dann einige zähe Dicken / durch die Hitze ö
Der Oerter . ""

Die Zeichen / die mit und bey dem gegenwarti - ^

gen Kind - Haben sich ereignen und weifen / daß das ^
Weib würcklich in der Arbeit seye / sind folgende / ^

daß sie empfindet grausameSchmerzen um dreNie - ^

ren - Reihen / und dieLenden / die da / indem sie kom -

rnen einmal ums anderwiederkommen / und die des ^
Untern Bauchs nächst wiederholten Wehen über - "

einstimmen . Sie hatein roth und angefcurt Ge - ^
sichte nm willen / daß ihr Geblüt sehr erhitzet / durch <

das state Tmcken / so sie thut / ihr Kind ausdie Welt »>zu
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zu bringen ; wie mrch darum / daß Zeir - währendcr
dieser starcken Wehen / der Athem alleweil aufge¬
fangen ist ; weswegen dann das Geblüt Hanffen -
weiß in dus Gesicht schiest . Alle ihreScstmn - T heile
gefchwellen au ; ; so darum gefchicht / wel ! der Kopff
des Kinds ( wann derselbe nahe an dem Furch )
kommt einzuschneiben / und die benachbarte Theile
sich ausivarrspreusie » macht / die dann daher so ge¬
schwollen scheinen . Es Leinet sie auch offt emBreche
an / so ihrer vlel / die der Ursach nicht kündig / förchlen
macht / die Weiber / denen solches begegnet / seyen in
Gefahr ; da es doch imWiderspiel / gemeiniglich ein
Zeichen / daß es bald zum Genesen kommen werden
dieweil die MeWehenülsdünn darvsn erregtwer¬
den / und sich einmal übers ander verdoppeln / bißder
Handel verrichtet ist . Dieses Brechen kcnnnst von
dergleichen Neigung / so dazwischen der Beermut -
ter und dem Magen / vermittelst derer Zwelgschusse
der Nerven des sechsten Pars desGehirns die sich
von einem zu dernandern austheilen / durch welche sie
demselben dmSchme ! zen / so sie zu der Zeit eher kom¬
mend / empfindet / von der Er ?chütter - und Bewe¬
gung / die ihr die gewaltsame und öftrere Umwälzun¬
gen des Kinds verursachen / und von dem starcken
empfrengen / so ihm dteMuskeln desUnternBauchs
bey wahrender Wehen / um demselben heraus zu
helffen machen . Zu dem / wann es nun nächst bemn
Kmdhaben / so kommt die Frau ein Zittern über den
gantzenLeib / und sonderlka) derSchenckel undBei -
ne an / nicht zwar mit einem Frost / wie derjenige / der
zu Anfairg eines Fieber- Sturzes überfallt ; sondern
der geschiehet mit einer Hitz über den garrtzen Leib ,
und seynd dieFeuchtigkeiten / die zu der Zeit aus der
Beermutter rlnnen / mitBlut gefärbt ; so da zugleich
mit denen hteoben erklärten Zeichen / ein unfehlbar

Merck-
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Merckmahlist / daß es zu nächst beym Kind - Habm ^
' ind dtß .ift / was die Hebammen gemeiniglich nen - E
riHn Herkommen . Und wann man alsdann einen i
Finger »n den Mutterbals tiefet / so empfindet man
ihr inner Mundloch anfgesp reist / bey welches Pfor - . «l
ten sich die Hautlein des Kinds /so das .Wasser hat - s
tm / ereignen Die dringen dann starck unter sich ab - !
warts / bey einem jeden Wehen / der demWeib kom -
menunterdessen fühlet man sie dem Fingerwiderste - i
hen / uyd scheinen um so viel desto harter und spanen - , ^
der / je stärcker die 'Wehenseyndüder nicht . ^ Diese . k
Häullein samt demWaffer /so sie in sich halten / wan »
sie gestelletgdasist / wann sie demKmdskopffvorge - H
ffomen / so da ist / was dieWeiber nennen / das waff - ds
serbrechen ') und sich bey demselben innern Mund -- «
loch ereignen / seynd alsdann / wannanan mit einem . -
Finget dran Ürsifft /gantz ähnlich den gestochen Ev - ' t«
ern / die keine Dchalen haben /und d,ie nur mit einem ,
einfachen Hautlein bedeckt/ synd . Worauf/ wann >«
immer, em Wehen über den andern komt / so zerreist ji>
sen die Hqutiein von dem starcken Anfall desWaf- lr
fers / das rinnet dann alsbalden heraus ; wornachst K
man des ,KinysKopff leicht bloß fühlen kan /alsder li
sich bey der Eröffnung derBeermutter ihres innern k
Mundlochs dargjbt . Wqnn sich aber dieseS achen z!
alle mit einander / oder der mehrere Theil derselben / ß
gleich zusammen ereignen / was auch für eine Zeit »,
das Weib schwanger sey / und ausgerechnet haben ^
möge oder, nicht / so hat man sich zuversichern / daß sie
bald genesen werde . Man hat aber wol achtung zu «
geden / daß man sienit anstrenge / man befinde dann i
vorher die Nsthdurfft bey diesem Zeichen . Dann .j
das wäre nur Mutter und Kind vergeblich plagen /
und alle beede inGefahr ihresLebens setzen ; müssen ^
ich befunden / dass jene Hebamme tka.ke / indem sie ij;der
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^ der genanntenMartha Rclet / von sechs Monaten
' einKind wolle abnöchen / wegen einigenSchmerhen

^ des Bauchs und der Lenden / ^ öhne einigen andern

^ Zufall / so mit ihm unter sich überem kamen . jWor --
vonich dieHiftoria erzehlt habe / im stchstenCapi -

rel des ' erstell Buchs / um zuweisend daß 'mün sich je -

' mal btz -dkäi Händel sticht zu gähe übereilen f ) 8 .

. , fMän ' kan sagen / das . schelst -Klnbhabenwfder

Ue ' die Narur / wänn das Kind kommet in einem bösen

Gewend und Lager : das ist / wann es auf -eine an -

' dere Weiß / als mit dem Köpff / zuM herkostiMel ' ;

lM wie auch / wann 'Äas Wasser eine lange Zeit vordem

Herkommest bricht ; wriin es -alsdann gar rrucken in

der Mutterbleibet / und dasselbe unumgänglich von -

M nöthest ist / LenFurch zubefeuchten / undschiüpfftri -

t « ger ünd schlaffer zü machen . Wann die Nachge -

bllrt vor dem Kind kommt / so isssTin Zufall / der das
» Kind - Haben allemal sehr gefährlich macht / so wol

i« wegen des ftarckenBlütflusses / der gemeiniglichbey

LW so geftaltendachen darauf folget / wövon dieMst 't -

rer in kurtzer Zelt sterben kanz als weilst / wastnbaö

Kind keine Nahrung mehr empfängt / es alsbald M

ÜL der Beermu 'tter 'Lrftlcker / aus Mangel desAchemM

i«,- - dessen es atsdünMonstvthen hat / es bleibe so wNige

t - b Zelt hernach zurück als es mag . DasKmd - hüben
rst auch mühsam / wann ein Fieber oder eine andere

,̂ > nachdenckliche Kranckheil / die des Kinds Tod in

H Mutterleib seyn kan / mit und dabey ; wie auch / wan
«ssi dteWeh en langsam und über lang erst kommen / und

nichts ergeben wollen . Aufweichen Fall die Frauen

^ überaus abgemattet werden . Die offtere und meiste

^ Hindernüs überkommt daher / daß die Kinder in ei -
s nem bösen Gewend herkommen . Wir wollen recht

ausführlich von denZetchen aller dieser unterschied -

lichen Kind - Haben reden / und von einem jeden in -
x. - l' ffn -
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sonderheit hernach handeln . Jetzt kommen wir auf

die Untersuchung etlicher Stuckwer cke / diezuwiss -n

hochnothwendig / und ohne die unmöglich / dcnWei -

bern sicher bey dem natürlichen Kind - Haben zu helft

fen / und die / so wider die Natur / zu vermitteln .

Erkundigen uns demnach zu solchem Ende aller der

Sachen / die sich mit dem Kind rn der Beermutter / i

zur Zeit der Schwängerung begeben / und machen ^

er stlich eine Beschreibung / deren sie sich am ersten

bey ihrem Mundloch / im Herkommen / darstellen /

wann es nunmehr an deme / daß daß Weib genesen

soll . Das sind nun des Kmds seine Hautlem oder

Bälglein / und dasWasser / so in denselben begriffen .

Diese Agur stellt vor dieHändlein des Kinds / !

wie sie allerdings von derBecr - Mutter abgelöset m

welchem es / jamt den Wassern enthalten ist . Diese

Baiglcin scynd etlichermassen ähnlich einer grossen

Blasen / durchweiche man dieGestaltdesKindsein

wenig erkennet . Man siehet da auch / oben her / die

Nachgeburt mit bemerckt : aufderSciten / da sie

sn dem Boden derBcer -- Mutter hanget .

Das Dritte Capitel .

Von betten Hautlem oder Bälgleiti
des Kinds / und feinen Wassern .

bald die zween Samen durch einander

RMMvermischet / und durch die Empfängnus auft
behalten worven / so siedet die Beer - Mutker

gleich drauf / vermittelst ihrer Hitze / das ungestalte

Ding ab / um Abzeichnung und die Bildung aller

Theile zu machen : und fängt an über diesenSamen
zu wallen ; die da / tzd sff wol sich untereinander ganh

okich
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gleich und emerGestalt / demAnsehen nach / scheinen ;

doch ein als andemWeg viel ungleicheTheile würk -

lieh in sich enthalten : welche sie alle eine von den

andern sondert und unterscheidet / die vornehmere

ein warts besthlressend / und sie aussenher überziehend

mit leimigcrm / und zähern / von denendie Haukleur

erstmals gebildet / die da verhindern / daß die Gei¬

ster / mu welchen der schäumende Samen gantz an¬

gefüllt / sich so dann nicht verstöbern : und die über

das dienen / das Kind und die Waster / mwelcher

Mitten das Kind schwimmet / damit sie nicht ans¬

pinnen / zu behalten .

Gleichwie dasHäutlein derFrucht seynd die erst »

lieh erzeuateTheile : also seynd sie / mit denWassern /

die jenige / so zur Zeit des Klndhaben / zu erst am

Durchgang / vor des KindsKopff / herkommen .

Der mehrer Theil Scribenten seynd so unklar m

der Beschreibung / die sie von diesen Häutlein ma¬

chen / daß sehr schwer / die Sach / wie sie ist / durch die

Auslegung / die sie davon machen / zu oegreiffen . So

stimmen sie auch nicht mitemander / was dieZahl an¬

belangt / überein . Einige setzen ihrer dreye für ein

Kind sowolals für das Vieh : als / das cksrion

( die andere Haut der Leibs - Frucht ) nmnlon ( das

Schaf - Häutlein ) und das AllMtoiäe . andere zehlen

ihrer nicht mehr / als zwey / weil das nllMroiäs

sich bey des Menschen Leibs - Frucht nicht befindet .

Eigentlich aber darvon zu reden / wann man das /

was dran ist / genau / wie ich mehrmahls gethan / un¬

tersuchet / so finden sich niemals mehr als zwey / die

dermaßen ineinander geschlichtet / und ein an dem

andern so nahe ist - daß man sagen konnte / es wäre

deren nur einer gedoppelt ; welches sich eigentlich

in zwey absondern und theilen last . Ich erkläre die

Sach aufdieseWeis / um zu machen / daß siedle je -
UNS
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nlge / die derselben nicht kundig / desto besser begreif- U
fen mögen ; weil viel Leute / wie Galenus / meynen / »!>>
solche Häutlem seyen gesondert / und eins von dem ß
andern wegstehend / und umfangenur eins dasKind / ^
und das andere enthalte fern Gewächse / dessen ein B
Theil erzeuget von seinem Schweiß / und em Theil B
vonseinem Harnswie sie ihnen einbilden . >So wol - N
len sie auch / die Wasser seyen eins von dem andern ^
abgesondert Durch dieseHäutlein / das doch gantz das D
Wlderspiel . Dannsie seynd alle beede eins mit dem O
andern deunassen verfüget / daß sie nun gleichfals B
eben rin Wesen und Gewrckel zusamm machen ; so B
auch / wie wir gemeldet / dienet / das Kind undsern
Gewässer / so alles eben emerNatur / und in eben ein Ä
Häutlein beschlossen / gleich miteinander aufzube - ^
halten . Es benimmt der Warheit nichts / man er - W
kläre die Sache / wie man wolle / wofern man sie «
nur verstehet / wie sie i st . ,

Der äussersteTheil dieses Häutleins / oder dop - stz
pel - Gewickels ; oder wol / wann man derer beeden U
widriges will / das erste Häutlein / so sich auswärts kein
erweiset / wird genennet Lliorlon , von demGriechi - »
schenWort c'norein , welches bedeutet zusamm hal - N «
ten / darum / daß es das andere unmittelbar enthalt / ld«
und umringet / so man das ist / Lamms - ^
Häurl « tn / 0arum / daß es gar dünn und zart / nennet , sh,
Galenus / im fünfften Buch von dem Gebrauch ß ,
der L heile / benamset die Nachgeburt das Lko - ^
rion : Aber die Sach desto deutlicher zu geben / so
nehmen wir für das dkorion das jenige ersteHäut - U
lein / welches gleichwol auch abgelöst / und in zwey ^
kan getheilet werden ; da es doch im Werck nur eins fich
alleilust . Das Lborion ist ein wenig grob und un - r>k
ebm / uber seinen ganhenäusserstenTheil / an weichem ^
man kan wahrnehmen einen Haussen Haar - kleine

Ge-
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^ Gefäslem / die gantz rund umher lausten ; wieauch

vielFäslein, mit welchen es / von allenSeiten / an der
H.? Mutter hasstet . Das ist aber inwendig ein wenig
j ^ glätter / da es sich von allen Theilen anhängt und

vereiniget mit den Lwüos . dergestalt , daß man mei,
net , esscynur eben ein Häutlein ( wie wir gemeldet )
Diß Chorion bedecket den Kuchen / und hanget sich

^ ya , durch seinen gantzen Rand , gegen dem Kind zu
sehend , ftarck an ; so da geschicht , vermittelst der Ein-
fiechtung unzählich - vieler Gefässe . Es kommt auch
gegen den gantzen Umrand desselben Kuchen , seinen

ch vernehmstm Anhang mit der Beer- Mutter zu ma -
ü chen : welchen Orts dasselbe Häutlein ein wenig di -

' kkl ckerift.
Das Ammos , so dasselbe andere Häutlein , ist

» s dreymal dünner , als das Chorion . Dasselbe ist von
« K innen gantz glatt : und ist es aber nicht gerad so gar

von der Seiten , da es sich vereinigt / und zusammen
M fügt mit dem Chorion . Diß Hautlein ist so dünn ,
M daß es davon allerdings durchsichtig : Man stehet da

kein einig Gefäß , so dannUrsach , daß es so zart / daß
A man es sich fast nicht einbilden kan / als sehe man es.

Dis Amnios berührt den Kuchen aufkeine Weis ,
ob es ihn wol bedecket : Sondern es behängt um den

l ^ gantzen innwendigen Theil deß Chorion , das zwi -
.s.x: scheu demselben ligt , von dem man es gantz kan ablö,

srn , wann man fein sittsam damit umgehet .
^ ^ Um die Sach desto besser zu begreiffen , wie sie

' ist , so lässet sich gar leicht erfahren , von welcher Art
^ diese Hautlein in der Beer - Mutter seyn , wann
^ man betrachtet dieZusammrichtung eines Balons ;
Ä sich einbildend , daß das Leder , so chn bedeckt , sey
? die Beer - Mutter einer schwängern Frauen , und
- ^ daß die mit dem Wind , derindemBalonist / ange -R füllte
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füllte Blast ' seydäffelbegedoppelteHäütlein des ^
Lhorions und des Ammos / in welchen zugleich L

enthalten das Kind / undsein Gewässer . Und gleich - ^
wie das Auswendige dieser Blasen / inwendig von

allen Seiten / das Leder deß Balons / mit seinem

Aufschwellen berühret ; also sind die Häuttem der ß

Leibes - Irucht ebener Massen von allen Seiten mit ,

Der Beer - Mutter verhängt / ausser dem Ort / da ^

Die Nachgeburt dran Hasstet ; an welchen Ort diesel¬

be drüber hingehen . «

Angesehen dasselbe dritte / oder vielmehr um ^

vermeinte Häutlem / so die Authoren Allamoidas A

genennet / die das Kind von derSchwerdt - färmigen U

Krospel an / nur biß unter die Rippen umgiebt / und

bekleidet . Das ist gewiß / daß man sein nicht wahr ß

» immer in allen Thieren / deren Mütter gemeinig - ^

! ich nur ein Junges bringen / so wol als eine Frau . A

Wie an den Schaafen / an den Kühen / an den ^

Werden / an den Eselinnen / und an andern : Dem - ^

gestalt / wie ich die Sach erfahren , nachdem ich ^

» ielmal genau in Schaafen nachgesucht und erfop - U

scher habe . ^

Bißweilen bringen die Krnder diese Haustein ^

auf ihrem Kopf mit auf die Welt / so dann macht / A

Daß man spricht / sie werden gluckstelig seyn . Das s

ist aber ein lauterer Aberglaub / angesehen solches ^

Darvon herkommet / weilen sie eines so starcken

Bestands - Wesens waren / daß sie nicht haben der - o

sterr können / ob dem Anfall deß Gewässers / und ^

Lurch die Wehen / die das Weib im Kmdhabm §

hat : Oder daher / daß / indem ihre Schlossen wol

weit / und das Kind gar klein / das herauskom - z

men von dar gar leicht und ohne einige Gewalt -

samkeit geschehen ist . Meßwesen man zwar wol ^sagek -r
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sagen kam selbe Kinder seynd glückseelig / daß sie

so ingemuthsam herkommemWlees auch die Mut¬

ter / Saß sie so fein entbunden worden ist . Dann

im sthweren Kind - haben / werden die Kinder niemals

auf solche Weiß haubend gebühren / darum / wetlen /

indem sie bey der großen Arbeit / in den Schlossen

hart emgeschnittem diese Hämlem da zerrissen und

allemal dahmden bleiben .

Inner denen also / wie ich erwiesen / beschaffe¬

nen Häuflein deß Kinds / ist enthalten das Was¬

ser / mitten in welchen dasselbe schwimmet und liegt :

Deren Ursprung gar ungewiß heraus kommen

wird / wann man auch die unterschiedliche Meinun¬

gen der Scribenten von dieser Sach betrachten

will . Einige wollen / sie kommen hervom Harn /

deraus der Blasen entleeret / durch die Blasen -

Schnur / und sich in dieselbe flössen / weil sich kein

anderer so gerader und leichter Weeg / dardurch

diß geschehen könte / ereignet / und daß leicht¬

lich abzunehmen / es sey vom Harn : an der Farbe

und dem Geschmack / die dlß dem jentgen / so

sich in der Blasen enthalt / gantz ähnliche Wasser

hat . Nunist aber wol gewiß / daß diesem nicht

also seyn kam wie sie sagen / alldieweilen die Blafcn -

Schnur an der Frucht nicht durchbohret / und er

nicht aus seinem Nabel heraus kommet . Dann an

dem Ortt / wo er an hasstet / befindet er sich allemal

Senn - Aderich / und schier gleich einer klernen Lau¬

ten Saiten / durch welche Mitten durch ja sicherlich

nichts kam es sey so subtil / als es wolle / wie

rch solches in acht genommen / auch etlichmal se¬

hen wahrnehmen von Herrn Gapantom der gantz

umviedersprechitch ist der allergefchicktesteunderfah -

nefte Anatomist / der von langer Zeit her zu Partß
gewesen seyn mag / unswelcher Verdienste willen
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ihm Seine Masestät dieEhre gethan , ihn vor allen i
ander ») zu erwählen / die nachdenklichste Untersu -
chungen und viel schöne groben / mit denen em ^
Hauffenvortrefflicher und hochgelehrter Leute , von ^
denen die Königliche Academia bestehet , beschaff- ^
tiget seynd , zu verrichten .

Dress natürliche Gestaltung aber gibt uns wo ! si
zusehen , dasA . Laurentiusgefthlet hat / wann er
sagt / er habe einen Mann , dem die Nabel - Schnur ^
nicht geschlossen , sehen einer » Haussen Gewässer ^
durch den Nabel heraus lassen : Daher abnek- ^
mend / dastelbe sey ausderBlasen durch diefttbeNa - ^
belschnur gekommen , und daß selbes / so in deß ^
Kinds Hautlein enthalten / sich allda so gehäufft ha - ^
be . Nun zweiffle ich gar nicht / er habe denselben
Mann gesehen , viel Wasser durch den Nabel von E
sich geben , wie er sagt ; das kam aber sicherlich aus E!
der Weiten deßAnter - Bauchs , da es eine Master- ^
sucht war , und nicht aus der Blasen ; darum , daß ^
sich keine Holen inder Blasenschnurfindet , wie wir ^
seht gcmeldt , sie müsie dann wenigstens wider die «
Ordnung der Natur seyn ; worauf man aber , in ^
diesemFall / sich nicht zu gründen hat / wann man vor - M
geben wollte , biß Ding mäste ebenfalls auch bey al - K
Leu aridem Personen so seyn.

Andere seynd zwar auch dieser Meinung , biß «
Wasser komme von dem Harn : die wollen aber / der M
selbe komme durch die Ruthen , von dar sich allemal ^
ein offener Weg finde , und nicht durch die Blasen - ^
schnür , der niemals durchbohret ist . ^

Ich , für meine Person , halte darfür , ( wie
mich bedunckywol mit mehrerm Beweiß , ( »sie es Ee
auch in der That ist ) drere Wasser werden gezeuget R
uur aus dämpffrgen Feuchtigkeiten , die fort und fort W
durch des Kinds Leib schwitzen und ausdämpffen , «g

welche ,
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Ä welche / wann sie ihreHäuflein antreffen / und durch

, M Dieselbe nicht dringen können / weil sie gar zu dick und

. H « geschlossen / sich in Wasser verstimmten / sowolZeit -

wärender erster Monaten der Schwängerung / da

^ das Kind noch kein Leben har ; alsdiegantze andere

Zeit durch / in der es tubenlnst . Dann es gehen und

echeben sich fort und fortDunste aus allenSchweiß -

ilocherichten Cörpern / die warm und feucht / wiedas

soll einer Mutter Frucht ftyn - Und ist der Beweiß

U gar schwach / mit welchen man behaupten will / solch

E Gewässer müsse von demHarn herkommen / darun , /

E weiln es einen salzigten Geschmack / der demselben

ß üi§ gantz ähnlich / habe . Dann der Schweiß / die Zäh -
ren / und andere Feuchtigkeiten / die aus dem Leib

M abtreuffen und sthwihen / sind ebenmässtg salzigt / rss

^ M wol als der Urin / dessen das Kind / so lang es m sel -

M ner Mutter Leibe / nicht viel haben kan / nicht mehr

M ,. als der Materi in dem Gedärme ; angesehen es zu

M lxi ^ Zeit / einige Nahrung durch den Mund nicht

E empfängt / und alle seine überflüssige Feuchtigkeiten

^ leicht durch die Ausbauchung / mitten durch das

^ Bestand - Wesen aller Theile seines Leibs / der gar
zart / verstreichen ; m Ansehung dessen ich nicht be -

Missen kan die Norhdursst / die es dahtn halten kvn -

re / daß es vielmehr den Harn / der in seiner Blasen /

^ in kleinerMenge / als die Lsibs - Abgänge / die in dem

^ Gedärme feynd / entleere : so es dann auch alsdann

^ mchtthm / weder aufeine noch auf die andere Wei -
se / sondern irur / nachdem es gebohren . Larrboli -

F ' nus , und einige andere / wvllcn ein als andemWeeg /

das Kind Harne durch die Ruthen / und daher ksm -

mesein GewasterSs sihetihm abervielmehrglrich /

diß geschehe alleinig durch die Ausdämpssung / wie

ich gemeldet . Dann nachdem es noch nicht aller -

E dings gebildet / und das Leben noch nicht hat / so blci ,

^ R ! >» bcn
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den doch diese Wasser / sich in einer / mit der Grösse
ftines Leibs verglelchlichen Menge zubefinden / nicht
aus : Woraus dann wol zu sthen / daß diß kem / durch
Die Nabelschnur oder die Ruthen von sich gegebener
Harn / wie sie ihnen alle mit einander einbilden : und
was solches gantz augenscheinlich beweiset / ist das
Exempel einiger Kinder / die man siehet / ohne eine
durchbohrte Ruthen / gebühren werden : die doch
nicht ermangelten / eben diß Wasser zu haben / da sie
noch in Mutterleib waren .

Man hat in acht zu nehmen / wann es mehr
Kinder gibt/ daß dieselbe niemals in eben einem Ge -
Wickel stecken / wenigstens / daß sie ihre Leiber nicht
beystimmen gefügt / lind aneinander hangen haben /
( das dann gar seltsam und mißgeburthafft / wann
es sich begibt ) sondern ein jedes derselben hat alle¬
mal seine unterschiedene Balglein / in welches es /
ein jedes besonder / eingewickelt . ,

Diese also / in denselben Häutkeinen gehäuffte

einer Seitenruder andern / gleichsam schwimmend /
zubewegen / und damit es durch solche vfftere Rüh¬
rungen die Beer - Mutter nicht verletze / so rmcken
wieder dieselben zuflössen ; das ihr dann grosse
Schmertzen vermischte / und zum vfftern einen
Kinds - Abgang erregte . Sie dienen auch überaus
wol / den Hergang zur Zeit des Kmdhabens zu er¬
leichtern ; indem dieselbe den Furth wol schlüpfferig.
und schleiffmachelwund dehnt sich durch diß Mittet
der Beer - Mukter Mundloch davon befeucht et von¬
einander / und thut viel rechter / wann sie Minnen
kommen / indem das Kind allerdings zum Herkom¬
men fertig / oder ein wenig darvor . Dann fonsten
wann es trucken blieb / dasselbigegrössmNoth hätte

auf
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auf die Weltlu kommen /^ und die Mutter darvon
auch vielmehr gehudelt würde .

Io . Llaucle cle lä Lvrvöe . der letzt verstorbenen

Königin inMlenLeib - Medicus / in feinem Buch civ

numcione toeM8 murero . will / solcheWusier dienen

vornemlich zurNährung deßKinds / und daß es die¬

selbe einsetze / mit demMund / un sie abschlinge ( wie er

ihm einbildet ) die ganheZeit / so es m derBeer - Mut -

ter ift . Nachdem aber / daß dasWidersprel wahr sey /
auch den geringsten Lehrlingen kund / so wäre es eine
vergebliche Muhe / fich damit derWiderlegung aller

seiner Bedencken / dte er beybringet , seine MernunA

zu probiren / und zu behaupten / lang aufzuhalten ,

Sann dieselbe sich sechsten ubernHauffen stossen / und

allerdings mit derFalschheitihrerllrhebung überein¬

kommen . Damit man aber desto gewisser wissen

möge / ossdieseWasser einsund andere Beschaffen¬

heit haben / dem Kind einigeNahruna zu schaffen /

so mag man sie füglich in einemGefäß über emFeuer

sehen / da man alsdann innen werden wird / daß sie

ganh in denDampf sich verlieren / und kein dickes

Wesen / wie sonst bey dergleichen zurNahrung dren -

LichenFeuchtlgkeiten zu geschehen pfleget / mruck blei¬

be . Schliessen wir also hieraus / daß dieWasser deß

Kinds keiner solchen Natur / und folglich auch zur

Nahrung gantz undicnlich seyen .

Nachdem ich eine sattsameCrklährung derer

Häutlein / ur , d der Wasser derLeibsfrucht gemacht ;

müssen wir hierauf untersuchen dieWisscnschafft der

theile / vermittelst welcher dieselbe ihre NabrunA

§mpfängt / so lang sie in derBeer - Mutter . UnV

das tsts / worvonwir uns nunmehr
unterreden wollen .

N tnj Diese
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Diese dren Figuren stellen vor den Kuchen /

- der die Nachgeburt / und die Nabel - Be¬
fasse des Kinde .

Die erste zeige » die Figur der Nachgeburt /
mitten / in welcher Hanger die Nabel Sen¬
ne . Man stehet auch ringsherum solche
Nachgeburt die Häutlein des Rinds die
also gefalten zurück bleiben / wann das¬
selbe hepaussen .

Weisen den Lörper der Nachgeburt . ,
WS. Die Hamlet » / so rings umher daran

hangen .
Die Senne deß Rinds / so feine Nabel-

Gefass in fich hält : Welche wann ste au «
feinen Nabel gehen / sich mitten in die
Nachgeburt zu verlieren kommen : Allda
ste unzeblich viel Zweige Herfür bringen .

Dv . Gewisse Bücklein / Rnoden genandt , die
stch an der Scham befinden / herkommend !
von der Ausdehnung derNabel - Gefässe/
an einem Ort grösser / als am andern .

Die andereFiaur stellt vor dieNachgekmrt/
aufdie andere Seiten gewendet / und des Kinds ,

-Lauch offen : Um allda die Austheiluna der
Nabel- Gefässezu betrach¬

ten .
LLL . weisen die Nachgeburt / von derGeiren /

da sie an der Mutcer Hanger . Man stehet
an dieser Wendung kein Anzeigen einiger
Gef sse / wie an der andern : sondernnur
etliche einfache Zwischen - Striche und

Ein -
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Emmßmdlungen / durch welche dasBlur /
so von der Beer - Mutter schwitzet / in
denselben Lletsch - Rlumpen abrreuffer .

N ?. Die Häutlein oder Dälglein .
O. Ein Theil deß Lkorion >. der andern Haut

der Leidsfruchr ) wie sie von dem ^ mnios,
mit H gezeichnet / abgelöst ist .

H . Ein Stuck des ^ nuüos , ( Lämmer - Felleine )
von dem Lkorlon mir O . bemerckr / geson¬
dert

M . Der NabebGenne : daran man auch vlet
Rnören sihet.

Der Nabel / in welchrn die Gefäß gehen .
I . . Die Nabel - Adsrn / so in den Spalt der Le¬

bern gehet .
Z/l . Die zwoNabel - puls - Adern / welcde längst

nach der Blasen ihrer Seirenienkend / slch
in die dünne Seiten / und jemal rn die un¬
tere Bauchs - Puls - Ader einstechren .

- 7. Die Nabel - Schnur / die an der Blasen ih¬
rem Boden / zwischen den zweyen Nabel¬
puls , Adern gelegen / sich an den Nabel
zu hencken kommet / ohne daß ste weiter
gienge : allwo sie nicht einmal dvrchb oh - '
rec / und äusserst zart ist.

U

R v Die
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Die D ritte Figur weiset die eine Nachge¬
burt / von zweyen Kindern / an welcher sich alsdann

gleiä) so viel Sennen befinden : und hat ein
jedes Kind auch seine abgesonderttBälg-

lein oder Häutlein .
OOOO . Der-' tLörper ver Nachgeburt / den

Lindern allen derben miteinander ge-
mein .

? ? ?. Die Ääurlein / sv da dienen daeLind /auf
derseibenGriten / da absonderlich einzu¬
wickeln »

andereHäutlein / so dienen / d .rs an¬
dere Lind abgesondert zu enchakt -n .

Wie Sennen delangendchie an dieser zweifa¬
chen tTtachmburvhaffren / so ist die aus

der rechrenSeitenan ihremEnd voneiu ,
ander Zefchnit remum zuzetgen /daß es da
mehr nicve , dann nur dreyvttefäss gebe.

RZ.» Weisen ein starchesHaurlrrn »M ! t dem die¬
se dr . y tTkabel - Gefässe deklndecseynd .

8 . Die Ader / die Hehr groß ist .
H . Dlezwopuis - Aoern dre viel kleiner seynd /

als die Ader .
Dre andere Senne ist abg - schnitten am am

dernEnd : da man nur dreMundlöcher
dee Gefasst siehet .

»>

I«
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DaSVrerdteTaprtel .
Don dem Kuchen / und Rabel - Ge -

fäffen des Kinds .
KM Leichwie das Kind bloß von dem Geblüt sei -

nee Mutter muß unterhalten werden / wäh -
rsnder Zeit es in derBeer - Mutter ; und alle

schwangere Werber dasselbe nicht, alleweil sthön
noch guthaben : so hat die vorsichtige Natur gebil¬
det den Kuchen / um ihm zu d ienen für einen Behäl¬
ter / damit es dessen alleweil ein Genügen habe / und
dieselbe wieder aufs neu ausgearbeitct / und vollkom¬
men werde / um zu seiner Nahrung geschickt zu wer¬
den / alldteweil . es ohne Zweifel ein so dick Geblüt / wre
der Mutter ihres / uicht i : r.stin zart Bestand - Wesen
hatte verwandelnkönen / wann es nicht vorherm die¬
sem Krrchcn / derihm nachgehends zugelegt/ vermit¬
telst der Nabel - Adern / und wieder herum gebracht /
wie wir hernach sagen wolleu / durch die Puls - Aderm
so da seynd . dre Gänge / von denen dieNabel - Senne
bchehet / wäregeläutert worden . Sagen wirsolchcm
nach / der Kuchen sey nichts anders / als em schwam¬
miger und fleischigter Ballen / etlicher Massen dem
Bestand - Wesen des Miltzes ähnlich / gewebt / uud
ineinander geflochten / von unzehtich viel Blut - und
Puls - Aderrr / die den meisten Thcilseines Corpers
zusamm richten / gemacht / das der Mntter / zur Nah¬
rung des Kinds in der Beer - Mutrer / gewidmete
Geblüt anzunehmen ^ Derselbe Klumpe schwam-
michten Fleisches ist also genennt / weil er einem
Pfannkuchen ähnlich siehet . Einige nennen ihm
das Bärdlein / darum / daß warmes nach der Gene¬
sung vom Kind herausgekommen / das Weib ihrer
weiblicher , Bürd allerdings entbunden ist . Man

« enrm
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nennet es auch gemeiniglich die Nachgeburt / dar , '
um / daß es gleichsameine andere Last / davonsich die
Schwangere nicht entbürdet/ als nachdem dasKind ^
aus der Beer - Mutter . Es seynd auch deren / die E
ihm den Namen geben einer Mutter - Lebern , weil ^
dieselbe / sagen sie / dient für eine Lebern / um das zur B
Nahrung deß Kinds gewidmete Geblüt zu verfett , - §s!
gm . K L.surenciu8 aber will es lieber nennen das W
k>ancre35 ( Rücklein ) der Beer - Mutter / und eig- kAi
net ihm eben dasThun zu / als demRücklein deß Un - E »
ter -Bauchs ; nemlich / zu stützen und zu unterhalten Ä
die Nabel - Gefässe / die eine unzehliche Menge Aests ß !
Durch sein gantz Bestand - Wesen auszubreiten kom -»
men . eÄi

Dieser Kuchen macht sich von der Mutter Mo -
nat - Geblüt / so der Beer - Mutter zufieust .: von wes- K»
fen Häuffung sein Klumpen gebildet ist / Fleischge- sU
rvächsisch . Sein Gestalt ist platt und rund / in der °
Breiten eines Tellers / und an der Dicken zween W
Zwerg - Finger gegen seine Mitten / allwo die Nabel - Zn>
Gefässe anhafften . Es ist aber etwas weniger dick ^
gegen die Ende seines gantzen Umrands . Er ist bc - K
Deckt mit dem Okorion , und dem amnios , nur auf ^
Der Sekten gegen dem Kind zu / und auf der andern
ist es verseucht / und hanget an dem Grund des inn - jtz
wendigen Theils der Beer-Mutter . Sein ftarckjier s,
Hafft mit derselben ( so da ist an ihrem U mrand ) h
macht sich / vermittelst dieses Lkonon , wie wirge - ^
Dacht / im vorhergehenden Capitel / das dann so ^
fest dran hanget / durch die Einführung einer unend - ^
Lichen Zahl Gefässe / die an ihrem Oberland gar dick ^
scheinen / daß man es / ohne Zerreissung seines Cor - ^
Pers / nicht Ä losen kau . ^

lü«
Wann
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2 ' Wann man den Kuchen auf der Seiten / da er
M an der Beermutter hangt / recht genau / wie ich ge -

than / betrachtet / fowirdman wahrnehmen / daß er
^ da mit einer Art eines leichten Häutleins / das sö

blöd und so zart / daß es fast nicht scheinet / als wann
,^ 'r ems dawar / übmzogeVst . Doch wird man es Au -
^ genscheinlich sehen / wann man das Blut / wormik

ßjxfxx Theil allemal gefärbt / wol abwischet . Auch
kan manmercken / daß die gantzeWand derselben
Seiten ist gleichsam duvchemander geschnitten von

r .« vielen ZwkschewSmchleinen / etlicher mästen ahn -
iich Den jemgen / die man merckt an dem OberranL

Er Der Nieren eines Ochsen , Es ereignen sich auch da
viel kleine Löchlem / dardurch das Geblüt / so durch

M Das Schweiß , Lvcherische Bestand - Wesen der
>ms> Beer - Mutter schwitzet / in demselben FLeischklum--
chp xentreufflet .
li Wann schon zwey Kinder in der Beer - Mut -
r/M rer/ und wann ihrer auch gardreyeseynd ; wofern es

Zwilling / das ist in eben einem Beyschlaffgezeu -
get / so haben sie ordentlicher weiß / nur eine Nach -

M seburt mit einander/ die nurso viel Sehnen / sosich
z/Li da verschließen / hat / als so viel der Kinder : die aber

doch ganhvoneinandrr gesondert sind / durch ihre sb -
.^ 5 sonderliche Bälglein / in welchen ein jedes Kind / mit
«Ä seinen Wassern / besonder enthalten ist : Aufs we -
, «.L nigst / daß sie ihreCvrper / wie tcb in den vorherge -
^ » henden Lapieeln gedacht / nicht aneinander / und
^ einen an dem andern hangend : auf welchen Fall die

Zwilling derselben Natur auch ihr Gewässer mit
7 ^ einander gemein haben / und in eben einem Haur -

lein eingewickelt seynd . Wann es aber eine Nach -
oderAffter- Schwängerung / so wird es so vielBürds
lein haben / als der Kinder seynd : und gleichwie die
NÄchschwäligerusis( wann deme so / daß es eine

Sibt )
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gibt ) sich gar selten zuträgt ; also siehet man gar we -
nig Weiber abgesonderte Eürdlein haben / wann B
sie mit mehr Kmdern darnieder kommen . ^

^ ir sehen fast nur das Weib allein / die sol - O
cher Gestalt / wie ich jetzt beschrieben / eine Nachge -
durt hat / und sich derselben / als eines keinnützen V
Dings / nachdem das Kind auf die Welt kommen /
« mbürdet . Dann der mehrei theil anderer Thier W
werffen nichts von sich / nachdem sie ihre Junge ge -
habt haben / als nur ein Gewässer mir ermgem Ge - iP
schlürffe / und die .Hautlein / so dieselbe umfiengem B
und / an statt desselben Fleischklumpens / haben die ß «
ienige/ die gemenuglich nur ein Junges / wie die M
'Weiber / bringen / nur Fleisch - Knoden / so da schad W
vrelschwammichte Trüßlein / von jenem mit dem ei - P
genen Bestand - Wesen der Beer - Dlutter / allwo W
alle die Zweige der Nabel - Gefäße ihrer Jungen !I
ausgehen / verfüget : welche Trüßlein / wie ich offrer - W
mal wahrgenommen / indem ich L chaafe geöffnet / ßi'
nicht dicker seynd als ein Wacholderbeer / im Fall sie M
kein Junges im Bauch haben : wann sie aber träch - 6c >
rig / so geschwellen sie überaus auf / und werden so Aj
groß / als ein Daumen ; einige mehr / andere wem - im
ger . Sie sehen alsdann an der Gestalt gleich einem ich
runden sschsserling / der noch nicht auf gegangen / iW
w aun mau ihn gegen über ansiehst / nachdem man W
alle Stiele davon geschnitten : und hassten «meinem kni
jeden die Fleisch - Knoden / oder Schüsselein / des Na - A
bel - Gefässe ihre Zweigsprossen . Jedoch ist gewiß / H
daß die Thiere so gemeiniglich mehr Junge / auf eine M
Bürde / bringen / als Hündinne / die Körnlein / W
und andere / diese Fleisch - Knoten nicht : Anderen Kr
stakt aber ein jedes Junges / in seinem Schüsselein / hk
eine Art eines besondern Kuchens hat / den die Mut - ^
- er frißet / so bald sie ihn von ihr gebracht nach demsievorher
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vorher die drinnenenthalkeneNabel - Gefäßzernagy
nnd mit den Zäh ««en zerbissen hat .

-N . Wann em schwangere Weib einige Mißge-
schaffenhelt hm an ihrem gantzen Leibs- Gestalt / sie
sey so gering / als siewolle / so Siebtes fast allemal ein

!' d̂ erck - oderAnzerchen / es sey gleich anderFarb/ oder
, ^ an dLNl Bestand - Wesen der Nachgeburt / die sie

nach dem Kmdhaben von ihrgiebt : weil derselbe / von
" M : ern m weichendrper bestehende Theil sich mtt den

bösen Feuchtrgkelten des Leibs / die sich durch dre
Beer - Mutker zu entladen tm Brauch harken / leicht -

? dL Llch anträncket . Jbre natürliche Farbe soll seyn einer
>5 / «Dthen / und je schöner und gefärbter / je besser das
^ lji Weib aufist : und soll ihr Bestand Wesen seyn blu-
vl ?m rig / und durchaus weich / ohne einige schmähliche
/.'/ M «Hätten .
Av Mitten aus der Nachgeburt gehet eine Senne
chW Herfür / bestehend von vieler «zusammgefügten Gefäsi
r M sen so da dienen / das dem Kind / zu seiner Nahrung
mPi gewidmete BlM / zubeletten : deren Zahl unter den
Mir Scriberittn im Streit ist . Einige sitzen deren viere /
^ als zwo Blut - und zwo Puls - Adern : andere zehren

Mx deren fünffe; indem sie die Nabel - Schnur darz »
rechnen . Nun ist aber gar gewiß / daß sich deren nur

, Dreye bey der Leibs - Frucht eines Menschm lassen
antreffen : Massen ich erkundiget / bey der Zergire-

^ Lerung / die ich von vielen gemacht / nehmUch eirie
^ Ä Blut- und zwo Puls - Adern . Die Blut - Ader ziehet

"5 nachdem sie eine unzehliche Menge / den Wur-
' ' zeln eines Baums ähnliche Zweige in den Kuchen
e -A gsstreuet / nur durch eine Röhren / nach der Länge
i! Der Sennen / biß zudes Kinds Nadel / den sie durch ,

streichet / bißsie am End ausgehet / mitten in den
E Spalt / an dem Unter - Theil der Lebern / und die zwo
E Auls , Adern / die aus eben disem Kuchen emspnn.
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em / durch eine grosse Anzahl / von gleichen Wur - V
tzein / gehen durch zween Gange / nach der Länge eben
derselben Senner »/ indem sie den Nabel des Kinds ^
gleichmässig durchbohren / sich in die Unter - Bauchs - ch
Puls - Adern zu verlieren . Die Blut - Ader ist viel
dicker / als diePuls -Adern seynd . Ihre Weitenist !e>'
wol so breit / daß man eine Schreidfedern kan hin - !s >
ein stecken : und der Puls - Adern ihre / daß man ei- 5
nenzimlichenNestel - Stefft hinein schieben kan : das 5° .
G : mehr dann halb so klein / als der Blut - Adern «s
ihre . . ^ , 7 '

Diesedrey Besässe / von denen die Senne beste - ? -»»
hek / sind eingewickelt in ein wolstarck und dickHäut- l« >
lein / entspringend aus dem Lkorion , weiches auch M

bekleidet »st mit einem Fürg ang von dem Animos , liä
dieses^:rste ihnen dienet gleichfals f»»r eine Schei - <
oen/ darinnen sie alle drey ligen / so simdert es dieselbe E
noch durch seineVerdopplungen voneinander/ wann A
dieGefässe dieser Sennen vollerBlut / so ist sie unge- ü'k
sehe so dick als ein Finger / und so lang als ein gute «
halbe Ellen / insgemein ; undjemal auch zweyDri - »ich
rel oder drey Viertel . Sie nmß nothwendig dieß
Länge haben / damit das Kind sich in der Beermur - sm
ter sre ») könne bewegen / und von der Zeit des Kind -
Habens / ohne Zerzerren der Nachgeburt / an der sie lU
hanget / herausgehen . Man sihst da ziemlich viel I
übersich stehende Unebenen / hie scheinen / alswann W
es Knoten wären ; die kommen nur her von der Aus - l»«
st>reussung derer Besässe / die als knötericht / und an U
einem Ort Mer mit Blut / als dem andern / diese dß
Geschwülsten machen . ka>

Es gibt Hebammen / die den Aberglauben ha - ' bn
ben / oder die Leute überreden wollen / die Zahl dieser U
» schabenden Knoten vergleiche sich mit her Kinder ^

ihrer,
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ihrer die das Weib ins künfftige tragen soll : Das

ist aber ohne Beweis / alidieweiln die von viertzig

Jahren / und das letzemal / darninder kommt / wre

man täglich sihet / gerad soviel Knoten an des Kin¬

des Sennen hat / als die von zwcwhig Jahren / die

Deren noch mehr als ein Dutzent tragen soll . Über

das / sprechen sie / wann der erste Knoten roth / so

müsse das erste Kind / so die Frau darauf tragen

wird / ein Knäblein : sey er dann weiß / so werde es

einMagdlein seyn . Aber dieserS atz hat keine vestern

und Vernunftt - gemässern Grund / als der vorige .

Dann diese Knoten sehen nur roth / oder besser zu sa -

gen / dunckelbiau aus / nachdem die Besässe voll mehr

oder wenigerGeblütsscynd ' und sonderlich die Ader /

Die ibr eine solche Farbe giebt : so sich mich je mehr er¬

weiset / je ober - rundlicher sie selben Orts ist ,

Es ssynd wol Scribemen welche ( wiewirge -

meldt ? dleNabclschnur unter die Zahl der Nabel -

Befasse rechnen / und sprechen / sie diene / den Harn
des Kinds in seine Hautlein zu entleeren : Es weiset

uns aber die Erfahrung / daß er kein Gäsäß / und
nicht aus dem Nabel gehe ; sondern sey nnr ein Band

an der Mutter Frucht / so wol als an einem gewach¬

senen Menschen / das aus dem Boden der Blasen

sich in den Nabel zu erden kommet / ohne ihn zu

durchstreichen / wie sie mit Ungrund gemeiner haben .

Ich habe geöffnet und zergliedert mehr als viertzig

Mutter - Früchte / an welchen ich dieselbe niemals

durchbohret / aber wol jedesmal ganh aneinander /

und sennaderisch gegen dem Ort / da sie an dem Na¬

bel hanget / und wie ich allbereit gesagt / emer kleinen

Lauten - Saiten ähnlich / gefunden habe Jedoch ha¬

be ich sie je und allezeit handgreifflich hol befunden

anEchafen / die endigte sich / mit den andern Nabel -

Gefässen / an ihre Fleisch - Knotembey welchmThie¬
ven
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ren sich auch finden zwo Nabel - Blut -Ädern die ge¬
hen von der Lebern alle zwo / eine nahe an der andern :
so dann macht / daß ihre Senne bestehet von fünf
Gefasien . Es verhält sich aber nicht eben also bey ei¬
nes Menschen Mutter - Frucht : dann die hat nur ei¬
ne Biut - und zwo Puls - Nabel - Adern .

Umrecht zu wissen / wie die Nahrung dem Kind
durch die Nabsl - Gcfasse zukomme ; so ist eine hohe
Nöthdursst zu begriffen undzu erkundigen / wie
und aufwas Weise der Circkcl - Gang deß Geblüts
geschehe . Der begiebt sich nun / wann mans aussen
will / aiso : Das Geblüt wann es Lurch der Mutter

bracht wird / so geschieht da ein natürlicher Ü brrguß
durch die Nabel - Aden : / in dieLebem Les Kinds .
Worauf es gebracht wird in die hole Adern / und
von dar in das Hertz : daselbst wird^ s geschickt zu

^ allen Tbcilen / vermittelst dercrPuls - Aderm und ech
T heil / au der Menge / fast eben so viel / wann sie m den
Brarid - Puls - ADern wird geleitet m desNabcls sei¬
ne / die allda einzuschliessen kommen / um in den Ku¬
chen gebracht zu werden ; allwo das Geblüt/ wannes
ausgearbeitet / wieder umkehrt / um eben denWeg
durch die Nabel - Blut - Adern zu nehmen / indem es
wieder aufs neu gehet zu der Lebern des Kinds / und
von dar zum Hertzen / und also fortan allewett / ohne
einig Aussetzen . Desto leichter aber zu begreiffen /
wie dasGeblut ringweiß in dem Kuchen herumge¬
he / und wie / vermittelst dieses Theils / sich eineHer-
über - und Hiilübergiessung / von einem zu dem an¬
dern begebe / so wol in Ansehung der Mutter / als
des Kinds : so hat man sich nicht änderst einzubilden ,
als es sey ein gemeiner Theil / und der sein Herkom¬
men von dem Leid des einen und des andern habe .

Dann

§k>L
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Dann was die Mutter anbelangt / so geschieht der
Circkel - Gang danichts anders / alswie rnrhremArm

^ . oder an einigen andern Theil / es sey welches es wol -
le / was das Kind antrifft / so gehet es eben auch so

- ' damit her .
Man nimmt keiner Pfvrtlein wahr in der Na -

, bel , Blut - Adern ; Massen ich solchen mit Fleiß nach -
. gesucht habe / so seynd die selbe auch nicht vonnöthen .

H v Derselben Pförtlein oder Fallen seynd gar viel in
' den Blut - Adern der Arme / und in der Beine ihren /
. um willen daß diese Theile gehalten seynd / gar v : el

unterschiedliche Bewegungen zumachen / die indem
E ' sie dieGefässezusam druckten / des Geblüts seine
^ ' verwirrten / wann es nicht also gestützet / und zurück

zulauffen gehemmet würde . Die Nabel - Blut -
Abcraber hat deren nicht vonnvthen gehabt / weil
dre Senne des Kinds mitten rnsem Gewässer herum
fähret und schlottert : da dann / indem sie nicht zu -

. ^ samm gedruckt des Geblüts Bewegung auch nicht
kan aufgehalten werden ; wie es manchmal m den
Armen / an den Beinen / oder in andern Glie-

!c>- Hern die eine starcke Zusamm -ziehung machen / ge --
IHM .

So bald das Kind gebühren / so ertrucknen diese
L ^ Gefässe / als die viel dicker an der Frucht / wegen ih -
- 5- - , rerHölen / als an einem Man / und fält ihr Aheil so
M -' ausser dem Bauch / hinweg / und lässet sich / nächst beo

dem Nabel / fünffoder sechs Tage hernach / ab : weß-
jelr-' ? wegen sie ihrem ersten Gebrauch verlieren / und sich
'M - nachmals in dieAuflupff- Bänder verwandelnmem

!S ' lich die Blut - Ader m der Lebern ihre / und dienen die
V - zwo Puls Adern zur Ausdehn und Stützung der

Blasern indem sie von becden Seiten da zusammen
kommen / dero Grund noch von der Nabelschnur

^ übersich gehalten wird / als die von bemNabel nicht
^ - S ij heraus
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heraus gehet wie gedacht / und das bleibt also die
gantze übrige Lebenszeit .

Wir haben bißher Meldung gethan von allen
den Sachen / die sich befinden bey demKmd ln der
Beer - Mutter . Nun wollen wir zuerlernen geben /
rvclches da seynd die unterschiedliche Lager / die es da
hält / nach den unterschiedenen Zeiten derSchwän -
gerung . Eine Cache / die sehr viel nach sich zeucht /
und sich darnach zurichten .

Die folgende drey Figuren stellen vor die
unterschiedliche natürliche Lager eines

Kinds in der BcMMMr .
Die mir k . gezeichnet weiser / wie es iigt Zeit

währender ersten sieben Monaten der
Schwängerung .

Die mir gemerckr ( erweiset eben biß Lager /
von Hinren her .

Und die dritte / mit L . gezeignct / weiset / wie
eslige / gegen die terzten Monaren der
Schwängerung / und zu der Zerr / d « es
sich zu der Gevurr schicket .

Die Erklärung aller und jederBeermntter /
in welchen enthalten alle Kinder / die in un¬

terschiedenen Gewenden vorgestellt / be¬
griffen / so wol in diesem / als an allm

andern Orten hiernechft .
Weisen der Beer - Murrer Bestand ,

Wesen .
L . Da » ckorion genannte Häurlein / so die gan¬

tze Heer - Mutter innwendig umhänge .ccee .
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LLLL Das Hautlein ^ .mnios . wie es dermas -

sen verfügr / und vereinbart mit demLkc ».

rion . dasi er scheinet , wären sie alle

zwey nur ein Häurlein .

VVVO . Zeiten die ganye weiten / wie sie vol -

ler Wasser , in welcher mitten das Lind

schwimmet und ligk .

LL . Die Nachgeburt , am Baden der Mutter
ligend .

kL ? . Die Nabel - Senne / wie sie in denwasscra
hin und wieder wallet »

Das fünffte Capitl .
Von den unterschiedlichen natürli¬
chen Lagern des Kindsin Mutterleib / nach

den unterschiedlichmZeittn verSchwan -
gerunq .

^ Ann wir werden dargethan haben , welches
Ldie unterschiedliche natürliche Lagcr eines

« Kinds seynd ; so wird man leichtlich derje¬

nigen / so , als wider die Natur , des mehrentheils

böser Kind - Haben Ursach seynd , Wissenschafft ha¬
ben können .

Man kan insgemein betrachten , daß die Kin¬

der so wol Knablein , als Mägdlein , ordentlicher

Weise , je und allezeit ligen mitten in der Beer - mm -

ter . Dann ob man wol bißweilen warnimt / daß

der Schwängern ihr Bauch auf einer Seiten hö¬

her , als auf der andern , so komt doch diß nur da¬

her , daß der Beermutter Kugel sich mehr dahin sin¬

ket , und muß solches Lager der Beermutter nur ver -

S iij stan -
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standen werden / in Ansehung der Mutter ihres

Bauchs / und nicht gegen dir Beermmter gehalten /

in welcher Mitten es allemal liegt ; darum / daß in s -. ,

des Weibs ihrem sich nur ein einige Höhlen befin - ,
Lei / die schlecht hinweg / mit einem kleinen S trich /

nach ihrer Länge / gezeichnet / ohne / daß sie zwo oder ^

mehr Abtheilungen hätte / wie man an den andern ^
Thieren ihren siehet . W

Es scynd deren / die da wollen / die ^e zwey einge - ^

bildete Höhlen seyen die Ursach / welcher wegen ein
Weib jemaljwey Kinder / und semal auch wöl mehr iWl

trage ; und daß die Knablein mehr auf der rechten W

Seiten / und dieMagdlein auf derlincken liegen wei -̂ M

ches die Meinung des ktippocr /nis im 48 . «aÄ -

rrtmo des s . Buchs : allwo er sagt : Die Leids « M .

Früchte / wann str Anableln / werden . auf d§r

rsrlwen leiten dexBertmuccer ; Die Mägdieik ,
nr -- > r crufder linckeng , kragen : aber ohne daß es-- ^
einige gewisse Regel hrevon gebe / tragen etliche EW
Weiber die Knablein aufderlinckenSeitni / ande «

re aber die Magdleingegcn der Rechten : Und / wann M

es zwey Kindergibt / so seynd dieselbe jederwciln al - M

le zwey von eben einem Geschlecht ; e «n ander mahl Wi

nicht / und ohne Unwrfchled / zur Rechten oder zur ^
Lrnckcn liegend . Und das ins / was man zusagen hat /

von dem Lager des Kinds in Mutter leib / insgcmem . ^

Was aber Stuck für Stuck anlanget / wie wir U ,i7

es betrachten durch die unterschiedliche Figuren / die . L

es da halt ; so ist dieselbe unterschieden / nach den uiw ^

terschiedenen Zeiten der Schwängerung Dann in

den ersten Monaten wirb die klerne Frucht / die man

embryon ( Mlltter - Frucht ) nennet / allemal gefun - ^ 7

den von einer runden und etwas langlechten Gastalt / . ' 7

den Ruckgrad etlicher Massen einwärts gekrümmrt Ahabend / die Schenkel übcreinanderZeschlagcn/ uttd Mein



ein wenig erhaben / an weiche die Beine gefügt ssynd /

^ daß die Versen an die Hinterbacken fto >sen : die Ami

seynd gebogen / und die Hände auf fein Kme gelegt ;

Ah gegen welche sich sein Kopffür sich hangend zu nei -
gen kommet / also und dergestalt / daßsem Kien an

seiner Brust anstehet . Es siehet in diesem Gewendt

wol recht ähnlich einem / der seine Nothurffl zu ver -

. richten / niederhockt / und den Kopf / um zusehen

" A - was er thue / unter sich steckt . Er hat alsdann den

AUL Ruckrad gewendet gegen der Mutter rhren / den

Kopfin die Hvhe / das Gesicht dornen her / und die

Fusse unter sich / und nachdem es kommt zu wachsen /

ckM ; und grösser zu werden / so streckt es seine Glieder all -

^ gemach aus / die es die erste Monat durch allerdings

gsbogenhatte .

/ M Es hat aber allhier nicht die Meinung / als ob ^

sW " das Kind in , dieser Postur jederzeit gantz eigentlich ^
angetroffen werde / sondern esände n sich in diesem

» Ä Lager bald die Arme / bald die Füsse / nachdem sie
mehr oder weniger ausgedehnet werden / wie dann

alle schwangere Weibspersonen hicrinnen werden

Beyfall geben / als welche die Bewegung der Glie -

nÄ ' -- der bald hie bald da empfinden ; nach diesem kommt
cs wieder in seinen Mittelpunct / und nimmt die vb -

gemeldte Figur wieder an sich / in welcher es dann

sehr wohl zu ruhen pfleget / weil seine Glieder in der

Mittel - Figur sich befinden . Solle dannenhero

, Coinmbus sich billig selbst schelten / daß er andere
^ Schreiber / so das unterschiedliche Liegen des Kindes

beschrieben / gantz unverschämter Weisehar ankla -

d Zendurffen / dieweil er seines sonderbchren liegeiis ^ei -
nesKindes / welches er bey etlicher Weiber Eröff -

nung / nach ihrem Absterben / beobachtet / erwähnet .

^ Wem ist aber unbekandt / was der Tod / so wohl der
E ? Mutter als des Kindes / beyden für unterschiedliche

Siv Hess -



Buch von dem natürlich -
hefftige Bewegungen verursachet / wodurch das lie¬
gen des Kmdeszumöfftern verändert wird / und blei¬
bet darauf das Kind / wann es in Mutterleib gestor¬
ben / »n der jenigen Postur / worein es beysolcheMo ,
von geratzten .

Es behält das Kind gemeiniglich diß Lager biß
in das siebende oder achte Monat / zu welcher Zelt
der Kopf/ als der nunmehr gar großworden / stch we¬
gen seiner Schweren unter sich geneiaet / gegen dem
inwendigen Mundloch der Beer - Mutter / und es
einen Sturhbaum für sich thun macht / vermittelst
dessen es seine Füß darauf in die Höhe / und sein
Gesicht alsdann gegen dem Astcrdarm seiner Mut¬
ter kehret . Etliche meinen / die Knäblein allein ha¬
ben es also untersuch gewendet / wann sie gebohrcn
werden : und die Mägdlein haben es über sich / wie
dann auch Ferncstus dreier Meynung beyfällt / wie -
wol ohne Grund / dann sowol eines als das andere /
haben es allemal uiucrsich gegen dem Afterdarm ih¬
rer Mutter / wie gedacht / gekehret . Undwann sich
das Widerspiel begibt / so ist es nicht natürlich . Dan
wann des Kinds Gesicht übersich käme / so wäre es
gar sehr mit Blut umerworffen / und die Nase gantz
zerknirschet / von der Härten der Beiner an der
Schlossen .

Man hat in acht zunehmen / wie / wann das
Kind ftin / rstes Lager ' durch gedachten Sturh -
baum verändert / und dieses letzten nicht gewöhnet
ist / es sich manchmal dermaßen rühret und wältzet ,
daß die Schwangere meinet / sie müsse ihr Kind
gleich haben / wegen der Schmertzen / die sie daher
empfindet , wie ich solches selbst offtmals beobachtet ,
insonderheit aber bey der Ehelrebsten des HcrrnDe -
lanons / als meines Mitbruders / die in den achten
Monat / wegen berührter Ursache , sehr heffttge
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Schmerlen erlitten / dannenhero sie mich alsobaldzu
sich berussen / und alles / gleich als weite sie nieder¬
kommen / fertig gemacht ; diese hat / auf mein Ein -
rathen / gleichwol ihr Kind noch einen gantzen Mo¬
nat getrx gen / und ist hernach sehr glücklich genesen .
Mann man diesem Umstand recht nachdrucket / so
wird man erfahren / daßdißsey der erste und ver -
memte 'Angrl . si / dcn ihnen die Scribenten eingebil¬
det / daß das Kmd mache in sieben Monaten gebüh¬
ren zu wer den / w elchcö / wann es nicht geschehen kan /
so verbleibe es also biß an den neundten / und daß /
wann es denselben am achten wiederholet / und da
gebohren würde / es nicht lang / weil es zwey so mäch¬
tige und sobald aufeinander folgende Stürtze nicht
ko .'. te ausstehen lebte . Es ist aber ein lauterer Miß¬
verstand / dann wann sich das Kind so rvendet / den /
Kopf unter sich gekehrt / oder vielmehr gewendet ist / >
so geschieht dasselbe anders nicht / als durch eine na - K
tätliche Bewandnus von der Echwereder oberen
Theile semes Leibs : und wann es sich der Zeit viel /
und alsbald darauf/ rühret ; so ist es nicht darum
daß es noch begehre heraus zukommen ; sondern ge -
schichkvon wegen der Ungclegenheit / die es bey Lie¬
ft m neuen Lager / dessen es wie ich allbereit gemel¬
det / nicht gewöhnet / ausstehet : und die es manch¬
mal bekommt / von den sieben Monat / gar selten
darvor / ohne Zufall zum vsstem gegen dm achten /
und bißwelln nur im neundten / und zu einer andern
Zeit / wendet es sich auch nicht gauh ; wie uns dieje -
nigewolzu verstehen geben / die m ihrem ersten Lager
das ist / mit den Füssen zu erst herkommen , hieraus
aber kan man leichtlich abnehmen / und ist ein wah¬
res Wort so ich für fteiff und fest halte / daß die
Kinder um so viel desto krässtiger und siarckcr ftynd /
und folgbar besser leben können / je näher sie das na -

S v , türli-
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lüüichere und vollkommenere Ziel / welches ist dasi

End des neundten Monats / ergehen .

Wendet also das Kind / aufsticke Manier / sei¬

nen Kopf untersich gegen den letzten Monaten ; da -

Mi es nurbewandtscy / desto leichter / zur Zeit des -

Kindhabens / die alsdann nicht weit mehr vondan -

nen / aus der Beer - Mmter herzukommen . Dann

bey dieser Gestalt strecken sich alle seine Gleiche / ohne

Beschweruug / im Herkommen arrs / und machen / sol -

cher Gestalt / ssrne Arme und Beine / indem sie sich -

seiender Eeermutter rnwendigesMundloch nicht
krummen können / fernen Ankommen keine Hinder -

« us ; und gehet sein übriger Lerb der gar geschiacht /

feingemurhsamhernach / wann der Kopf / der gap

groß unk hart / allerdings durchgebrochen hat

Wann mehr Kinder vorhanden / st müssen sie -

eine ebenmassche Gestalt halten / wannsienatürttch

seynstllen / alswann ihrer nicht mehr / dann eins /

waren : gewöhnlich aber schaden sie eins dem an¬

dern / beylbrerr unterschiedlichen Rührungen / der¬

maßen / daß deren fast allemal eins drunter / das zur

Zeit des Geliegens / oder auch wo ! davor / ein böß

Gewendt beromt : sodann macht / daß oft das eine

mit dem Kopf / und Las andere mit den Füssen / odep

rn einer andern noch beschwerligern Gestatt herkom¬

met / und manchmal alle beede sich übel dargeben -

Das Kind sey in seiner Mntter Leib gewandt -

Mfwas Weis es wolle / und in was auch für einer

Gastalt es sich darstellen könne ; st ist doch allemal

widerdle Natur / Mann es nicht ist aufdiese Ma¬

nier / wie wir gesagt haben : und ist die natürliche

Stellungdermassen nothwendig zu einen guten und

sechtmässgen Kmdhaben / daß die / so wider die Na¬

tur / die Ursach des mehren theils üblen Kinvs - Ar -

heiten feynd . Wann
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Wann die schwangere Frau nunmehr glücklich

nächst an den Hufen angelanget / so mag sie wol zu
sehen / daß sie nicht erst an dem Auspacken Schiff¬
bruch leide ; so sie dann wird verhüten können / wofern
sie / wann sie ausgerechnet hat / die Sachen / von de¬
nen wir jetzt zu reden kommen / genau beobachtet .

Das Sechste Capitel .
Was zu thun sey / wann die Frau

aus gerechnet bat .
' ch bin zwar nicht der Meinung / wie fast alle
sHeb - 'Ammen / die den schwängern Weibern
- befehlen / ( um / wie sie sagen / desto leichter zu

gcsiegen ) sie sollen sich / über ihre ordentliche Gewon -
herr / wann sie nunmehr auf der Zeit gehen / vteb
bewegen : wie , auch nicht des Bedenckens desb. ie -
baurii , der ihnen zumutbct / sie sollen zu Kutschen
fahren / oder auf einen trabendLn Pferd reiten : das
dann ein sehr gefährlicher Rath / und der täglich mei
mühsame Kmdhaben verursachet . Dann gleichwie
Wir / rm osrhel gehenden Lapite ! / gemeldt / so ist
es ordentlicher Weis / zu der Zeit / da sich das Kind
wendet und den Sturtzbaum thut ) in dem es den
Kopf unter sich / und die Fuß in die Höhe kehret / um
also natürlich zur Geburt zukommen : und machen
die armen Weiberlein / indem sie meinen / sie wollen
das Kindhaben leicht machen / dasselbe offt / durch
solche über -ordentlrche Bewegungen / nurschtimmer ;
als die wegen der Schüttel - und Bewegung des
Leibs machen / daß das Kind ein widerwärtig Lager
bekomme / oder daß die Beermutter dermassensin -
cket/ ulid sich in die Wetten des Unter- Bauchs sehet?

daß



Z 84 Da * li . x >uch von dem natürlich - ^
daß sie nachgehends keinen Raum mehr hat / sich ? ^
ivanns zum Treffen komt / zu wenden : so dann das ^
Lrnd offt in seinem ersten Lagerldas ist / mit den Füs- i ^
sen ) konimen macht/ daß das Gelegen ( welches / ^
wann das Kind recht herkomt / ein Merck derNa - ö ,
tur istwardurch vor und ehe es das Ziel völlig errei - ^
chel / und solten es auch nur fünffoder sechs Mo - W
naten seyn / übereilt wird « Da geht es dann nicht B
leerah / wie ichanderstwogemeldt / es ist demselben N
auch so nachtheilig / als wir solches sehen an den A
Früchten / am Geschmack / an der Güten / und anher ^
Aufbehaltung schädlich seyn / wann man sie nur ei -
nlge Läge vor ihrer vollkommenen Festigung ab - U
nimmt . Wird man mir also hier vergeblich den la
^ .riüotelem fürwerffett / welcher im 6 . Capitel des v
vierdten Buchs von Erzeugung der Thiere vemiel - ck
det / daß eme Weibsperson / welche gewöhnet ist zu M
arbeiten / sich zur Zeit ihrer Schwangerschafft besser ick
befinden / und viel leichter genesen werde als die je - N
nige / die gar keiner Bewegung nachhänget ; zumalen
solches sich nit auf alle^und jede Zeiten der Schwan - M
gerschafft appliciren lässet / sondern nur eine mässige / lr«
und dem Zustand der Weibsperson beförderliche jiss
und dienliche Übung zu verstehen ist . U

Ratke ich derowegen einer Frauen ( obwol al¬
le Leut / ohne Vernunfft / einer widrigen Meinung ) M
daß sie sich vielmehr / über ihre Gewonheit / still ich
halte / wann es nunmehr fast an dem / daß sie auf U
der Zeit gehet / damit sie ihr Kind zu rechter Geburt !) tz
mit dem Kopff stellen könne : und soll sie sonderlich / ^
»nährender dieser Zeit / keines Wegs fest einge - D
schnürt / oder in ihren Gliedern eingepfrengt seyn /
damit dasselbe die Stellung die ihr zur Geburt gätt - ^
lrch / desto leichter nehmen könte . Sie mag auch als - ^
dann elttc gute Lebens - Regul in acht nehmen / dak sie

sich
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'sich der Speise bediene / die von gutem Safft / und

leichter Dauung / vielmehr gesotten / als gebraten

sind / um desto mehr anzufeuchten / und / vermittelst

derselben / den Leib offen zu halten / lieber / als durch

Clystiren / die / zur selben Zeit / das Kind , haben zu

bald übereilenkönten . Sie mag ihr die Geburts -

Glleder / 8 . oder ro . letzter Monaten / schmieren mit

erweichendem Fett / als deine von Gänsen / Kapau¬

nen / Schweinen Schmaltz / oder frischen Butter ;
oder / sie kan sich wo ! bedienen der Behungen / wel -

ü >e indem sie die Theile erweichen und anlaffen / auch

den Furth schlüpfriger und schleifer machen können .

Und das ists / was förderist die jenige thun sollen /

die mit ihrem ersten Kind schwanger gehen ; angese¬

hen diese solche Ort viel enger haben / als die / so schon

mehrmaln in dieKindbett kommen seynd . Über alles

aber haben die / so schon ein wenig bey einem Alter /

vielmehr Beschwerung / und müssen viel länger zur

Gebnrt arbeiten / wann es auch das erstemal ist / als

diejenige / die nochziemlichiung ; darum / daß die

Büntletn von ihrer Beer - Mutter viel harter und

trückner seynd : so dann macht / daß dieselbe sich nicht

so leicht ergeben / noch ihr inwendig Mund - Loch
voneinander tbun können .

Es giebt Dcribenten / di ' esolche Theile besser an¬

zulassen / Bader verordnen : Nun wäre sich aber zu

besorgen / sie möchten durch ihre grosse Feuchtigkeit /

und die Aufwiglung / die sie dem gantzem Leib ver¬

ursachen / das Weib / ehe es allerdings Zeit / geligen

machen . Viel Frauen lassen ihnen auch zur Ader /

zur Vorsorg wann sie beym Ziel seynd / oder meinen

zu seyn . Welchen Gebrauch ich nicht für gut befin¬

de ; wofern es alleinig zu einer Versorg : aber wol /

wann / nechst dieser / es auch eine Nothdurfft erfor¬

dert ; der » man sich doch auf das wenigst / nach dem

sieben -
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siebenden Monat enthalten soll / darum / daß die ^

Unruh / so die Äderlaß dem Kind verursachet / das - ! >̂

selbesich so ftarck bewegen macht / daß dieBeer - Mut - ^

ter bißweilen gezwungen wird / sich umdasselbe an - - '

kommen lassen / ehe sie gäntzlich sich gerüstet / zu eröss -

nen . Wann eine schwangere Frau diese Sachen in M

acht nimt / so wird sie Platz haben / einen guten Aus -

gang ihres Kindhabens zu hoffen / in Erwartung ^

besten / sie sich nach einerHeb - Ammen / oder einen ge - D

schickten und fertigen Wund - Arht / umthun wolle / « .ci

denen sie / so bald sie einige etwas starckeSchmertzen Ä

des Bauchs / sie seyen von was vor einer Natur sie M

wollen / empfindet / ihr bebülfflich zu seyn / befehlen ii «

könne . Dann gleichwie es nur ein klein Windelein

oder einlelchtes Schütteln an Dem Baum braucht / K«

die Früchten so nunmehr zeitig / abfallen zumachen : ich

also mangelt nichts / als nur das geringste Bauch - tz ^

Grimmen oder ein anderer falscher Wehen / die rech - W

te Kinds - Wehen drüber kommen zu machen / die sie / W

ehe sie sich mit einem Beystand verstehet / überfallen «

fönten . Nun wollen wir reden von deine / was sie in

acht zu nehmen hat / wann sie nunmehr würcklich in k „c

der Geburts - Arbeit begriffen ist . ch

Das siebende Capitel

Was zu thun sey / wann das Weib an¬
fange zum Kind zu arbeiten

) Je Kinds - Arbeit eines schwängern Weibs

Ust nichts anders als viel Schmertzen / mir

^ öffters wiederholten Truckungen oder We¬

hen / mit welchen sie sich bearbeiten / ihr Kind auf
die Welt zubringen . Die wird nun also gmennet ,weiln

H



nnd unnakü >' llt^ en Rind - Haben . 2 87^

wenn die Mutter ui . d dav / jvind / bey diesem Merck /

^ viel leiben und jiarck arbeiten müssen . Der mehrer

v§ ? Theil 2eme meinen / es sey keil , ander Bedrucken bey
der Ursach dieses Ungemachs / aisnurweilsGOttal -

/ so verordnet hat : und daß die Frau / seinem Wort zu

. Folg misse mit Schmertzen Kinder gebühren / wegen

. -7 ^ ihrer Sünden : wie zulesen in dem dritten Eap »-
' 6 SL - tt i des erste , » BucLs rNosis ^ allwo gesthricben

MLi , siehe »: will dir viei Schmerlen stuagen /wann du schwanger wirst , du solr m , c
Schm / tzen Rinder gebehren / und dein wiss

V )tLi soll deinem Mann unter worssen st ^ n . Nun
M ist dieser Fluch zwar sehr groß / als der sich erstreckt

M '. über alle Weiber / die gebohren haben von derselbenw Zeit an / und sich erstrecken wird über alle die so her-
Mch nachkommen . Jedoch sehen nur / daß alle Weib -

lein / von andern Thieren / eben so viel dulren , und

Mch seynd in eben so grosser Gefahr ihres Lebens / als em

MW Weib wann sie ihre Zungen bringen . Das macht

lÄL nun / daß / über diesen eigentlichen Willen GOtl . s /

in Ansehung des Weibs / es noch ein natürlich Be -

M dencken hat / aus welchen wir erlernen / daß dieses

nicht anders seyn kan . Solches ist nun / es sey un¬

möglich / daß die Beer - Mukter / welche gar eng /

MÜ inVergleichnng des Kinds Grössen / und so hoch -

eurpfindlichvon wegen ihres Häutlichen Zusamm -

Gepäcks / die nothwendige Ausdehnung zu desselben

!> Herkommen / und daß ihr darauffo starcker Gewalt

MK geschicht / ohnerlitten sonderlicher Schmertzen ,

' " übernehmen könne . / LrNoreles sagt / daß das Weid

unterallenThierendiemeiftenGeburts - Schmerzm

erdulte / weil sie mehr / als andere / zu sitzen pflege .

Es ist aber die fürnehmste Ursache / daß der Mensch

unter allenThierennach des übrigenLeibesBeschas -

>ti ftnheit den grossen K 'opffhat / daher dann auch das

Krnd
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Kind nicht so leicht an die Welt kommen kan / als
andew Thiere / so einem weit kleinern / und zugleich
auch länglichten Kopf haben . Gleichwie aber ein
Weib / um deßwillen / die Schmer hen mehr kan ver¬
meiden / so mag sie doch versuchen / dieselbe mit Ge -
duit zuertragen / der Hoffnung / sie werde deren /
durch eine glückliche Nrcderkunfft / elMenö entbun¬
den werden .

Sobald man wird innen werden / daß das
Weis nunmehr in der würcklichen Kinds - Ärbeit /
durch die Zeichen / die wir Stuck fürLtuck ange -
mercket / IN dern Mdern Laprrel des I . Bucbs /
dawir von denerv die vorher gehen / undmitundbey
LemKiudhaben stynd / geredt haben ; und fiynd dw
vornehmsten darunter / daß sie hat Schmertzen / und
starcke Wehen im Bauch / die abwarrs / gegen der
Beer - Mutter zu / dringen / und wann / im Fall man
mir emem Finger zu ihr langet / man ihr inwendig
Mund - Loch voneinander empfindet : wie auch / daß
sichdas Kind Wasserferttg macht / und bricht / das
ist vor seinen Kopf herkommt / und die Häutlein
in die es eingewickelt forttreibt / mitten / inwelchen
beyden 'Absahen des Wehen man etlicher Massen mit
einem Finger kan erkennen das Theil so Herkomet /
zumalen / wann es den Kopff / indem man an der
Runden fühlet / wie er durch seine Härten darwider
hält . Da hat man fertig zu halten alles das jenige /
was ein Weib in ihren Kindhaben / sie zu entbinden /
vonnöthen hat : und da desto leichter zu helffen / mag
man achtung geben / daß Ar Bauch nicht irgend
von ihren Rocken oder Schürzen / oder andern Klei¬
dern eng eingemacht sey . Man kan ihr geben ein /
etwas starcke Elystier / oder wanns vonnöthen / wol
mehr clystiren : und das soll man thun zu Anfangs
und ehe das Kind weit äff die Statt gekommen .Denn
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Denn da wäre gar schwer / ihr eine beyzubringen ;
um willen / daß der Darm gar zu sehr eingepfrenget
ist . Das wird gut / eyn / denselben zu reißen / daß er
sich tnrLeibs - Abgänge enrbürdet / damit wann der
Affter - Darm leer / mehr Platz sey / den Furtb weiter
zumachen : wie auch / durch dlß Mitte ! / dre Wehen /
daß sie desto besser untersteh gehen / durch das Dru¬
cken / so die Frau auf den Gemachstuhl treibt ; und
entzwischen mag man die nothwendige Sachen zum
Gestegen anordnen / sowol für sie / als ihr Kind : und
ihr zubereiten euren / zu diesem Gebrauch / gehörigen
Beer - Stuhl / oder vielmehr ern Bettlein von Gür¬
ten / wol nieder ; das setze man nahe zum Ofen / wanns
die Jahr - Zeit erfordert : um welches Bett kein groß
Gedreng sey / dergestalt / vaß man allenthalben drum
herum gehen / damit man der Kranrken desto hand -
samerwo sie es vonnöthen hat / helssen könne .

Wann das Weib eines vollen Leibs - Gehalts /
so wirds gar recht thun / wann man ihr eine Ader
aufdem Arm schlägst . Dann wann / durch diß Mit¬
tel / die Brust erleichtert / und freyer Athem zu holen
ist / so wird sie auch mehr Kräfften haben / ihre We¬
hen unter sich zn treiben : und das wird sich ohne ei -
nigeGefahr thun lassen / alldieweilen das Kind / wann
es zu der Zeit zum Herausgang fertig / seiner Mut -
terGeblüt nicht mehr vonnvthen hat / zu seiner Nah¬
rung . Eine Sache / dte sich vielfältig / mit gar glück¬
lichem Verfang / Hinaus geführt . Über das / verhü¬
tet solche Entleerung zum öfftern / daß die Frau kem
Fieber ankommt / nach ihrer Niederkunfft / in Er¬
wartung der Stund / zu welcher sie / in ihrem Zim¬
mer / wird können herum gehen / wann es ihre Kräff¬
ten gestatten ; und umsolche zu erhalten / wird sich
auch sehr wol schicken / daß man sie ein gutes Geftoss
ftns gemessen lasse / oder ein weich Ey / und einige Löf-

T fel
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fel - Wein/ oder wol ein Stücklein Gebratens / drein P
geduucket / umwechslens - weiß : ohne baß sie als -
dann einige feste Nahrungs - Mittel gebrcmche .
Vor allen Dingen wolle man ihr anbefehlen / sie soll D
machen ihre ALehen wol ergehen / dieselben / so strack ^
Ihr immer möglich / hinab getrieben / in dem Augen -
blick / da sie dieselbe werden ankommen . Die Heb - Ä
Amme wolle von einer Zeit zu der andern zu dem P
innwednigen Mundloch um einem Finger langen / bt
um zuvernchmen / ob die Wasser bereit seyen zum le
brechen ; nnd ob das Kinbhaben liechstens drauf
erfolgen werbe . Sie wolle auch alle dre Geburts - P
Glieder schmieren mit eurem erweichenden Oel oder s'
Fett / oder frsscher Butter / wann sie sihet daß sie rs
Mühe haben / sich von einander zugeben . Enrzwi - ^
schensoll sie sich immer alleweil nächst bey der Krei - . A:
sienden halten/ urn scharffe Achtung zu geben auf i ju
ihre Geberben / Klagen und Wehen . Dann aus M
diesen Sachen kan man gar genau abnehmen / ob ^
sich die Arbeit etwas ergiebt / ohne daß man offtma-
len von unten zu der Frauen langen darff. Der M
Seel . Herr von Luisse . der offt nechst den Frauen kk»!
in derKinds - Arbeit zchlieffe / war hierinneu so abge -
richtet / baß er gemeiniglich nicht ehe erwachte / als W
wann das Kind im Herkommen war : zu welcher j,,x
Zeit die Weiber ihr Wämmern in ein grosses Ge - tz«
schrey verwandeln / daß sie so ftarck verdoppelt ! / von H
wegen der grossen nnd vielfältigen Wehen / die sie
darvon empfinden . Die Kreißende kan auch ein - j
mal ums andre ein wenig / auf ihrem Beete ruhen/ ^
um ihre Kräfflenwiederzu erhalten . Doch har man
wol Achtung zu geben / daß sie es auch nicht zu lang ^
mache ; und biß haben sonderlich zu beobachten die
Kleinen Kurtzen und Dicken . Dann die geliegen y, .
allemal viel schwerlicher / wan man sie die ganhe

Zeit
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^ Zeit ihrer Arbeit liegen / und noch vielmehr / wanns

^ mit ihrem ersten Kind ist ; als wann man sie ein we -
' -> i > nis in dem Zimmer hin und wieder gehen läst / sie un -

ler den Armen gehalten / wanns vonnöhten / dar > m

daß durch dlß Mittel die Schweren des Kinds

^ - 7 ( wann das Weib stehet / ) das mnwendige Mund -

Loch der Beer - Mutter viel besser voneinander ge -

^ ' hen macht / als wann sie ligt . Dss ' macht auch / daß7. ' ' ihreWehen darvon vl -1 ftarcker und vielfältiger wer -
7 ^ den / und daß ihre Arbeit mcht so lang wahret .

Man hat sich nicht zu entsetzen / w nn den

7 ' ^ Frauen übel ums Hertz / oder über dem Brechen

wird / so alsdann jemal d : e Frau überfält ; als welches

wM im Gegentheil die Kinds - Wehen um so viel desto

»> Sp mehr unter sich treiben / und heraus fordern hilffk .

Wir haben geredt von der Urlach dieses Brechens ,

im 2 Capitel dieses gegenwärtigen Buchs / und

^ !>M von der Ursach / welcher wegen es nicht so gefähr -

lichrst .

LW Mann die Wasser das Kinds wol zugerichtet

Ä und gebrochen / die man fühlen kan / wie sie sich mit -

ln ten durch Hautlein an das innere Mund - Loch der

gantzen Ausspreussung ihrer Dicken darstellen / so

- soll die Heb - Amme dieselbe von sich sechsten lassen

brechen / und es nicht machen wie einige / die / indem
7 ^ ihnen dre Weil über der Arbeit zu lang wird / selbe
^ Hä -ttlein / urn das Wasser heraus rinnen zu machen ,

^ zerrersseri . Indem sie aber auf diese Weiß 7 ihre

7 .'. K Arbeit gewaltig zu fordern vermeinen / so verzögern
sie dieselbe / nn Gegentheil / wann sie dem also thun ,

ehe das Kind allerdings in den Schlügen ist . Dann

Durch das übereilte Ausrinnen dieses Gewässers ,

so da dienen solle / dasselbe desto leichtlicher schlüpfe -

rig zu machen / so bleibt es nur drückner ' so dann

0 ^ nachmals verhindert / das die Schmerlen / und die

'T 4 Wehen
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Wehen dasselbe nicht so leichtlich können abwrrtö §

treiben / wie sie vor gethan hätten - Wird demnach ^
das sicherste seyn / daß man es von sich selbsten bre - , ^

chen lalft / welcheS / wann es geschehen dieHeb - Am -

rnen das Kind gemuthsamlich nackend können all -

greiffen bey dem Ort / der sich am ersten darstellet / ^
und vergewissert erkennen / ob es natürlich ( das ist / M

mit dem Kopfs : herkomme / den sie fühlen kan / hart ^
dick rund und eben . Ist es aber ein anders Theil /

so wird sie etwas unebens und holperendes / und hart ^

oder weichlich / mehr oder weniger / nach dem Theil / ^

Der es ist / fühlen . Alsbalden drauf / soll sie sich für - ^

Lern ihre Frau ins Bett zu richten / wann sie nicht . ^

schon darinnen / um ihr zu ihren Kindhaben zu helf - ^
fen ; das sich dann ordentlicher Weiß recht drauf

vegiebt / wanns natürlich zugehet ; so sie thun kan auf ^
Hie Weiß wie ich sagen will / rm folgenden Ea -

pst . ! . Wenn sie aber merckte / daß das Kind in .. .

einem andern / als dein natürlichen Gewendte her - ^

käme / und siesich nicht dastand genug befindete die ^

Operation / wie es die Nothdurfft erfordert ^ damit ^
man dem Fehler der Naturen Hülst kornme / und / u .

durch diß Mittel , die Mutter und das Kind aus deo ^

Lebens - Gefahr / drinnen sie beede stecken / errette / ^

zu verrichten / so ma « sie alsdann / je eher je besser / * v ,.

als sie können wird / einen Wund - Artzt , der fix und U
fertig / verständig / und in diesen Operationen ersah - §

ren / um ihr zu Hülffzu kommen / holen lassen : und N

soll sie nicht warten / biß Vielfach / wie ihrer viel zum A

vfftern thun / aufs äusserst kommet . ' A

Es gibt aber gewisse Heb - Ammen / chie sich der - ^

Massen förchten dieMund Aertzte möchten thuen "

ihr Handwerck verstümplen / oder sie ungeschickt vor W

demselben erfunden werden / daß sie lieber alles in

Gefahr setzen / als einen , m der Noth holen lassen / M
« olle »
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wollen . Theils andere bilden ihnen so viel ein / daß
sie sich eben , v gescy/ ckt zu seyn / sich alles zu unterfan¬
gen / als dieselbe / düncken . So siehet man auch de¬
ren / d >e zwar diesen Fehler nicht haben / aber wol /
aus Mangel der Wissenschaft und der ErfahrnuS
ihrer Kunst / immer vergeblich hoffen / das Kind
werde sich mit der Zeit schon zu rechter Geburt schi¬
cken / und die Zufalle ( wann es GOttes W >» / wie
sie sagen nachlassen . Und machen einige / boßhaff-
ttger Weiß / eine solche Forcht / und die Wund -
Aerßte dermassen verhaft gegen die armeWerber /
in dem sie dieselbe Schindern undHenckern verglei¬
chen / daß sie manchmal lieber in der Arbeit / mit dem
Kind rm Leib / sterben / als sich unter ihre Hände ge¬
ben wollen . Aber / warlich / diese können mit gutem
Titel den schönen Namen einer klugen und wessen
Frauen nicht verdienen / weil / nach vioZems LH -
ru und VLlerstl ^ lLXMir Zeugnus / des 8ocr3ti8 Mut¬
ter / welche den Namen gehabt / daß sie die allermei¬
stste Welbs - Person im g antzen Griechenland gewe¬
sen / diese Kunst uud Handwerck gepracticiret ; wel¬
ches Namens sie sich ja verlustiger machen / wannssie
sich nicht mit besserer Vernunft / und mit einer gros¬
sem Ruhe des Gewissens / in einer so hochangelege¬
nen Begebenheit / bescheiden : und wann sie zu rechter
Zeit von einigen berufen werden / um ihnen aus der
Noth zu helfen / und ehe das Kind ( wie sichs gar
oft zuträgt ) der Massen an den Schlossen / in einem

^ schlimmen Gewend / Angeschnitten / daß es fast un¬
möglich / ihme ein anders zu machen / ohne äusserste
Vergewaltigung der Frauen / die auch an des Kin¬
des Tod Ursach : so ist alsdann weit gefehlt / ob sollte
sie ihre Reputation / oder Nachklang verlieren / daß
sie dieselbe vielmehr durch die Mittel grosser ma¬
chen werden ; weilen / wann sie diß thun / man sich

T iij versichern
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versichern wird / daß sie die Gefahr zur Zeit und Ort

wol gewusi zuerkennen ; und wird der Wund - Artzt /

wann manihn / so bald es die Nothdursst erfordert /

beruffer / einige Ufacd es jey dann aus Neid ) nicht

finden / ihnen den bösen Ausgang desKindhabens /

wann es dahin ausfchtüge / bevzumessen : weßwegen

ihr Gewissen auch unbesclMerr seyn wird . Dann bey

dieser Begebenheit gehet es ( wie gemcldt . an das

Leben der Mutter / und des Kinds ; darzu noch / rn An¬

sehung dies 6 / an vie Beraubung der Tauff / um wel¬

cher willen dieses der Freud der ewigen E eeljgkeit

immer und ewig beraubt seyn muß : und wären sie

und die selbe / die / durch ihre Unvorsichtlg - eder Boß -

hasstigkeit / wehrt / daß sie selbst trügen die Pein und

O . ual < dre sie die arme unschuldige Kinder leiden

machen .

Go bald denn das Wasser die Häutlein wird

durchbrochen haben / und dre Heb - Amme mercken i

wird / daß das Kind nicht recht herkvmt / so wolle sie !
der Kre -sterrn zusprechen / daß sie nicht siarck arbeite /

Damit / wann sie / durch diß Mittel / gar zu sehr in dre

Geburt ernschnerdenmacht / derWund - AM nicht

viel mehr Mühe habe / dasselbe zu wenden : und wolle

fie ihn aufs allereh , st holen lassen / um allda Rath zu

schassen : nachdem es vonnörhen seyn wird : so er dann

thun kan auf die Weiß / wre ich nachgehends / in die¬

sem Buch / weifen will Nnn ist Zeit / nachdem

wir gejagt / was zuthun sey / wann das Weib rn der

Geburts Arbeit ist / um zu verstehen zugeben / wie

manihr helsscn / und inchrem natürlichen Kindha -
zujprechenfoll .

Diese
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Diese Fiaur stellet gar fein vor / diegantze
Kugel der Beer - Mutter / wie sie nur an einem Theil

offen / um zuweisen / auf was weise das Kind

herkommet in einem natürlichen Kind¬

haben .

weisen den Lörper der Beer - Mutter .
Lö . Ein Theil der Scheiden oder deßÄaise »

der Beer , Murrer , geöffnet bis an ihr
inwendig Mund - Loch .

dL . Das inwendige Mund - Loch wird den
Ropf des Rinds umgüc ten wie - ine Rro -
ne ; weßwegen es auch die Rrönung gee
nennet wird .

MGBBGGGGS ? SVGEGWS G

Das Achte Capitel .

Von dem natürlichen Niederkornen /
und dem Mitte ! den Weibern zu heiffen /

wann es ein / oder mehr Kinder
gibt .

MTMZr haben hiebevor zu verstehen gegeben /
MMwie vier Dinge erfordert werden / bey ei -

^ LMcnem Kmdhaben / daß man mit Warheit

sagen kan / es sey ein rechtmassiges und natürliches :

nemlich daß es sey beym Ziel / daß es sey fertig / und

ohne einigen mühsamen Zufall : daß das Kind sey le¬

bend / und das es in einer gureGestalt herkome . Wel -

ches wann nun kund / daß ihme so sey / nachdem deß

Weibs Wasser ihre Häutlein von sich selbst wird

durchbohret haben / wie wir gemeldt / so mag man

sie alsbald auf ein klein Bett legen / das ihr zn dem

T im End /



296 Das II . Buch von dem natürlich -

End / bey dem Ofen aufgeschlagen / seyn soll ; oder
sie mag wol liegen in ihrem Ehebett / wanns ihr lie - ^
ber rft ; dann nicht alle Weiber mi Brauch haben k
in eben emer Stell nieder zukommen . Einige wol - ^
len genesen / sich aus den Knien haltend / wie etliche "
Werber auf den Dörffern ; andere aufrecht stehend / k-
dre Elenbogen nur auf ein Kopffküß / auf einen Tisch E
gelegt / oder auf einer Bettspangen gesteuret ha - h
benv / und andere auf einer / mitten in der Stuben >«
liegenden Matratzen gelegt . Das beste und sicherste ! h
aber ist / daß sie liegen in ihrem gewöhnlichen Bett / <i
zu Verhütung der Ungelegenhert / und des Äedrän - > ß
ges / sie darnach erst dahin zu bringen. Auf welchen !d
Fall man es wol vielmehr m . t Matratzen / als mit ! n
Feder - Polstern soll versehen / darzu gethan Leyla - ^ «
chen und Bett tücher mehrfach gedoppelt zufamm ^
gefallen / und andere Geräthe jo man verändern k»
ran / so offt es die Noth erfordert / um zu verhüten / v
daß das Geblüt das Wasser und anderer Unraht / tz
die beym Kind - Habm weggehen / ihnen nachmals z
kerne Ungelegenheit machen . §

Dss Bett soll aus solche Weiß gebettet seyn / , «
daß das nunmehr zum Kmd - Haben fertige Weib !
darein gelegt werde auf den Rucken / den Leib ha - sg
bend / einer Mittel - Gestalt / das ist / den Kopfs und ^
die Brust ein wenig besser erhaben / und auf solche h.
Weiß / daß sie nicht allerdings liege / nochgantz sitze . ^
Dann bey diesem Lager sie desto gemuthsamer ! K
Athem holen köne » / und mehr Kläfften haben wird / !
ihre Wehen erspriessen zu machen / als wann sie an -

derst liegen solle / und in ihr Bett eingesteckt wäre . .
Wann sie in dieser Postur ist / so soll sie ihre Sehen - j
ckel voneinander greiteln die Beine ein wenig gegen m
denen Hinterbacken zu gebogen / die ein wenig mit A
einem untergelegten Kopffküffen erhoben seyn sol- ^

len / "
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lenz damit der Ruckgrad - Schwanh mehr Freyheit
habe / sich hinter sich zu schieben ; und ihre Füsse sol¬
len sich gegen etwas / das darwiderhält / strecken .
Über das soll sie jemand mit ihren Händen halten /
um sich desto besser in wählenden Wehen / anzu¬
sprechen . Wann das Weib also nahe bey ihrer
Bettspangen gelagert ( bey welcher die Hebamme
seyn soll / die durch die Mittel ihr zur Nothdurfft
leichter wird helffen können / ) so fasse sie ihr ein
Hertz / und setze drauf / daß ihre Wehen erspriessen /
so viel immer möglich / sich bearbeitend / baß sie unter
sich abwärts gehen / wann sie ihr kommen ; so sie
lhun kan / wann sie ihren Athem an sich halt / und
mit aller ihrer Macht drucket / als wann sie zu Stul
gehen wölke . Dann durch solches Nöthen / das
Zwergfell / wann es starck abwärts getrieben wird /
die Beer - Mutterselbst . / und das Kind so darinnen /
unter sich dringet . Welches wann sie es thut / so
spreche ihr die Hebamme zu / und bitte / sie soll ein
gut Hertz haben / und tapffer drauf sitzen / nebst der
gemachten Hoffnung / sie werde mit allerehistem
entbunden werden .

Es seynd deren / die auch wollen / es müsse als¬
dann ein andere Frau da seyn / die ihr die obern
Theile des Bauchs niederdrücke / und das Kind fein
sachte adwerts treibe ; deren Meynung ich aber
nicht bin / in Betrachtung solche Zusammendru -
ckungen mehr Schaden als Mutzen bringen ; we¬
gen der Gefahr die es da hätte / man möchte die
Beer - Mutter / die zu der Zeit überaus wehe thut /
quetschen / und hab tch gesehen / daß sich Weiber sehr
übel drauf befunden / darum daß man auf solche
Weiß mit ihnen verfahren ist . Es soll aber die
Hebamme nur mit deme zu frieden seyn ( nach¬
dem sie ihre .Hände / an der sie einigen Ring ober

T v Arm -



298 Das H . Bu ch von dem natü rliche
Armband nicht haben ssll / mtt Oel oder ftischer But¬
ter geschmleret ( daß sie das inwendige Mund - Loch
der Beer - Mutter ganh sachte helffen voneinander
thun / das äuserfte rhrer Finger in ihrem Eingang
hinein gesteckt / und sie voneinander gespmft / indem
Augenblick / wann die Wehen kommen / um zuver -
suchen / ob dem Kind möge fottzuhelffen seyn / die
Seiten desselben Mundlochs immer allgemach hin¬
ter sich von dem Kopjf weggeschoben / und selbe
Theile / wann es Vorwochen / auch mit frischer But¬
ter geschmieret .

Wann der Kopff des Kinds beginnet herzu¬
schicken / in dasselbe inwendige Mund - Loch / so sagt
man insgemem / er sty an der Krönung ; weiln es
denselben umgürtet / und rings umfajsst / wie eine
Kröne : und wann er so weit herkommen / daß man
das äuserste davon augenblckkch ausser der Scham
zusehen beginnet / so sagt man zu der Zeit / das Kind
sey an der Schloffen : und alsdann meynen die Krei¬
ßenden / ihr Heb - Amme ( da doch deme nicht also /
und wann sie sie schon nicht einmal anrühret / ) thue
ihnen wehe / mit ihren Fingern / als wanu man sie
krälte / oder diese Theile mit Nadeln steche : so ihnen
begegnet / von wegen der gewaltsamen Ausdehnung /
und Zersetzung / die ihnen Unterwelten der Kopf mit
seiner Dicken machet '

Wann die Sachen in diesem Stand / so mag
sich die Heb - Amme in eine gättlichs Postur stellen /
das Kind / wie es alsbald herkommen wird / zu em¬
pfangen ; und wolle sie mit den fördersten Fingern
ihrer Hände / davon die Nägel wol abgenagt seyn /
versuchen / die Krönung / der Beer - Mutter / wie ge -
meldt / von dem Kopffdes Kinds hinter sich hinweg
zuflössen / und / so bald sie ohngefehr biß an das Ort
der Ohren komm ist / mag sie ihnen zu decken Seiten
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und unnatürlichen
mit ihren beeden Handen anfassen ; welches wann es
geschehen / sich der Gelegenheit emes guten Wehen
bedienend / das Kind gleich alsobald heraus ziehen /
vor allen Dingen / zu der Zeit / in acht genommen /
daß die Nabel - Senne nicht um seinen Hals / oder ei¬
nig ander Theil herumgeschlungen sey / damit sie
nicht auch die Nachgeburt / und noch darzu die Mut¬
ter / an der sie hanget / vor Gewalt / mit heraus ziehe :
so dann zugleich Ursach eines starcken Blut - Flusses
Ware : oder könte wol gar die Senne zerreißen / auf
welchen Fall das Werd nachmals viel schwerlicher
würde können abgelediget werden . Man hat auch
in acht zu nehmen / daß man den Kopf nichtgantz
grade aus anziehe / sondern ein wenig hin yndwieder
wanckend / und von einer Seiten zu der andern
gleichsam sachte rüttlend / damit die Schultern desto
ehe und leichter seinen Platz / so bald er wird heraus
seyn können einnehmen : so dann / ohne einiger Zeit
Verlust geschehen muß / es möchte sonsren / wann der
Kopff heraussen / das Kind / wegen ihrer Breiten
und Dicken / zurückbleiben / und in Gefahrzuersti -
cken / und gleichsam erdrosselt zu werden / kommen /
wann es also in den Schlossen steckete . Wann aber
dieselbe fornen heraus / in demman / wanns vsn -
uothen / dieses zu thun / etliche Finger unter die Llech -
selein stecket ; so wird der übrige Leib / ohne einige Be¬
schwernuß / hernach kommen .

Sobald dieHeb - Amme das Kind / auf diese
Weise / wird heraus gebracht haben / so l ege sie es auf
die Seiten / um zu verhüten / daß das Geblüt / und
die Wasser / so gleich unmittelbahr hernach folgen /
rhmekemeUngelegenheit machen / oder es erstechen
thun / wann es ihnen in das Man ! / und in die Na¬
sen rinne / wie es geschehen könte / wann sie das Kind
stuf den Rüchen legte . Aaraufhat sie mehr nichts

zu
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zu tkmn / als daß sie das genesene Weib ablediget / so

sie thun kan auf die Weis / die ich im folgenden

Capitel lehrenwill / zuvor aber / hat sie genau ach -

tung zu geben / ob nicht irgend noch ein Lind in der

Beer - Mutter hintcrstehig sey . Dann es beg - ebt

sich offt / daß deren zwey / und jemal wol mehr jeynd ;

das sie dann leichtlich wird mercken können an deine /

daß die Kmds - Wehen nicht nachlassen anzuhalten /

nachdem das Kind heraus / und der Kmdhaberin

Bauch noch überaus groß . Über das kan sie aller¬

dings sicher gehen / wann sie / indem sie ihre Hand an
den Eingang der Beer - Mutter legt / noch andere

Wasser in ihrerzHamlein / mit einem andern Kmd /

sich an den Furch stellend enrpfindek . AuffolchenFall

hat man sich wol vorzusehen / daß man das Weib

abwdige / ehesie mit ihrem andern / und mitnoch an¬

dern Kindern / wann deren eine mehrere Zahl wä¬

re / ankomme ; weiln die Zwilling / indem sie allemal

nur ein Bürdlein für alle haben / daran nur mehr

Sennen / mit gleich so viel Absätzen derer Bälglein

seyn / wann man es / nachdem das erste Kind heraus /

wollte anziehen / die andere in höchster Gefahr ihres

Lebens wären ; darum weil sie diß Theil unumgäng¬

lich haben müssen / so längste in der Beer - Mutter

seyn : Massen man auch / durch diß Mittel / der Mut¬

ter einen grossen Blut - Abgang verursachte . Wes¬

wegen man die Nabelschnur von dem ersten Kindha¬

ben soll abschneiden / wann man sie zuvor mit einem

guten vier - oder fünfffachen Faden gebunden / auf

die Werß / wie wir noch eigentlicher hernach weisen

wollen / und fein übrig Trum / init einer kleinen Sai¬

ten an des Weibs - Dchenckel geknüpfft / nicht so wol

aus Bcysorg sie möchte wieder hinein in die Beer -

Mutter schiupffen / als zu verhüten / daß sie ihr nicht

Ungelegenheir mache / wann sie ihr zwischen denBei -
nen







und unnatürlichen Rmdhaben .

ven Hänger . Dar « uf / wann man diß Kind hinweg

genommen / kan man aufdie Genesung vondem an¬
dern auch bedacht seyn : eben die Umstände in acht

genommen / wie bey dem ersten Kindhaben / welches

wann » ö geschehen / man sie nachmals sicherlich / wie

wir sagen wollen / entbinden kam

DaS Neundte Capitel .

Die Weiß ein Weib / meinem natür¬
liche Kindhaben / abzulcbigen .

K ^ Er mehrerTheilThiere / so bald sie ihre Jun -
M -^ ffgen aus ihrem Bauch gebracht / werssen

^ ^ Dnicht von sich / als einige Wasser und Haut¬

lein / darinnen sie gewickelt waren . Das Weib

aber hat eine Nachgeburt / die sie / nach ihrem Ktnd -

haben / muß von sich bringen / als eine Sach / die als¬

dann gar nichts mehr nutz / sondern nur beschwer¬

lich ist . Weswegen / so bald das Kind aus Mut¬

terleib / sogar / ehe man ihm dieselbe Senne knü¬

pfet und absehneidt / damit sie sich nicht wieder

schliesset » thue / ohne einiger Zeit - Verlierung / vom -

nöthen / daß man die Kindoetterin von demselben

FleischkLumpen / der gewidmet war / dem Kind das
Oeblüt / so lang es m Mutterleib war / zur Nahrung

zu verschaffen / und ihm man zu der Zeit / nicht ohne

gnugsames Bedencken / dieNachaeburt / weil es nach

demKind kommet / nennet / und gleichsam desWeibs

andere Last oder Bürd / als die / nachdem diese her¬

aus / allerdings entbunden ist / abledige . Dieses zu

verrichten / soll die Heb - Amme / nachdeme sie die

Schnur ertappet / dieselbe einmal oder zwey / um ei¬

nen ober zweyFinger ihrer linckenHand zusamm ge¬
halten
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halten schlingen / um sie desto steiffer zu halten / mit

welcher sie alsdann dieselbe mählich anziehen / und

mit der rechten Hand / schlechter über der ltncken /

gantz nahe an derScham / zugletch mttderselben gantz
sachte ziehend fassen kan : indessen das - reusserste deß

Daumens / eben dieser Hand ausgestreckt / an

den Eingang der Scheiden gereicht / über den Sen¬

nen / nach der Länge stutzend ; wie man sehen kan / an

dieser hie vorgestelten Figur : anbey alleweiln in acht

genommen / um die Sach desto gemut hsamer zu ma¬

chen / daß man fördwst ziehe und stutze gegen die

Selten / da die Schnur nicht so fest anhängt : welches

wann es gethan / sich das übrige viel besser abfchless -

sen wird . / massensolches geschieht / eben wie wir uns

solches können einbilden an demZcempel eines an et¬

was geleimten LhartenblatS : dann das wird sich viel

lcichtlicher ablösen lassen / wann man es ameucht an

dem Ort / wo es sich beginnet abzuschließen / als

wann man es « n den fasset / wo ee gäntzüch ange¬

pappt ist .

Vor allen Dingen muß man wol achtung ge¬

ben / baß man die Nabel - Schnur nicht mir einem

gar zu grossen Gewalt anziehe / und behandle ;

dann sonstennvann sie zerrisse / wie bisweilen ge¬

schieht / allernächst bey dem Burdlem / wann veran¬

lasset würde / die Hand gantz und gar m die Beer -

Mutter zu stecken / um das Weib zu entbinden : oder

die Beer - Mutter / an welcher dieses Bürdlcinbis¬

weilen gar fest hanget / wol gar mit denselben her¬

ausgezogen würde : wie solches etlichen Personen /

die ich kenne / wiederfahren ist : wie auch / daß wann

es mit einem gar grossen Sturm abgelöst / nicht

gleich den Augenblick .ein übermäßiger Blut - Ab¬

gang darzu schlage ; so dann unwidersprechlich eine

sehr grosse Gefahr nach sich zöge . Hat man also / inAn -
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^ Ansehung dieser Bedencken / wol in acht zunehmen /
I Laß man sie fein sachte schüttle und allgemach anzie -

E »; he / solcher Gestalt / wie wir gemeldt : entzwischen

M man / um die Fotttreibung desto leichter zu machen
dem Weib starck blasen wolle in eine ihrer zugetha -

nenHände / aus die Weise / wie ße thäte in den Stü -

pfel eines Krugs / um zu wissen / ob derselbe nicht aus -

l' ir : gehe / oder sie mag e inen ihrer Fiuger tieff in das

Maul stecken / als wann sie sich wolte brechen ma -

chen : oder es mag sie selbst kreisten / als wann sie zue Stul gehen wolle / immer unter sich abtruckend /
lkW mit Verhaltung des Athems / nicht änderst / als wie

!-8ü sie thäte / wann sie ihrKmö bringen sollte . Alle die -

ML se Bewegungen / und diese unterschiedliche Rüttel -

5L >k,l und Schütttungen / verbringen eben ein Merck / und

Hck machen abschleißen / und rreiben fort die Nachge¬

tan burt der Beer - Mutter - Über dre Wahrnehmülig

i cl/ aller dieser llmstände / wann sich noch eine grössere

W Beschwerung ereignete / kan man / zur Noth ' / nach¬

dem man sich erkundiget / auf welcher Seiten diese

« » Nachgeburt ligt / einer geschickten Wärterin besetz -

« a len mit ihrer stachen Hand / den Bauch der Kind -

>Äbetrerin sittsam niederzutrucken / dieselbe sachte un -

/ iZ , tersich abwerts streichend / als wann sie ihn fchmie -

M ren wolle : und vor allen Dingen wo ! achtung gege -

>, P be » / daß sie es nichtzu grob mache . Im Fall aber /

xZ über diß alles / in an ihrer noch nicht habhafft werden

^ kan / so wird man veranlasset / die Hand garch und
gar m die Beer - Mutterzn bringen , um dieselbe von

D dar abzufthlresserr / und abzusondern / auf dieWeiß /
wie ich nachmals im iz . Capitel dieses Buchs mel -

den / und die Wess ; zeiget ! will / dieselbe / wann die

Schnur davon abgerissen / heraus zu bringen ,

uss So bald man Sie Kind .' Betterin wird abgeledi -

Aßi ser / und die Nachgeburt solcher Gestalt heraus ge -

P bracht
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bracht haben : so mag man wol zusehen / ob es alles
gantz heraus . und achtung geben / daß nicht irgend
einTrum m der Beer - Mutter / entweder von ihren
Häutlem / oder einig gestockt / oder geronnen Blut /
die man auch mnß heraus bringen . Dann die wa¬
ren hintennach / wegen ihrer Verhüttung / Ursach
überaus großer Schmertzen . Wann auch etwan
eine Weibs - Person sich zur Zeit ihrer währenden
Schwangerschafft über einige Schmertzen / Härte
und Schwerigkeit ihresLeibes beschweret und bekla¬
get hätte / gleich als ob derselbe an einem Ort etwas
größer als am andern gewesen wäre / so istvonnö -
then / daß nian von ihr vernehme / ob nicht einig Miß -
Gewächs sich möchte in der Beer - Mutter gesetzt ha¬
ben / auf daß sie solcher Gestalt auch hiervon mochte
entlediget werden ; zumalen ich dann vielmals sol¬
che Wetbs - Personen gesehen / welche mit derglei¬
chen Zeichen begäbet gewesen / und nachdem sie von
einer vollkommenen Nachgeburt embürdet worden /
dannoch ein und ander Miß - Gewächs von sich ge¬
bracht ; Welches wann geschehen / so hat man sich zu
bekümmern um derMutter und des Kinds nothwen¬
dige Sachen / die in diesem Stand seynd . Davon
wir an seinem Ort Meldung thun wollen . ^

Wann ein Weib zwey Kinder hat / so mag
man sie entbinden eben anfdieWeiß / als wannsie
nureins gehabt hätte : nur achtung gegeben / wegen
der Ursachen / die wir beygebracht / und ausge¬
zeichnet haben / rm vorhergehenden Capitel / dasselbe
nicht zu thun / biß die Kinder alle heraus seyen : wor¬
auf man solches ohne einige Gefahr wird thun kön¬
nen / indem man immer sachte rüttelt/ und anzeucht /
bald eine Sennen / bald die andern / und je beede
miteinander / und also eine und die andere / biß alles
kommet / hierinn verfahrend / wie ich hiehevor gedacht
habe . Wann

O
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Man das Kind recht und natürlich herkom -

met / geneset das Werd / und wird mit gar , serin -

^ se » Hülffentbunden / wan man sich da verhält auf
>>/ ? dieMaruer / wie ich gezeiget in diesen zwey tttzrern

Capiteln - darzu auch die geringsten Heb - Ammen

^ geschieht genug / und offt aus Mangel deren / eine
schlechte Wärterin ihre Stell verwetten kan . Es

i hat aber wol noch andereStücklem / was das K ind -

haben wider die Natur ist . Dann da scynd derBe -

S ) richt / und die Vernunsst eines erfahrnen Wund -

^ Artztes sehr hoch vonnöthen . Und daß >sts / worvon
wir hernach / in dem folgenden dritten Luch

handeln wollen .

N - Das Ze hende Capitel .
-m Von mühsamen und schweren Kmd -

haben / und dencn / so wider die Natur . Bon
N ihren Ursachm / und ihrenU verschieden /
A! nedft den Mitteln / da zu

hclffen .
KM ' M die Sachen desto besser und leichter zu

iris 7 rW - verstehen zu gebeu / sagen wir / es befinden sich
yA ( MTchrey GaltuugenwiderwärtigerKind - haferi :

k>? Als / ein Mühsames / ein Schweres / und das /

Kl ' so durchattö wider die V ^ acur .

W Das Mühsame ist ein widerwärtig Kindhaben /

A.ff bey welchem Mutter und Kind ! wann es schon IN ei -

Vk - nem natürlichen Lager kommt ) doch nicht umgehen /

A '- alle beede vrel dabey auszustehen / und mehr zu schaf -
,F fen zu haben / als bey einem ordentlichen

W Das Schwere kan sich noch auf das erste be -

F ziehen / und hat über das mit und bey sich einige
L U Zufälle /
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Zufälle dieesverzvgern / und mithin eineHinternuß
verursachen .

DaswidernatürlicheKindhaben aber / ist das je -

nige / so wegen des Kindes bösenLagers niemahls ge¬

schehen kan / als mit Zuthun des Handgriffs / oder

Operation mit der Hand .

Bey dem mühsamen Kindhaben / und bey dem

fchweren / arbeitet die Natur aüemal / wann man ihr

da ein wenig beystehet : Bey dem aber / so gantzlich

wider dieNatur / seynd alle arbeiten / diesie thunkan

umsonst und vergebens / und alsdann da niemand

als eirr erfahrnerWund - Artzt / der geschickt wäre / sie

zu entbinden ; ohne welchen es nicht leer würde ab -

gehen / daß sie nicht auf den Platz bliebe .

Die Schwernussen : die sich bey dem Kindha¬

ben befinden / ereignen sich entweder an Seiten

derMutter / oder anSciten desKinds / oder wohl an

Seiten beeder miteinander . AnSeiten derMut -

ter / wegen der schlimmen Bewandnus ihres ganhen

Letbs / odernur einiger / von ihren Gliedern / und son¬

derlich der Beer - Mutter / oder wol umb willen ei¬

ner starcken Gemüts - Neigung / milder siekan be -

hafftet seyn . Wegen ihres gantzenLeibs / als wann

sie gar zu jimg / garzu enge Schlossen habend : oder

gar zu alt / und mit dem ersten Kind schwanger ge¬

het : weiln alsdann die Theile / so gar trucken / und

gar hat / sich nicht so gar leichtlich zu der nothwen¬

digen Ausdehnung können bequemen : Massen auch

begegnet einer gar Magern . Die / so klein und dick

oderungestalt / als eine Bucklichte / hatkeineBrust

die starck gnug wäre / die Wehen recht ersprissen zu

machen / und sie untersteh zu treiben : wie auch die / so

schwach / es sey von Natur / oder zufälliger Weiß /

und haben die Hinckenden manchmal die Schloß -Beiner
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' ^ Beine falsch gestaltet , ^ ine heckle und gar empfind-

liche oder forcht -ame vor den Wehen / hat auch noch
< mehr Mühe als em andere . Dann diß hindert / daß
^ sie drauf setzet : wie auch die / dero Wehen schlecht /

' und die gar lang ausbleiben / oder die deren gar nicht
hat . GrojftBauch - Grimmen schaden demKind -

^ haken gleich so wol indem sie die rechteWehen ver -
hindern : alle grosse oder hefttige Kranckheiten mu -

A chen es gar sehr mühselig / und eines widerwärtigen
^ : nach dem Bedenckendesliippc>cr « risrm

7 ^ z o . spliorü ! n . ors s . uvs : N. ann crn sct'. w « n -
« » ne Frau eine b - ffge Ar nckk ir anstost /

so ist es rvdrtleh : als wann sie befallt ein gewalt -
mesKeber / ein ftarckerBlurfluß / mehr mahligeGe -

W fräis - Zuckungen / Ruhr oder sonst eine grojseKrank-
M helt . Die verhalteneLeibs - Abgöngenwchen einem
M kreistenden Weib auch vielEinglenckemls wann sie
M einen Stein in der Blasen hat / oder wann diese gar
W fthr mitHarn angefüllt / und ihn nicht von sich brin -
«ip gen kanwder wann der Mast - D arm voller erhärte-
I «' rerMateri st . cktwderwann dieFrau d-ieke / und gar

schmertzhaffteRuck - Ädern hat : uü bringt ein schlim -
mes Gebend / da noch darzu jemal eine starcke Hin¬

riß nus kommt .
Was anlanget die Beschwärnus / so sich ereig -

r net allein anSeite derBeermutter ; es seo entweder /
M daß dieselbe nicht wol gelägert / oder wegen ihrer bv -

sen Gestaltung / indem sin gar einen engen / oder gar
F zu hart - und heiligten Hals ; es sey von Natur i
D oder durch einigen beyfchlagendenZufalhalswansie
L ? da hat eineGeschwulst / oder ein Apostem oder ein
W » Geschwür / oderwild Fleisch : es sey in ihrem Halö /
D oder in ihrem innwendigenMund - Loch : od cr vonwe
^ gen einer harten Narben / vsn einein v ^ -hergegünge -
W mm sewaltfamenMdtzaben gekommen -

^ ^ is Cs
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Es gibt auch überdas Sachen / die in der

Beer -Mutter / mit dem Kind / erhalten seyn b / oder
seyn können : die das Kind - Haben auch schwer ma -
chenials wann ihreHäutlein dermassenstarck seynd /
daß sie nicht zerreißen können / so dann manchmal
verhindert / daß es sich nicht Herfür in dieSchiossen
geben kan r oder so schwach / daß die Wasser selbe
gar zu früh durchbohren . Dann wann diese vor der
Zeit ausgeronnen / so bleibt es trucken in derBeer -
Mutter . Wann sich ein Mond - Kalb da befindet ;
wann die Nachgeburt zu erst kommet : dann das ei¬
nen starckenBlut - Fluß der Mutter / und demKind
gewiß den Tod verursachet / aufs wenigst/ wann es
nicht aus dcrBeer - Mutter gebracht / oder alsobald
heraus gezogen worden : ja so gar der Herausgang
des Nabels verursacht ihm eine gähe Ersteckung /
wann man nicht förderlich / durch das Kindhaben /
Hülffschaffet . StarckeGemüts - Neigungen kön¬
nen auch viel darzu helffen : ausForcht / Schrecken /
Traurtgkeit / Zaghafftigkeit / undandere . EinWeib /
dem ein Kind abgehet / hat ebenfalls mehr zu schaf¬
fen / als eine / die auf der Zeit gehet / wie auch die je-
nige / die verwundet worden / wann sie schon beyläuf-
fig nechstens ausgerechnet hat .

Belangend die Hinderungen / die sich an Sei¬
ten desKinds zutragen : das ist : wann es einen gar
zu grossen Kopf/ oderganhen Leib hat : wann es ei¬
ner wassersichtigen Bauch hat : wann es ungeschaf-
fen mit zweyen Köpssen / oder an einem andernKind
oder wol an einem Mond - Kalb / oder sonst an einem
selhamenCörper hangnwan es todt / oder so schwach /
daß es ihm gar nicht zu seiner Geburt helssen kan /
und wann es in einem bösen Lager und Gewcnd
herkommet : wie auch / wann sich ihrer zwey / oder
noch mehr / befinden . Über alle diese unterschred-
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und unnatürlichen Rindhaben . zo -
liche Gebrechen zu gebären / gibt es noch einen / der
manchmal verursachet wird aus Unwissenheit der

E Hebammen / die ausMangel / daß sie ihrer Kunst nit
gewachsen / die Natur an ihrem Merck verhindert

5«! an statt / daß sie ihr zur Noth behülfflich seyn sclte.
5 - - Nun wollen wir reden von den Mitteln / mit

welchen wir alle diese Sachen vermitteln / und dem
^ Weib / in ihrem müseeligen und schweren Kindha-

den / helffen : darzu wir gelangen werden können /
wann wir eine vollkommene Wistenfthaffr der Ur -

r»!iür fachen solcher Cinglencke haben : als wann sie her -
kommen an Gerten der Mutter / die gar zu jung ,

« indem sie auch gar zu eng geschlossen ; so nmß man
OL gar sachte mit ihr umgehen / und ihr die Schlossen
VW mir Oel / Fett / vnd frischem Butter erweichen / die -
ÄP selbe mit diesen Sachen eine graume Zeit / vor der

Stund ihrer Niederkunfft geschmieret / um dieselbe
LkM anzulassen / und zum Ausdehnen thätiger zu ma -
M, chen / damit kein Riß einigerTheile durch dasHer -
Wi kommen des Kinds / geschehe . Dann es begiebt

sich bißweüen / daß es da einen Schleiß gibt / biß an
W den Hindern / durch welchen die zwey Löcher aus -
M, wendig in eins gerathen . Wann das Weib zim -

kich bey Jahren / indem sie mit ihrem ersten Kind
schwanger / so mag sie ihr gleichermassen / die un tere
Theile schmieren / um das innwendige Mund - Loch

^ und die Scheiden / oder den Hals der Beer - Mutter
zu erweichen / die sonst / wann sie gar harr und bal-

^ licht / sehr viel Mühe machen / die zum Kindhaben
^ nothwendige Ausspannung zu befördern ; so dann
^ Ursach / daß die Arbeit / bey solcher Gattung Wei -
^ bern / allemal viel länger währet / als der ander «
PH ihre : und daß ihre Kinder / indem sie mitMacht auf

das innere Mund - Loch der Beer - Mutter / welches
^ sie / wiegemeldt / gar verbellt haben / sioffen / und
< U iij auch



z 10 Das ir . ^ >t , ck> von dem natürlich ,
auch eine lange Zeit m den Schloffen stecken / gemer-
niglich mrt grossen Beulen aufrhremKopffherkom -
wen

Die kleine und buckligre Weiber wolle man
zum Kmdhaben nicht indasBettlegen / dannsospak
als man kan / und nur da / wann i hr Mass r durch
DreHäutlein gebrochen styn wird ; sondern sie sollen
sich aufrecht halten / und in derStuben hin u d wie¬
der gehen / wann cS ihre Kraffken widm / nur daß
man si ' unter den Armen halte . Dann wann man
ihm so thut / so werden sie l . ichtw Athem schöpfen /
und machen / dah ihre Mehen besser erspraeffm / oann
wann sie im Bette wären ; da sie aller zusamm ge -
krampff aufeinander hocke , m

Die gakMagere kan ihreTheile auch anfeuch¬
ten mit Schmieren von .gedachten Oelcn / und Fet¬
ten um dieselbe schlüpfriger undgeschlächter zu ma¬
chen damit des Kinds Kopf / und die Beer- Mutter
nicht w zusamlngeknitstt ) werden und mit Blut un -
terlauffen / von der Hätten der Mutter ihrer Bei¬
rre / so die Schlossen machen » Ein schwaches Weib
wolle man starcken / damit / sie di Kinds - Wehen
könne ausstehen / indem man ihr gibt ein gms Ge¬
flossenes/ wie auch e§ n Trünckl em Wein / oder ein
Stücklein ger st Brod / darein getunckr / oder an¬
dere kräfttige Sachen / nachdem es der Fall erfor¬
dert Wann sie sich vor den Wehen entsetzet / so
wag man chr zusprechen / der Versicherung / sie
werde nicht viel mehr zu leiden haben ; und ihr ein
Hertz machen / durch die Hoffnung / sie werde bald
entbunden werden . Wann / im Gegentheil / ihre
Wehen nur gar schlechtund leicht / und lang aus¬
sen bleiben / oder siegarksine hat ; so muß man ihr
deren machen / indem man ihr eingibt / oder mehr
Clystierenchie em wenig stm ck ßy « / um dieselben

erregen
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erregen / durch das Drucken so da kommt / wann
man auf den Stuhl gehet ; drüber kan sie sich
auch ein wenig in ihrem Zimmer ergehen / damit

-Ey die Schweren des Kinds da auch das beste zuthun
könne. Wann demWeib das Geblüt sehr entge-
het / oder des Gefreis - Zuckungen hat / so kan man

e : s7 - da Rath schaffen / w ann man ihr ( wie wir schon
anderstwo / gedacht / und an seinem Ort widerholen
wollen ) anfs allergeschwinbeste vom Kind hilfst -

ren Wannsich die Leibs - Abgänge verhalten / und sie
die Frau / für sich selbst / nicht von sicffbringen kan /

M si>soll man denselbenforthelffen / so geschehen kan /
»MN durch Clystiren / für die im Mast - Darm : die dann

recht thun werden / die Grimmen / so alsdann groj -
M st Ungelegenheit machen / zu trennen . Dann die
§ A verursachen grosteWehen / die aber nichts nutz / und
u, nur wilde seynd / weil sie durch den gantzen Bauch

hin und wider wandern / und nicht hinab gehen /
M, wiesie thunsollten . Und wann sieden Harnnicht
^ lassen kan / von wegen der Zusamwdruckung / so die

Beer - Mutter amBlasen - Hals macht / so mag sie /
AM denselben fortzubringen / ihr selbst den Bauch

^ eirr wenia in dieHvhe lupffen ; oder / wann es nicht^ änderst seyn kan / mag man ihr einen Cathedor /
oder holen Harn - Zug in die Blasen stecken / um
den Harn heraus zu pumpen . Wann die Verzo -

^ s, gerung / oder die Schweren des Kindhabens kom -
met von einem schlimmen Lager deß Weibs / so mag
man sie änderst / und göttlicher / zu ihrer Leibs - Be-
schaffenheit und Gestalt legen lassen : anbey in acht

>7 >. genommen die Umstände / diewir angemcrckt / in
j dem ersten Eapirel diese » andern Buchs «

^ Wann sie mit einer Kranckheit befangen / so mag
man mit ihr umgehen nach ihrer Natur / mit weit
srvsserer -Vorsicht / als wann es zur andern Zeit -

»57 U in wäre :
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wäre ; immer gesehen auf den gegenwärtigen Zu-
ßand . Wann es ist wegenUnpaßlichkeit derBeer -
Mutter allein ; als wegen ihres schlechten Lagers / so
mag man daMittelmachen aufs beste als man kam
durch des LerbsBeschaftenheit . Weswegen ihrer
mangelhaffcen Gestaltung / indem ihr Hals gar zu
hart und verbellt / und gar zu eng / so mag man ihn
schmieren mit Oel undFett ; wie wir oben allbereit
gemeldet . Wäre es dann von einer starckcnNarben
die sich nicht erweichen läft / herkommend von einem
vorhergegangenem Geschwer / oder von einem / bey
einem andern gewaltsamen Kindhaben geschehenen
Riß / der sich also hätte zusamm geleimt ; so muß
man da wieder eineLösimg / mit einem gättlichenZn -
strument machen / es mochte sonsten / wann mau sie
wieder an einem andern Ort / aufe neu voneinander
schleifte / das Unheil nachmals noch ärger werden :
so man dann thun kan an einem Ort / daes dreSa -
chenam besten erfordern wird ; in acht genommen
daß es nicht geschehe gegen den obern Theil / von we¬
gen der Blasen . Hann die Wasser - Häutlem so
siarck / daß sie nicht können bersten / zur Zelt des Ge -
liegens - so darff man sie zerressen mit einem Fin¬
ger / wofern das Kind alsdann schon weit vornen
bey den S chlossen / und baß es bald hernach folget .
Dann solchen wäre zu besorgen / wan die Wasser
gar zu bald verflossen / es möchte gar zu lang trucken
bleiben und nmngezwungen werden / um den Man¬
gel zu ersetzen / daß man die Schlossen anfeuchte /
mit Bähungen vonerweichendcMbsüden nndOe -
len / das doch niemals so recht thut / als wann die
Natur selbst ihrWerck mit bicscnWasscrn / undgc -
wohnlichem Geschlurff verrichtet / das ihr dann
wol gelinget / wann dieselbe zu seiner Zeit und Ort
brechen .
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Manchmal dringen dieseHäutlein so weit aueder
Scham hervor / ehe das Kmd herkommet / daß sie
mehr als vier zwerg Finger lang heraus hangen /
einer Blassn voll Wasser ähnlich . Es hat zwar da
wol keine grosse Gefahr / daß man sie aufzwicke /
wann sie nicht offen seynd . Dann das Kind ist alle -
weil an dem Furch / allerncchst beym Hcrrcmmcn /
wann dasselbe sich also begiebt . Man h at aber wol
achtung zu geben / wann man sie nur der Hand an¬
ziehen wolle ; dann man durch dlßMittel / VieNach -
geburt / an welcher dieselbe gar starck hangcn / ehe es
Zeit darzu / herab schleifte . Wann der Nabel aus
der Beer - Mutter fällt / so muß man ihn da also -
bald wieder hinein treiben / und darvor seyn / daß er
wo möglich / nicht fürfalle : wo nicht / so mäste man
dem Weib geschwind vorn Kind helffen . Wann es
aber das Burdlein / so darffman es nie wiederhin -
einthun ; alldieweiln / wann er heraus / es dem Kind
gantz nicht mehr nutz / und zu nichts als nur zu einer
Hindernus und Gcdrenge / wann Man es wieder
hinein thäte / hülffe . Auf diesen Fall soll man es
abtössn / nachdem man zuvor die Senne gebunden :
und drauf das Kind anziehen / so fertig / als es im-
merseyu kan ; wenigstens / weilen es sonst gähling
darvon erstickte . Wann das Weib gefallen / und
etnenSchaden emwfange n / so schicke sie sich alsbal -
den ins Bett / um der Ruhe daselbst zu pflegen .
Seynd es bann einigeGemüts - Neigungen / die das
Genesen verhindern / so mag man versuchen dieselbe
fortzuschicken / oder auss wenigste zu besänfftigen
und zu temperiren . Ist es eineZuchtoderC cham -
hafftigkeit / so mag man die Personen / die baranUr -
sach / hinaus schaffen . Ist es dann eine Zaghafftig -
keit / und Entsetzen vor denen Schmerhen / so mag
man ihr vorhalten / wieesGOttesWill sey : der es

Uv also
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also geordnet / und daß ihre Arbeit nicht so hefftig ^

ftyn wcrde / wie sie ihr einbildet ; und machen / daß ^
sie sich / werl es nicht änderst seyn kan , darzu ent - D

Ichlleffe / mit dem Trost / von unglückseligen Leuten / ^

denen ihre Noth immer einwenig erträglicher vor -

kommt / wann sie himersich gedenckm / daß es ein ^

durchgehend Wasser sey : ihr erweisend daß alle an - ^
dere Werber eben die Schmertzen / und noch viel V

grössere darzu / dann sie ' ausstehen müssen . Wann E

sie traurig / »nag man versuchen / sie frolich zu ma - »

chen indem man ihr etwas gutes Neues vorsagt / ts

und ihr Hoffnung macht / sie werde das Kind / wie « «

sie es wünschet / haben : und mit einem WortO -vann ^

sie schon dapffer dran muß ) lasse man sie doch den -

cken / daß diß nur ein Wetter / so bald furüber gehe : ms

dessen sie ein einiges gutes Viertelstündlein verges - H

sen machen / so bald sie genesen werdessie anbey vor W

allenDlngenversicherend / sie sey ausser aüerGefahr / h«

aufs wenigst / daß sie nicht so sehr dran gedencke . N

Dann in diesem Fall muß man sie erinnern daß sie k

sich zu ihrer zeitliche und ewigenNothdmfft schicke , ß ,

Wann dre Hinternuß kommet nur von Sei - ^

ren des todten Kinds ; so muß man den Vortheil ch

beobachten / den wir abgezeichnet bey dem natürl - H
chen Kindhaben : über welchen sich das Weib / so

viel immer möglich / soll arbeiten / dasselbe aufs W

rhiste heraus zu bringen . Dann es kan ihm nicht ^
mehr zur Geburt helffen : wie auch wann es gar

sehr schwach . Indessen mag sie einige Krafft - Mt -

jel gemejssn / aus Beyforg / es möchten ihr sonst die

faule / von ihrem todkenKind herkommendeDünste /

Ohnmachten verursachen . Zm Fall aber dasKmd

Lermassen wassersüchtig in Bauch / oder an dem
Kopf / daß es gax nicht einmal heraus kam wegen

feineb
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feiner grossen Ausdehnung / und Dicken derselben
Glieder : so »st man da gezwungen / dieselbe aufzu¬
stechen / um das Gewässer heraus zu lassen . Und /
wann es unermäßlich dick über den gantzenLeib oder
nur am Kopf: oder daß es deren zween hat / oder wot
an einem noch andern, Kind / oder einem gar gros¬
sen Mondkalb hasstet ; so muß man nothdrüngent -
! ich / in diesem Fall / um dieMutter zu erhalten / aus
zweyenDingm eins machen : das ist : entweder das
Schloß / nach der Grösse des ungestalten Kinds
( wann es änderst möglich zuthun ) erweitern / aufs
wenigst / weilen besser dem andern nachzukommen /
so da ist : es in Stücken / und Krümmer - weiß /
heraus bringen / damit man verhüte / daß dieMut -
ter nicht / samt dem Kind / zu Grund gehe : so dann
unfehlbar erfolgte tvann man nicht aufsolcheWeiß
verführe . lind / wann ein Weib zwey Kinder hat /
so mag man es machen / wie gemekdt ,w0l den / l ,nach -
ren apic . l dieses andern Bucbs . Wann aber
VieHeb - Amme diesen Sachen nichtallen gewach¬
sen ; so follsie unverzüglich einem erfahrnenWund -
Nrtzt einen Botten schicken / um sein Bedercken ein -
zuholen / oder ihn machen zu lassen / wie crs für gut
ansiehet / Falls sie sich nicht geschickt genug befindet .

Nun wollen wir auf die Kindhahen wider die
Natur kommen ; die sich nimmermehr ohne den

Handgriffthun liessen / und wollen ganh eigent¬
lich weifen wie und was Gestalt ma »

sich da zu verhalten habe .

Das
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Das Eilffte Capitel . " U-

Von denen Kindhaben wider die Na- l?
tur ; Worzu desWund - ArtztsHand unum - ^

gänzlich erfordert wird ; und dieWarneh - ^
mungen / d ie er beobachten soll / ehe er >ch

sich deren unterfängt . ch

K ^ Ze Kindhaben Mder in die Natur / so den

MA ß Handgriff unumgänglich erforden / seynd ^
jcnige / bey welcheti das Kind in einer bö -

fen Geffalt und Gewend herkommet . Istippocra - ^

tes , im Euch ciel ^ acuraNuerhund in dem cieäuper - ^
fLmcion , last nicht mehr als drey Haupt Manie - « ?

ren / auf die Welt zu kommen / zu : uemlich / mit dem ^

Kopff zuerst ; welches alleinig die naturlicheGestalt ^

wann es grad herkommt : die andere / mit den Füsi D

sin : und die dritte / aufder Seiten / ober über zwerg ^

welche zwo letztere allerdings wider die Natur sind .

Aber um die Sach desto besterzu verstehen zu ge - ^

den / so sägen wir : das Kind könne sich in Gewen - §

den wider dle Natur vorstellen auf vier Haupt - A

Manieren : bie seynd erstlich / mit allen hindernThei - Ä

ten des Leibs : zum andern / mit dem Hintern : zmn Äs

dritten / mir den Seitwertigen : und zum vrerdten / A

mit den Füisen . Gleichermaßen aber / wie wir nur hl

vrerHaupt - Windein acht nehmen / zu welchen man iß

euien jeden von ; 2 . oder mehren / so die Gchliffkeut rh

rechnen / und diß zu einem mehr / als zum andern G

ziehen kau / nachdem sie mehr oder weniger von den - A «

sclbcnHaupt Winden haben : also können eben - Ä ,

rnäßig / alle die Stückweise und unterschiedliche Fi -

guren / wrder die Natur / m denen sich ein Kind zum W

Herkommen schicket / gezogen werden zu diesen vier tzü

Haupt - Manieren / von denen wir gemeldt / nach - itzdem
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dem dieselbe einem oder dem andern näher kommen .

" " Und wie die Zahl der unterschiedenen Kindhaben

^ wider die Natur sehr groß ; als wollen wir uns ge ,

nügen lassen / von einem jeden der vornehmsten /

^ 7 Stuck für Stuck / zu handeln . Denn man wird
^ leichtlich zumZweck der andern kommen / an denen

nicht so viel gelegen ; wann man tüchtig ist / den je -

nigen allen zu helffen / von welchen wir hiernechft

i» reden wollen . Ehe wir aber die Mittel davon er -

" klaren / so schickt sich wol / daß wir vorher zu erken -

^ neu geben / die an einem Wund - Artzt / dcr diese Ope -

ration üben will / erforderte Bedingungen / samt den

lN » Wahrnehmungen / die er beobachten muß / ehe er sich

mkn derselben unterfänget .

M Diese Bedingungen bestehen entweder hierin -

« M nen / was seinen Leib betrifft : ober hierinnen / was

M sein Gemüth anlangt . An seiner Person soll er seyn
M . gesund / steiff und starck : in Betrachtung diese da

die raueste / mühsamste und schwel ) reffe , unter allen

Operationen der Wund - Artzney - Kunst ist : bey

welcher demWund - Artzt manchmal derSchweiß

A und solte es auch mitten im Winter seyn 7 groß

,Z --, Tropfen - weiß ausgehet / wegen der Müh und

Noth / die er gemeiniglich da antrifft : wie uns recht

bezeuget k ' äbriclus sb , wann er sagt :

^ Er sey mehrmals dermassen drüber ermüdet und
erlegen / daß er sie offt ferne Diener habe müssen

, vollführen lassen . Cr muß wol untersetzt seyn an

seinem ganhen Leib / ohrre mercklich mangelhafft an

einigen seinen vornehmen Gliedern . Sonderlich

aber ist vonnothen / daß er habe kleine Hand / da -

mit er sie / im Fall der Noth / desto leichter in die

P ^ Beer - Mntter dringen könne ; doch das sie starck

^ seyen / und ihre Finger ein wenig lang / zumalen

lE derZeiger Finger / damit er desto leichter zudem rnn -
" wendt -
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wendigen Mund - Loch langen und es erreichen kön - E

rre . Daß er keinen Ring anhabe / zur Zeit deß E

Kindhabens / und daß seiseNagel fast biß aufdas E

Fleisch seyen abgenagt ohne baß einige Unebene ^
dahinter bleibe / damit dieBeermutter nicht darvon ^

verletzt werde . Er soll eines guten und annehmlichen V

Aussehens / sauber in seinen Kleidern / so wol als an

seiner Person seyn / damit er die arme Weider / die lV

fernes Beystands vonnöthen haken / nicht erschrecke .

Es stynd Leut die sagen / ein Wund - Artzr / der die s

Kmdhaben bedienen will / solle im Gegentheil abge - K

jchmack oder aufs wenigst gar untüchtig seyn / und

ihm einen langen garstigenBart wachsen lassen / da -

mit er nicht irgend einigen Eyfer bey den Weibern / V

die thn / um sich helssen zu lasten / nachschicken / ihren U

Männern erwecke . ^ Zwar findet man deren wohl / ita!
die meinen / dißStücklein werde ihnen einegewalti - . A

ge Kundschafft machen / die mögen sich aber dessen iL

wohl abthun . Dann eine dergleichen Verstellung H

siehet viel ehe einen , Fleischhacker ähnlich / als er - h

nem Wund - Artzt / vor dem sich die Weiber vor - K

hin schon genug fürchten : ohne / daß er sich erst so h

verstelle . Er soll vor allen Dingen seyn fein nüch -

tern / und dem Wein nicht ergeben / damit er alle - Ä

zelt einen freudigen Muth habe : in weß Anst - ÜH

hung er soll seyn bescheidenzüchtig und verschwie - ich

gen : der frembden Leuten nicht ausschwätze dieUn - H

gelegenheitenund Gebrechen der Weiber / dieman ^

ihm wird vertraut haben : klug / sürsichtig / eines itz
guten Verstands / um sich allweil mit guterVer - j«, i

nunfft in seinem Thun zu verhalten . Er soll ein

Mitleiden haben / doch nicht / daß ihn dasselbe kön - tz ,

ne abhalten / oder verhindern / sem Werck getrost tz

M verrichten / nach dem es die Sach erfordert - soll ^auch ^
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^ auch gedultig seyn / so lang es vonnvthen / um sich nir -
gends zu übereilen ihm selbst Zeit lassend / derSach

reifflich nachzndencken / diezuthunvonnothen . Er

^ soll auch nicht unwillig werden / über einige unnütze
Reden / die ihm dieKrancken und dieUmstehenden /

^ bey wahrender Operation geben können . Dann bey

einer ist derSchmerhen / und bey andern daöMitlei -

Kr den / die sie hierzu / ohne Ursach bemüßigen . Er soll

M seyn eil , gurerChnsi / und seynGewtssen wolverwah -

rer haben um dreKinder / imFau derNoth / desGuts

'k ' s nicht zu verlustigen / so ihnen dicH . Tauffmittheilet :

Wü und / zu diesemEnd / sol ! er blllich sinn bestes thun / die -

Gd selbe lebendig auf die Welt bringen . Er soll / aus

M Christlicher Lieb / und umsonst / beyftehen den armen

ichm Weivern / dre seiner Hülff bedürften / und mit ihnen

ebenso gelindund leuthseeligumgeben / alsmitdene

M ,/ Reichen ; aus welchen er nichts soll heraus pressen /

iW sondern sich alleinig befriedigen lassen mit einer ehr -

M lichtn Gebühr / die sie ihm / aus guten Willen / rei -

M , chen werden / ohne mit ihnen zu verfahren / als ein

Araber ; wie es deren gibt / die es thun ; welche ihre

W Operatian nicht so bald verrichtet / es sey gerathen 0 - -
der nicht / doch wollen bezahlet seyn / ohne einzigen

M Verzug / und mit einem solchen Widerwillen und

^ Ä Ungeftümm / daß sie eine armeKrancke aufderStcll

nöthigen / daß sie das Geld zu entlehnen hinschicken

muß / wann sie dessen nicht gnug hat / sie nach ihrem

Begehren zu befriedigen / und aus derselben jemahl

^ auch den letzten Heller / um ihren tyrannischenGeitz
zu ersättigen / heraus ziehen : welches Verfahren ei -

, nem ehüichenMann gar nicht wol anstehet . AmEnd

^ soll ein / mit allen solchen guten Qualitäten begabter

8̂ Wund - Artzt / zu Erfüllung feiner göttlichen Voll -

kommenheit in seinerKunst / und absonderlich insei -

nm Handgriffen / geschickt und erfahren seyn .
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Es gibt wolLeut / die meinen / es habe keine so ^
grosse Noth die Kmdhabeuzuüben / wellen es jedoch ^

Weiber gibt / die sich gemeiniglich darein mischen .

Zwar ist es keine so grosse Kunst nichl / wann es alles

natürlich hergehet . Im Fall aber das Kindhaben

wider die Natur / so ist gewiß / daß es die allerschwe - ^

refteund mühseeligfte / und die allergefährlichste un - ^
ter allen Handgrisien der Wund - Artzney ist ; so sie "

gar leicht gestehen würden / wann sie dieselbe geme -

den hätten . Der Schluß hlevon ist sich leicht ein - --

zubilden : Dann m allen anderri / welcher wegen ^
man seine Zusiuckt zu dem Wund - Artzt hat / um ^

nichts / als um das Leben der ernrgen Person / die sich ^

unter seine Hände gibt / zu thun ist : bey dein Kindha - N

den aber / es an der Mutter und des Kind seines / und ^

zum offtern an dieses seiner Seelen S ellgkeit / wann K

ungetaufft dahin stirbt / gehet . Und hat man zum ^

öfftern gesehen / daß ein einiger Fehler / bey diesem

Merck / alle diese Ungemach zu eben einer Zeit / ver - ^

ursachet hat . , Also / daß man / bey Eedkenungen K

des widernatürüchen Kindhabens / mit gutem Fug ^

sagen kan : Da liegt alle Macht an . Ä

Dann es vergleichen sich / wieHippocrares im W

Buch von der altenArtzt - Kunst meldet / die mei - 'Ä

sten Xleclicimit dengeringen Schiff - Patrorren / de - hs

ren Fehler nicht an den Tag kommen / und verbor -

gen bleiben / so lang das Schiff bey gutem Wind D

und Wetter daher fähret . Wann sich aber ein Uli - W

gewitter über das ander ereignet / und man dem jki

Schiffbares ) nahe ist / so kan alsdann jederman des Är

Schiffers ungeschichtes Wesen / als wordurch das

Schiff in so grosse Noth gerathen / beobachten ; al - Lp

so bleideu auch die meisten Fehler der Ungeschick -

ten Wmid - Aerhte und Heb - Ammen unbekannt

bey einem solchen Kindhaben / damit es natürlich I„ ,

zuZe -
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zugehet : da sie im Gegentheil / wanns übel hergehet
gar leichtlich offenbar werden .

Hterbey aber sich recht zubezeigen / so wolle der
Wund - Artzr der die Bedienungen / deren wir eben
jetzt gedacht / haben wird / und der allem der rechte /
einige Wahrnehmungen beob « chten / ehe er sich der¬
selben unterfangt : deren die erste ist : Achtung zuge -
ben / ob derKräfften des Weibs gmig / die Opera¬
tion auszustehen : so er thun kan / indem er ihr den
Puls greifftund fühlet / ob er starck / oder schwach ;
ungleich / oder innen haltend ; darneben betrachtet
ihrAngesicht / und sonderlich ihre Augen / .ob sie gantz
untergeschlagen / ob dieRede lech / ob sie alle Glieder
deß Leibs zu äusserst kchhat / ob sie offt ohnmächtig
wird / mit einem kalten Schweissob sie in Gefreis -

. Zuckungen fällt / mit Verlierung aller Vernunfftr
kurtz 5ob uns alle ihÜWeiß undHebarden zu verste¬
hen geben / daß die Operation umsonst : so soll mau

chieselheauch nicht übernehmen : aus Beyforg / die
Frau möchte dem Wund - Artzt unter den Händen
dahin Men ; daher er dann in grossen Schimpfs
und Spott käme / und unfehlbar für einenHencker
ausgeschrien würde/ wann ihm die Kunst zerrönne .
Wofern aber doch nych nur ein wenig Hyssnung / sie
sey so klein als sie immer wolle an C eiten der Mut¬
ter oder des Kinds / so hat mans in seinem Gewissen
zu verantworten / wann man nicht was die Kunst
verckag / sondern thut / wie die Welt - Leut / welche die
Personen lieber ohne Hülffleistung sterben lassen /
als schwere Euren übet sich nehmen wollen . Weß -
wegen es noch einmal besser / man nehme alsdann die
Operation / deren Ausgang ungewiß / vor / als das
man dieKrancke in einer sicherlichenVerzweifflurig
dahingehen lasse Aann die Natur sich femal über
lang wieder erholet . Ehe manche ? dieselbe uber -X nimmt /
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nimt / so kan der Wund - Artzt seine Verwahrung/ H
wegen der grossen Lebens - Gefahr / darinnen beede /
das Weib und das Kindseyen / machen / und selbe ^
dem Mann und den Umstehen / ja gar der Frauen ^
felbsten / wann ers für gul ansiehet / ob sie sich da ent - ^
schltessen könte / zu verstehen gebeil . Und auf Diesen ^
Fall soll er sie die Heii . Sacrament lassen empfan - ^
gen ; aus Beysorg / sie möchte / nach der Operation / L
die je und allezeit gar mülssam / und darinnen die ^
Frau / wie man manchmal gesehen / wol sterben ^
könnte / nicht mehrgeschicktdarzu seyn . Im Fall ^
aber das Weib alle ihre Kl afften veyeinander hat;
so wolle Der Wund - Artzt also umgehen ; daß er sie
dieselbe nichtlasse verlieren / oderverfallen / indem er / sl
riechst Versaumung der Gelegenheit / derselben zu ^
helffen / langumgauckelt . . ^ ^

Zu dem Ende nun / wannör befunden / daß sie U
gefchickt / dieOperation auszustehen ; so lasse er sich A

' unterrichten / ob sie ausgerechM habe oder . nicht ; L ,
und ob sie keinen Schaben empfangen habe ': so er U
aus der Frauen / der Heb -Ammen / und DerUmste - k
henden Mund / wie auch ob dm Zeichen / die sich ihm §
ereignen werden / vernehmen kan : anbey wahrge -
nommen / in was für einerGssmlt / und mitwasÜm - ^
standen das Kind herkomme ; ob es ' todt oder le - 7 -
bend - dann jemal das Todte änderst angezogen ? >n
wird / alsdas Lebende : und ob es nur eins / bA ? ob Ej
der mehr . Nachdem er allen diesen Sachen nach -
gekommen / kan er versuchen /ob erderKrancken mö -
ge einschwätzen die Unmöglichkeit / die dasey / daß A
sie bhne seine Hulff gestesen känne / und mache ^

' er sie entschliessen /mit einem guttu Vettrauen / sich ^
unter seineHande zu geben / durch sanfrmütiaeWor - «
te / ohue sie forchrend machen / sie bercdent / ' die Ope - 7 '
ratton werde so wehe nicht thun , als wie sie iht ein -

^ bildet / 'ü
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bildet / und am End / wie sie schuldig seyborGOttt

dieselbe auszustehen / sowolfür sich selbst / als wegm

ihrsliebenKinds / das unfehlbar umkame / ohne diß

einig und letzte Hülffmittel mit ihr .

Wann sich das Weib dahin entschlossen / ss

muß er sie überzwergins Bett lagern / um desto ge¬

legener zu arbeiten / auf den Rucken gelegt / das dicke

Fleisth ein wenig hoher gerichtet / als den Kopsioder

aufs allerwenigst den Leibganh grad gelegt ; wann

voiinöchen / daß man das Krnd hintersich treibe oder

wende / um sie ein ander Lager nehmen zu lassen .

Wann es aber an deme / daß man die Herauszie¬

hung vorhat / so muß mandas Weib wieder indas

Lagerbringen / wie wir gemeldt / da wir von dem

uatürlichenNiederkommen geredet . Das isissolcher

Gestalt / daß sie den Kopf / und die Brusrein wenig

besser erhöhet habe / als das übrige des Leibs / damit

sie leichter Athem holen / und ihres Meils / besser zu

Forttmbung des Kinds helffen kanne / indem sie
selber zu derZeit / wann sie esder Wunö - Artzt has¬

sen wird / arbeitet und die Wehen untersich trei¬

bet . Sie muß / wann sie also gelägert / die Bein

übereinander geschlagen undgekrümmthabea / auf

die Weiß Laß ihre Versen seyen gnntz nahe bey den

Hinterbacken / und dieSchenckel einer vom andern

ausgespreusi / und in solchen Stand gehalten / von

zweyzimlich starckenPersonen . Es muß auch . et -

ne andere seyn / die sie zurück unter den Armen haltt

damit ihrLeib nichtnachzurutschenkomme / wan man

in der Anziehung des Kinds begriffen ; zu welchem

man bißweilen eine recht grosse Ctarcke vonnöchm

hat . Mau kan ihr auch das Bett - Tuch / und die

Decke von ihrem Bett / über die Schenckel werffen /

um sie / so viel zur erbarm Gebühr vonnvthen / wegen

der Umstehenden / wie auch / daß sie emigenIrostLrj nicht
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uicht empfinden / zu bedecken : und daß der Wund - sf

Zll pt hierinfalls zu einer Regel habe seineBequem - V

ltchkett / samt der Betrachtung dieser C achen / und

sonderlich die leichternd die Sicherheit semerOpe - W

xatton .

Einige wollen / man soll das Weib in solcher N

C tellung binden / damitsagen sie wann sie also

sterffund gehalten sey / man mit desto mehrererEi -

cherhcit arbeiten könne . Aber / weit gefehlt / daß G

dieses Binden da etwas helffen könne : sondern es

wäre im Gegentheil / vielmehr grosser Gchad dar -

bey . Dann das Weib / als unbeweglich / in dieser

Stellung / und emgefangen / als in einer Folter / *

konnte sich nicht auftupfen / nicht bücken / noch über ^

sich heben / wanns ihr der Mund - Artzt sagte / nach¬
dem vr es tauglich und nöthig befindet / um sein «

Merck desto leichter zu machen / so er gemeiniglich !!

rbut / thetls mit hmtersich treiben / theils mit Anzie - jk

hen / jemal grad aus / jemal hin und wieder gebogen : ^

zu welchem End man ihm den Leib frey lassen muß / ^
ohne daß man sie binde / sondern sie nur in einer / zl »

allen diesen unterschiedlichenAbsehen bequemenPo -

stur halten lasse / von denPersonen / nachdem ihnen

wird vorgeschrieben seyn : über welches / wann man ^

sie binden und fesseln will / so muß es geschehen mit ^
derZungen für alle Bande : Da ? ist : daß man sie /

mit guten Einfällen sich entschliessen mache / ihr Un - ^

Klück so gedultig / als sie immer kan / zu vertragen / 7

und / von allen ihren Kräfften / zu demWerck zu helf - . >

sen ; und ihr vorhalte die ehiste Entbindung / die sie ^

darvon erlangen werde . Auf alle diese Sachen / ^

kan der Wund - Artzt die ganhe Einfurt der Beer - 2

Mutter / wann es vonnöthen / mit Oel schmieren / 5

oder frischer Butter / damit er seineHand / die gleich - ^
falls schmieret / md die oben verzeichnete Bedin -gütigen
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^ - Zungen habe soll / desto leichter Hineinschieben könne .
'Woraufer in seiner Operation verfahren kan / auf

^ die Weise / wie ich es jagen will / in einem jeden der
folgendenCapitel ; n achdem ich werde gewiesen ha¬

ben dieZeichen / dieuns erkennen lernen / ob dasKmd

lebendig / und die / daran wir abnehmen könne « / daß

Nr - ' . es todt lft .

kchöd Das zwölffte Capitel .
Von den Zeichen / daran zu erkennen /

daß eas Kind lcbt / odec daß es todt »n
der Beer -Mutttk .

es eineGelegenheit gibt / da einWund -

Acht sich gar wol zu bedencken / und fernere

Vorsichtigkeit bey Sachen / die seineKunst

belangen / abzuwenden hat : so ijr es in der / wo man

handelt von dem Urtheil / ob ein Kind / so in der

Beer - Mutter / lebendig / oder ob es wohl todt sey ?

Dann man hat manchmal befunden / durch aller¬

dings erbärmliche Erempel / daß Kinder / nachdem

siefür todtgehalten / lebendig / und von beeden Ar -

rnen / oder einigen andern Gliedern ihres Leibs / ge -

stüm melt heraus gezogen / uud andere / die man le¬

bendig haben können / wann man sich da nicht betro¬

gen hatte / elenderWerß mit denHacken umgebracht

worden seynd . Weßwegen dann / ehe man sich zu

derManier / dieHerausziehung des Kinds vorzu¬

nehmen entschleuji / um in dergleichen Unheil und
Widerwillen / sich denUrheber eines soerbarmlichen

und mithin abscheulichen Sp ' ctacels zu sehen / zu

verhüten / derWund - Artzt sein Mögliches thun soll /

daß er sich mcht also bekriegen lasse / und sich wohl - r -

X iij ku ,r -
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M dige - ob das Kind lebendig oder todt / sich bey
dieser Begebenheit allemal erinnerend / daß die Zag -
haffigkeit vielehezu verzeshen sey / als dle Verwe¬
genheit , Das ist : daß es besser sey , sich bewiesen
indem man mit einem todten Kind umgehet / als
wannes bbte / als mitdem / als wann es todt / zn
verfahren / daß es nicht ist .

Man kan wissen / daß das Kind lebendig /
wann es aufderZest ; und dasWeib keinen Scha¬
den empfangen ; wann sie sich allemal/ Zeit ihres
Schwängerung / wolaufbcsunden / und wann sie
jetzt zumaln bey guter Gesundheit und ganh sicher /
wann sie empfindet / daßsich das Kind rühret / des¬
sen mau sich erkundigen kan aus der Mutter ihrer
Außsag . Uberdas / daß der Wm -d - Arhtdessen
noch gewisser / wann er silbst fühlt / daß es sich re¬
get / mdem crstins Hand auf eines Weibs Bauch
legt / dero ihrem Vorgeben man nicht allemal trauen
darfst Dann ich habe einige manchmal im Gelie-
gembrdienet / deren Kinder schon vor mehr / als viel
Dagen todt waren ( wie leichtlich abzunehmen
war al » ihrerVermoderung ) da sie ein als andern
Weg sagten ( deine doch nichtalso war ) sie hatten
sie / gar eine kurtze Zeit / vor ihrer Niedwkunfft / sich
rühren gefühlet / und andere / die lebendig waren /
daß sie ihrerganher zween oder drey Tag vorher /

Acht nicht kan gewiß styn / daß es lebe / wann das
Wasser die Häutletn wird durchbohrst haben / so
lange er mit seiner Hand sittsam zu derBeer - Mut -
ter / schuld es seyn kan : allwo er empfinden wird
dasE ch ! gen der Nabel - Puls - Adern / der desto
stärcker syn wird / je näher sie am Bauch des
Kindes betastet ; warm ex seiner HgMem eines er -

wsscht ;
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wischt / mag er die Puls der Hand - Wurtzelgretf-
fen . Die hat aber alsdann keine so empfindliche

N-U Bewegung / als wie die Nabel - Puls - Ädern /
woran es besser zu erkennen . Empfindet er nun al -

-r : ^ so das Schlagen dieser Puls - Adern / so kan er sich
' l-r , da versichert halten / daß es lebe : wie ingleichen

wann er / nachdem er ihm dm äussersten Finger ins
Maulgestecket / er es die Zungen rühren fühlt / als

wch wann es saugen wolle .
Im Gegentheil aber wird das Kind todt seyn /

wann es sich schon eine geraume Zeit nicht rühred :
f- wann aus der Beer - Mutter stinckende / und todten -

einende Feuchtigkeiten rinnen : wann das Weil»
'« ik AwsseSchmertzen empfindet / und einestartzeSchwe -
tz / tB ren in dem Bauch : wann es keine Stützen hat son -

^ Lern wie eine Kugel alleweil von einer Seiten zur
zM mdern fält / auf welch sich Frau ledt legt : wann

ihr Ohnmachten und Gefreis - Zuckungen zugehen :
Mp wann eseinelMge Zeit / daß die Nabel - Sennes

^ oder das Bürdlein heraus gehen ; und wann / in
n dem man die Hand in die Beer - Mutter thut / man

das Kind kalt / seinen Nabel ohne Puls / und seine
> Zunge unbeweglich befindet ; wann man den Kopf
E - A anrühret / derselbe allerwerchlich scheint / zumaln um

stimPlatte / deflen Beine auch aller wacklend seyud /
und an den Ort der Rathen ein wenig eins auf dem
andern sitzend / darum daß das Hirn niedertalstht ,
uud ohne Puls / wann das Kind todt : so da

^ ^ mehr moddert in zweyen Tagen / die es als nrder
Beer- Mutter steckt / als . es nicht thät / mvicrTa -
Zen wann es beraussen wäre : so dann geschieht we >

^ gen der Warme / und der Feuchten des Orts / wel -
ches die zwey vornehmfteSkuck einer ^Zermoderung
seyn : und davon kan man nun so beylauffüg urlhei -
len / wann das Weib verletzt gewesen ; wann sie ei -

Lnij neuB
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nen ftarcken Blut - Fluß hat ; warm sie noch nicht

ausgerechnet ; wann es schon eine lange Zeit / als

vier oder fünffTag / daß ihr dasWasser gebrochen ;

wann ihre Brüste schlottern ; wann sie im Gesicht

bleyfarb aussiehet , und derAnblick matt und nieder -

geschlagen ; und wann ihr Athem übel reuchk . Wir

sagen / diese Sachen bedeuten es nur so beyläuffig /

undmcht gargewrß / wie die andere thun / die wann

deren mehr Meiner Person und zu eben einer Zeit

befinden / und sicherlich anzeigen / daß das Kind todt :

aufs wenigst worvon die Sach m cht allerdings kan

gewiß seyn . Zu welchem End man sich da ( wie ge -

rnelbt ' wolbedencken muß / ehe man die Operation

unternimmt / um die hiebevor verzeichnete Zufälle zu

verhüten .

GVSNDVVGG ? S G SGOVSS S
DasDreyzehende Capitel .

Die Weiß/ das in der Beer - Mutter /
nachdem sie Senne abgeriMn / zurück

bleibende Bürdlem heraus zu
bringen .

» Jr ^ haben die gegenwärtige Weise / das

HBurdlein heraus zu bringen / gesetzt unter
- rdle Zahl derer Kindhaben wider die Na¬

tur ; um wrllen daß nicht genug / ein Kindha¬

ben natürlich zu nennen / wann das Kind wol her¬

kommen . Dann es gehört auch wol darzu / daß

das Weib wol entbunden werde . In Ansehung

des Kinds / kan man dasselbe natürlich nennen /

weiln dasselbe diefts Stucks / sobald es aus der

Beer - Mutter ist , nicht mehr vonnöthen hat : wasaber
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aber die Mutter anlanget / so ist ihr dasselbe aller¬
dings wider die Narur . Hab ich also am ersten
von diesem mühsamen Kindhaben handeln wollen /
darum / weilen es etwas von dem narürlichen ( wie ich
sage ) an sich hat anSeiten desKinds / so nunmehr in
keiner Gefahr / weil es schon heraus ist . Hiernechst
will ich kommen / bey welchem Mutter und Kind in
grosser Gefahr sey ; wofern man ihnen nicht mit
Vernunfft zuHülsskommt .

Ich habe schon im nkundern Capitel diese »
andern Bucbsgewiesen / wieman ein Weib / die
natürlicherWeiß niedergekommen / soll entbinden :
damit man sich verfügen kan / alda den Vortheil zu
ersehen . Es geschieht aber bisweilen / daß die Heb -
Amme / wannsiedißthun will / dieNabel - Senne /
indem sie dieselbe gar zu starck anzeucht / zerrcissen
thut : entweder weil sie manchmal so schwach / oder
wohl / zur andern Zcit / so vermodert / war n das Kind
todt / daß das wemge / so man da / im Anziehen berüh -
ret / demAnfassen entwischt / und sich allernechst bey
der Nachgeburt ablöset / die nachmals in derBeer -
Mutter hinterbleibet / entweder weil sie gar zu fest
dran hasstet / oder von wegen des Welbs ihrer
Schwachheit / die so viel Krafften nicht hat / diesel¬
be heraus zu treiben / indem sie aufs äusserste / durch
die lange Wehen einer bösen Arbeit / abgemattet :
oder weiln / indem man dieselbe nicht förderlich / nach
dem Kindhaben ' angezogen / die Mutter sich wieder
dermasse geschlossen / daß sie dasselbe nicht mehr kön¬
nen durchtasten - die auch umb deß willen ohne gros¬
se Beschwerden nicht hat mögen ausgesprcust wer¬
den . Dann sie bleibt trucken / wann dasGeschlürffe /
und die natürliche Feuchtigkeitemdre sonst / im Kind¬
haben pflegen heraus zu gehen / schon von einer guten
Zeit verflossestseynd .

3b v Dem -



z ; o Das N . Buch von dem natürlich -
Demnach es eine Sach / daran nicht zu zweif-

feln / daßdie Nachgeburt / die in der Beer - Diutter
nach den , Kindhaben / zurück bleibt / ist ein fremder
Cörper / welcher / wann er da bliebe / geschickt wäre /
dem Weib den Tod zu verursachen / so sollen wir
ihm also thun / daß sie / wo möglich / da keines Wegs
verweile . Weswegen dann / wann / in dem man
verursachet / dieselbe / wiewir >n dem abgedachten
Tap : rel gewiesen / zu entbinden / die Senne so nahe
bey dem Bürdkem abreist / so muß man alsbaldcn /
ehelich die Mutter wieder schliest / mir der Hand / die
wol mitOel oder frischer Butter geschmiett / und die
Nägel darvongantz nahe abgenagt seynd / darzu lan¬
gen / um sie mit derselben sein sachte abzulösen /
und / samt dem gestockten Blut / so da seyn kan / her¬
aus zubringen . Wann die Nabel - Senne nit ab¬
gerissen / so weist sie uns leichtlich / wann man ihr mir
der Hand nachgehet / an den Ort / da diese Nachge¬
burt liegt : wann sie aber abgerissen / und / wann
man sie allerdings gefastet / entschlüpfst / so haben
wir keinen Wegweiser mehr : weswegen man als¬
dann wo ! achtung zu geben hat / daß man sich nicht
verführen lasse / und ein Theil für das andere neh -
me / wieich emmals gesehen hab / von einer Hebam¬
men / die den Cörper der Beer - Mutter gegen sei¬
nem innwendigen Mund - Loch starck anzoge / mMei -
nung / sie ziehe am Bürdlein / sozuruck geblieben war .
Nachdem sie aber gesehen / daß alle ihre Müh / die
sie anwandte / nichts halffc / als daß die armeKran -
cke viel leiden muste / ist sie gezwungen worden / mir
den Handelzu übergeben / und zu gestehen sie könnte
nicht zum Zweck gelangen ? da sie sich doch vorher
gerühmt hatte / sie sey eben so geschickt / in ihrer
Lümst / alseimger Wund - Artzt .

S » bald mau nun mit der Hand (wie gemcldt )
zu
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^ zu der Beer - Mutter ihren Böden zu , wird gelangt
haben / so wnd man die Nachgeburt finden / daß

man erkennenkan anemer grofsiu Zahl kleiner Un -

tz ' A ebenen / die daselbst aUeweil machen die Wurheln

der Nabel - Hesässe / an der Seiten / da sie auszu - -

--Ls gehen kommen : welche dieselbe leichtlich von der
Beer - Mutter unterscheiden machen / wann sie

noch dran hanget / ob sie wol zu der , Zeit etwas

runtzlich und uneben ist ; weiln ihre Haustein /, die

gar sehr ausgedehnt waren / sich alsbald / nachdem

^ das Kmd / und seiu Master / so dieselbe ausgespan -
net hielten / darvon heraus / zusammenziehen kom -

wen . Aber die / so sich wol auf die Kunst verste -

^ hm / wissen ihnen leicht aus der Sach zu helffcn ;

Ä ! wann man befindet / daß die Nachgeburt ganhlich

^ von der Mutter abgeschleust / so ist nicht schwer /
dieselbe anzuziehen / wann man die Hand drinnen

E . , hat : wann sie aber anhaffret / so mag man / wann
Mp man sich erkundiget auf welcher Seiten solches am

wenigsten / anfangen / sie seiden Orts gantz sachte

> abzulösen / zu dem End einen Finger / zwischen sie

M » und die Beer - Mutter / gesteckt / und also nach und

:s « l nach zugcfahrcn / blß sie durchaus abgelöst sey . Wer --

MV auf man sie heraus zichenkan / wol achtung gegebene

haß mannicht zu tölpisch umgehe / und entzwischcn

- 5^ wargenommen / wann man ja nicht änderst kau /
daß man viel lieber ein schlecht Trümmlcin von die -

ser Nachgeburt drinnen lasse / als das geringste

Sst ^ Theil von der Beer , Mutter abstreiffe / oder zerfetzet

Es möchtesonstcn ein starcker Blut - Fluß / oder ei -

ne Entzündung / und der Brand erfolgen / da dann

der Tod nechft darbeywäre ; sich auch wol vorge -

sehen / daß man sie nicht ehe ausziehe / biß sie aller -

-sjL dings / oder meisten Theil / abgelöst / damit man die

' Beermutter nicht mit ihr nehme ; und sie sogantz als
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Liese bedrucken zu lassen / aufbehalten ; um sie nach¬

mals denUmstehernzu zeiaen / und zu erkennen zu ge¬

ben / daß dieOperation wol ver richtet sey .

Wann / nachdem der Wund - Arhtberuffen /

die Beer ' Mutter nicht genugsam geöffnet / daß

man mit der Hand vornendarzu langen kan ; ss

mag er alsobald alle des Weibs Scham - Glieder

mit Fett schmieren / damit er sie desto besser vonein¬

ander bringen könne ; Darnach mag er sie allge¬

mach hinein stecken / jedoch ohne einigen gebrauch¬

ten grossen Gewalt . Das Weib / auf ihrerSei -

ten / kan auch viel zu dieserAusssannung / wie auch

zur Forttreibuln ; der Nachgeburt helffen / wann

sie siarckunter sich arbeit . ! / ihren Athem an sich

haltend / und sich zum Brechen oder Niesten bewe¬

gend - und andere Sachengethan / von denen wir

rm obgedachkrm Eaprre ! / Meldung gethan ha¬

ben . Wann über diß alles sie solches Bürd -

lems nicht loß / und dieBeer - Mutter nicht gnua «

fam voneinander gethan werden kan / um sie zu su¬

chen : oder wann sie da dermaßen fest anhast tet / daß

siegarmchtdarvouzulösen / so muß man alsdann /

um ein grösser Unheil zu verhüten / das Merck der

Natur befehlen / / und ihr helffen / vermittelst derer

Artzuey / die sie niLturiren und ereytern machen .

Zu dem End man in die Beer - Mutter / mit dem

Absud von Pappeln / Eybisch / Tag und Nacht -

Kraut / und Leinsamen / worinn man mengen kan

ein gut Theil weiß Lilien - Oel / oder ein gut Stuck

fnscheButter mag einspritzen . DieseEinspritzung

wird sie lindern / und temperiren / und indem sie

dieselbe anfeuchtet und erweichet / machen / daß sich

chr Mundloch desto leichter ausdehnet / und durch

Die Ereyte ung / die sie anderNachgeburt helffen /

daß sie sich desto lechter abschleisse . DieHeraus -
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treibung derselben noch leichter zu befördern / mag
man dem Weib geben cme etwas starcke Clysiier ,
damit die Truckungen / die sie aufden Etuhlthun
wird / ihr heraus helffen können : das dann ihrer
vielen begegnet / die sie in dasE tuhl - Becken werf-
fen ; und manchmal wol / daß sie nicht einmal daran
gedencken .

Mankanihr auch zu der Zeit / um darvor zu
seyn / daß kein Fieber / wie es gemeiniglich geschrcht /
und mehr andere Zufälle bcyschlagen , eine Ader
aufm Arm / oder aufdem Fuß / nachöem man es für
gut / und derNorhdurfft/ rachten wird / schlagen :
indessen man dasWeib forderst laben kan / um zu
verhüten / daß die stinckcnde und todten - entzendevon
derNachgeburt ihrer Fäulung herkommendeDün -
ste sich nicht in die vornehmere Theile einschleichen :
so man thun kau mit guten Hertzftärckungen / von
denen man die Frau offl kan gemessen lassen ; nicht
zwar die gemacht seyen von Therme / Mtthridat /
oder anderm gleichmässigem Geschmier / dessen man
keinen Beweiß darthun kan : als man lasse ihnen
eine absonderliche / oder vielmehr eingebildeteKrafft
zu - welche Sachen wol ehe zum Brechen machen /
als dasHerz zu stärcken tauge . Die rechteHcrzstär-
ckungenaber die man ihr gibt / sollen seyn diejenige /
so eine gute Nahrung machen / und die zu eben der
Zeit den Magen erquicken / ohne daß sie ihn eckeln
machten : als da sind dieGattungen von vielemGe -
würh / die für niemand besser feynd / als für die / so
sie verkauften . ,

ZusolchemEndekan man ihr geben guteBruh ^
lein / undGeüossene . Eiekan trinken einwenigfsima ,
nade / oder Pomeranhen , Julep : oder man kan in
ihren ordinari Mutter - Balsam mengen ein wenig
Limonir / oder Granaten - Syrup : » der man kan

sie



) ? 4 DasH . Bück) von dem natürlich , ^
sie wol / von einer Zeit zu der andern / nehmen las- U
sen / ( wann sie sehn« ach und ohne ein mercklich Fie - ^
der wäre ' ein wenig guten gestählten Wein ; wel- ^
chen wrr sagen können / er sey, das beste / und das ^
natürlichste unter allen Hertzstarckungcn . In übn -- U
gen kau man andre Arhneyen ordnen / nachdem die ^
Aufäll seynd / die beyschlagm / wegen Verhüttung
der NachgeburtK : immer allewcil darneben ver - ^
sucht / wre dieselbe / aufs ehist möglich / können her -
aus gebracht werden . Dann so lang sie in derBeer - ^
Mutter bleibt / so wird das Weib fort und fort A
groß / und demselben / die vor dem Kind - Haben her - ^
giengen / fast ähnliche Wehe - Tagen haben / wann /
auch nur ein Trumm darvon zurück büebe . Und V
wolle sie biß dahin / daß sie diß fremde Wesen aller - ffc
dings von ihr gebracht / alleweil ihre Macht dran N
strecken : so aber doch vergebens seyn wird /wanndie W
Sachm nlt vorher wol bestellt seynd : je kleiner aber »
dieses also Hinterhalten « Bürdlein / je schwer sicher V
kan es jemal heraus gebracht werdemdarum daß die M
Forttreibung / so das Weib ihres Theils thun kan / ^
wenn sie drucket/ nicht so ftarck / wann dasDmg / so «
rnder Beer - Mutter enthalten / klein / als wann
es von einer mercklichenGrvsse ist . Dann da wird »
sie viel stärcker gedrungen / und zusamm gepfrengt : B
so dann macht / da ein Weib derer ein Kind abge - sG
her / offt viel schwerlicher entbundm wird / als die / cch
so zu rechter Zeit niederkommt . « ji
- EsgibcvielHedammen / dle / nachdemdieCen - Ich
ne / auf die Weiß / wie hievorn gemeldt / abge-

' risssn / ihre Arbeit unausgemacht fahren lassen / und tz
das übrige der Nawr ihrem Werck befehlen . Es ltzi
-sterben aber auch die arme Weiber / von wegen der U
starcken Zufälle / die gemeiniglich von des Bürd -
leins seiner Eresternng bepschlage » . Welche zu «tz

ver-
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verhüken / sv bald sie sich in dergleichen Fall ereignen /

pH müssen sie ihr äusserstes thun / das Weib also / wie

, wir gemeldr / zu entbinden ; oder wann die sich nicht

geschickt darzu befinden / weil nran / solches zu ver -

richten / mit der Hand zu der Beer - Mutter langen
. muß ( so denn vielmehr einesWund - Arbts / der eme

, vollkommeneWssseisschafft hievon hat / ' Thun ist )

so ssllen sie ihm / bey Zeit / einen Bottenschreken / da -

kLA mtt es nochPlatz finde / indem sie noch nicht gar wie -

ick ^ v Der geschlossen / die seine hineinzubringen / dann , e -

ims « langer sie / s aufschiebe ; j " schwerer hernachmals die
Sach wurde .

^ ttL . So seynd auch andere / die wol so keck sepnd / sich

^ h ! dieses Handgriffs zu unterfangen : aber aus Man -

chG gel des Fleisses / und der nothwendigen Wissen -

chlm ' schafft tonen es nicht hlnaus führen / und lassen

» üi bißwetlen die Sach in einem ärgern Stand / als

M wann sie diestibe mcht angerühret hattemmassen sich

M begeben hat vhngefehr vor einemAahr / mit einem

M armen Weib in der V orstatt St . Marcell / die ich

M « Drey Tag / nachdem sie / beym halben Ziel / gelegen /

Mit einer Erdarn von eben dieser Vorstadt / zu

ckB . entbinden / gewesen / auf Erfordern HerrnBessier ,

meines Mitbruders / und guten Freunds / öer mich

öV ihr führte und begleitete . Da wir hinkamen /

. fände ich sie klagen über fort und fort wahrende

ssch / Schmerhen / im ganhen Bauch / die ihr dermas -
sen zusehren / als wannsie noch einmal ein Kind hätte

. Haben sollen '/ culs ihrer Beer - Mutter gehen lassend

. sfchwartzlichteFeuchtigkeiten / viel garstiger und stin -

^2 -Eender / als nünmermchr derSasstLon einem heim --

s stichm Gcniach ; darbey sie auch hatte einen grossen

M ^ . 'Wchtagen in : Kopf / wie auch ern Flebe -r / welches ..

. inkurtzer Zeit hhneKtveiffel sehr hätte verband ge -

H ! SMmen / waiu ?M sie nit beyKss hätte entbunden ;
E > wie
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wie ich aber gethan hab :welcher Ursache wegen / als ^
ich mtch so wol von ihr / als den Umstehenden / die in ziB
dem Zrmmer waren / berichten liesse / wie und wel -
cherGestalt sie einesKinds / und sert wann / gelegen
wäre : sagte man ihr / es wären schon gantzer drey D
Tage : die Hebamme aber / die sie nicht allerdings M
hätte können abledigen / hätte nur etliche kleme M -
Stäcklein der Nachgeburt von ihr gebracht / und W
gesagt / man hätte sich nicht groß zu bekümmern / um ^
das / was noch dahinten geblieben :̂ allewell die ver - D
aebliche Hostnung machend / es würde wol von ihm ^
selbst von ihr konrmen ; zudcme so wäre da nichts zu
thun / als sich nur zu gedulten . Zwar war sie nicht §
so sehr zu beschuldigen / als sie diese gute Frau nicht M
hat abledigen können / als sie war / daß sie lhr / sobald ^
sie geniercket / daß diese schwereSach über ihreVer - ^
stand / nlc ! t hat lassen zu Hülff kommen / durch eine
Person / die es besser verstanden / als sie . Nachdem ^
ich diß vernvrnmen / hab ich mich der gegenwärtig
gen Sachen Zustands zu erkundigen / zween mei -
ner Finger in ihre Scheiden gesteckt und befuyden « v
daß das inwendige Mund - Loch ihrerBeer- Mutter
fast allerdings zugeschlossen : in welches ich jedoch
den Zeiger - Finger hineingebracht : allda ich / ihn ^
von einerSeiten zu der andern biegeiid / noch ohne "
wieder zurück ziehen / mir demselben / dasselbe ^
Mund - Loch nach und nach erweitert / solcher Ge¬
stalt / daß ich den folgen den Finger auch hineinge¬
bracht : mit welchen nur zweyen / weil ich ihrer mehr
nicht hinein bringen können / ich drey Brocken der
Nachgeburt herausgezogen / so dick als dieNüsie ,
die da zurück geblieben waren ; derselben einen nach
dem andern zwischen meine zween Finger genom -
men / auf die Weiß / wie es die Krebs machen / wann
sie etwas mit einer ihren beeden Sche - ren fassenwollen
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^ wollen : vermittelst dessen ich / in kurtzer Zeit / diese

Frau allerdings entbunden habe : die auch wol also -
hald drauf über reinen Schmerlen nimmermehr ge -
klagt / und sich nachgehends gar wol befunden hat .

A S onsten aber wäre ihr Leben ohnzweifflich auf der
Spitzen gestanden / von wegen der starcken Vermo -
dcrung dessen / so in der Eeer - Mutter Muck geblie -

^ den ist . Dann das / was ich also heraus gebracht /
7^ hat dermaßen gestuncken / daß meine Hände langer

als zwey Tage hernach noch davon . einen heßlichm
i m Gestanck gehabt / da ich sie doch drey oder viermal
- W mit e ßig rein gewaschen habe .

Was wir / i „ diesem Lapirel / gesagt / mag
gnug seyn / zu verstehen zugeben / wie man sich / in

ss/M dergleichen Begebenheit / zu verhalten habe . Je -
Hund wollen wir weisen / was zu thun sey bey einem

MM jeden her andern wider - natürlichen Kind - Haben /
Hin deren sich ein Wund - Artzt nicht unterfangen s. ll / er
M ' habe dann das Kind / wann sichs thun last / gefühlt /
« « an dem nechsten besten Theil / der sich .ereignet / wann

^ das geringste Anzeigen / daß es lebend / und das
M Ansehen zu einer harten Arbeit hat / aus Beysorg /

mochte sonst / nach der Operation / nicht mehr
LuO Zeit seyn / in welcher ihrer viel / die ohne das schon
M gar schwach / sterben / wegen der schweren
: M Sach / die sich da zumofftern

zuträgt .

<9 . ^ Das
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Das Merzehende Capitel .

Das Mittel / ein Weib geligcnzu ma-
chm / wann das Kind mit ein oder zwey

Füssen zu erst herkommt .

W
l- j».
s

) S ist die gründliche / undjedermanniglich /
/ die das Kind - Haben bedienen , bekannte
' Warheit / daß die unterschiedliche Poiluren /

oder Gewendte wider die Natur / mit denen sich die
Kinder / um aus der Beer - Mutter zu kommen / her¬
stellen / seyen Ursachdes mehren Theils , Verübten
Arbeiten , und der Zufälle , die sich da befinden ;
welcher wegen man gemeiniglich seine Zuflucht ^ !
den Wund - 'Aertzten nimmt .

Gleichwie aber dieser zum vffiern veranlasset
wird solcher bösen Gewende halber «es mit den Füssen
anzuziehen : also ist d2s Bedencken , weßwegen
ich entschlossen , ehe ich von andern rede , zu welcher
mehrern Theils dieses da , als eine Anweisung /
dienen mag / zu zeigen , wie man sich zu verhalten ha¬
be bey einem Kindhaben , da das Kind mit einem
oder zwey Füssen zu erst herkommt .

Viel Scribenten wollen , man soll bey dieser
Begebenheit machen , daß sich das böse Gewendt
des Kinds verändere , und daß man es wieder in
sein Natürliches bringe , das ist , wann es mit den
Füssen herkommt / daß man es wende , um zu ma¬
chen , daß der Kopffzu erst komme . Ja , wann sie
uns aber auch leichte Mittel darzu beybrächten / ss
könnte man ihrem Rath folgen : Zu welchem Zweck
überschwer ( daß ich nicht sage unmöglich ) zugelan -
gerüst , wann man der äussersten Gefahr , in wel¬
che die gewaltsame StMtze / die sie zu diesem End

aus -

W

»

HI

D

h ,!

kkS«
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ausstehen mästen / Mutter und Kind setzten / entge¬

hen wirr . Weswegen dann besser / man ziehe es bey

^ den Füssen an / wann es damit herkommt / als daß
man sich in die Gefahr eines noch schlimmern Han -

H dels / indem man dasselbe wendet / begebe .

So bald wir nun werden mercken / daß das

Kind in diesem Lager kommt / unddatzdie Beer -

^ Mutter offen genug / des Wund - Artzts seiner Hand

den Durchgang zu verstatten / wann es änderst

tL , nicht seyn kan / oder änderst nichts dran fehlt / so

H schmiereer ihren ganhen Eingang mit Oel oder

Fett / um zu machen / daß er sich nach und nach

M voneinander gebe : sich / zu diesem End / bedienend

-Wj der Finger / dieselbe nachdem man sie zusammge -

^ fügt hinein gebracht / voneinander gratlend / und
solches zuthun anhaltend / biß derselbe gnugfanr

M offeri : alsdenn mag er dieselbe / die Nagel wol abse¬

tzn nagt / die Finger ohne Ringe / und die gantze Hand

NP ebenfalls mit Oel ober Butter geschmiert / und dar - .
M nach geschickt / wie auch die Frau gelegt auf die

,W , Weiß / wie wirschon etlichmalgemeldt / sittsam hin -
ein schieben in den Furth der Beer - Mutter : allda /

^M wann er die Füß des Kinds antrifft / mag er es in
demselbengewendt heraus bringen / aufdie Weiß /

wie wir beschreiben wollen . Wann sich aber nur

^ ein Fuß stellt / so muß der Wund - Artzl wol bewach -
M ten / weicheres sey : obesderrechte / oderderlincke /

und auf was Weißer hrkomme . Dann diese Nach -

g. ), dencken können ihn leicht errathen machen / auf

^ welcher Seiten der andere seyn müsse ; welches wann

^ ersgemerckt / so mag er ihn suchen / und wan n er
ihn gefunden / denselbigen gcmtz sachte mit dem er -

^ sten auzieheu / zuvor aber wol achtunggeben / daß

5^ , dieser andere Fuß nicht sey von einem , -andern Kind :
^ MVieweich / wann das wäre / viel eb < oce Mutttr und
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Kind bersten würden / ehe man sie also heraus brach - A

le . Und das kan er leicht mercken / wann er ferne §

Hand nach der Lange des ersten seines Beins und ^

Schenckels streiffend / bis zu der Schamweichen / ^

befindet / daß drebeede Schenckel beysammen / und ^

an einem Cörper , allein hangen : so dann auch ein ^

leicht Mltel / den andern Fuß anzutreffen / wofern ^

sich nur einer im Anfang stellte . §

Alle Authoren halten viel drauf , wann man / U

aus Beysorg / man möchte die Spuhr des ersten ^

Fusses verlieren / um denselben ein rothes Band §?
bindet mit einem lottern Knoden , damit man ihm D

nicht erst noch einmal suchen müsse / wann man den ß

andern gefunden hat . Aber diß ist so hoch nicht ^

vonnöthen ; weilen man gemeiniglich / wann man

Den einen hält / der andere nicht so schwer anzutreffen G
ist . Doch kan sich dieser Vorsorg bedienen wer da
will / als derer die iemge / so in der Kunst geübt / gar , ^

selten pflegen . So bald nun der Wundarht die beede ^
Füsse des Kinds wird gefunden haben / so ziehe er sie

heraus ; darnach fasse er sie beede miteinander / und H

ziehe das Kind allgemach aufsolche Weis an / dassel¬

be darauf ergreiffend bey den Beinen / und bey den W

Schenckeln / so bald er wird Platz haben / solches ^
thun zu können / und ziehe es also an / biß erbieHüff - »

re heraus hat : indessen mag er in acht nehmen / daß W

er diese Theile in ein schlechtes Wischtüchlein ein - ßl

wickle damit seine Hände / die noch fett / nicht über i !

den Lelb des Kinds / der gar schlieff / zu schlupffen »«ll

kommen / von wegen der zehen Feuchtigkeiten / da -

mit es über und über bedeckt ijstdie ihn dann verhin - W

derten / daß er nicht fest halten könnte . Wann diß dich

geschehen / so fasse ers wieder unter den Hüfften

an / um es also / biß zu dem Anfang der Brust / fort H
zu ziehen ; wann es da / so lasse er die zwey Arm des «/ «

Kinds /
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Ä Kinds / die er alsdann leichtlich antreffen wird / nach

ch der Lange seines Leibs / mit seiner Hand / von einer

kq und der andern Seiten nider ; wornechst achtung

Ä zu geben / daß es den Bauch und das Desicht unter¬

es sich habe / damit / wann es dieselbe übersich hätte /

ftin Kopffntcht grad bey den Kien - bey demSchloß -

^ Bein / steckeli bleibe : weswegen / wann es nicht also

gewendet wäre / man es in diesePostur schicken mü -

ste ; so inan dann leichtlich thun kan / wann ers bey

kch dem Leib / indem er an der Brust ist / die Arme ab -

geneigt habend / also wie gemeldt erfasset / und esan -

MN zeucht / es dergestalt wendend von der Seiten / da es

M sich am besten darzuschickt / biß daß es ist / wie es

seyn soll / das ist / das Gesicht untersich ; und wann

E er es also geführt / biß oben an die Schultern so mag

er der Zeit wol wahrnehmen ( demWeib befehlend /

Daß sie ihr gleich m dem Augenblick , mithelffe ) eö al -

j M so zu machen / daß / indem er das Kind anzeucht / seil »

^ Kopffderselben ihren Platz gleich in demAugenblick
könne einnehmen / und derKopf wann ers also macht

^ nicht in dem Schloß stecken bleibe .

A Die Schribenten wollen baden / man soll nur

^ einen von deß Kinds Armen aöwerts neigen / und

^ den andern in der Höh gehoben lassen / damit er /
L seinem Kopf für eine Schindel dienend / nicht also

aufgehalten werde / und die Beer - Mutter sich

^ nicht wieder schließen könne / ehe er allerdings durch

^ ist . DiesesBedencken scheinet etlicher Massen nicht
unrecht zu seyn . Wann aber der ÄZund - Artzt sei -

^ ne Zeit / ohne Vertierung der Gelegenheit / recht

^ weiß i n acht zu nehmen / so wird es dieses Funds /
solchen Zufall zu umgehen / nicht vonnvtherr haben /

E der sich wol viel ehe ereignet / wann er einen Arm

K des Kinds in der Höhe liesse . Dann / zu dem / daß

E er / mit seinerDicken / ein Theil des Schlosses / ssE , -Suj » °ch «
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vorhin nicht gar weit / einnehme ; so ist noch , daß ,

wmin man den Kopssn -ehr auf eine / als die andere K

E eitm hangelt liesse dasselbe Ursach wäre / daß es ^
nicht fehlte / er würde noch viel ehe wegen desselben ^

stecken bleiben / da er nicht so wäre geschindelt wor - ^

den . Und / wie ich jemals versuchen wollen / wann
ich die Kinder bey den Küssen angezogen / auf diese
Weiß / den ein Arm übersich zu lassen / hab ich sie ni

allemal alle beede niederlassen müssen : worauf ich m

mein Merck viel leichter zu Endgebracht habe . ,

Es gibt aber doch Kinder / die einen so grossen ^
Kopffhaben / baß derselbe in den Schlossen stecken ^

bleibt / wannder Leib allerdings heraussen ; ohner - ^
achtet aller guten Vorsehung / die man / solches zu ^

vmgehen / mag beytragen . In diesem Fall hat man ^
sich nicht zu bemühen / wie man das Kmdnurmit »

den Schultern möge heraus bringen : dann man ^

manchmal ehe machte / daß derHals darhmden btei - ^

be / und sich ablöfeie / als daß man ihn also haben ^

kvnte : sondern man soll den Kopff nach und nach , Ks

zwischen denSchloß - Eeruen / mit etlichen Fingern m

einer jeden Hand / loß machen / dieselbe / einen um ^

den andern / rweiffend von einer jeden Seiten zu der D

an dem / bald übersich / bald unterstch / biß derHan - ^

Del verrichtet : anbey in acht genommen / daß man Ä

dtß thu so forderlich / als es lmmrr seyn kan : aus

Beylorg / es möchte son , i das Kind ersticken : wie U

auch unfehlbar geschehe / wann es dergestalt lang Hi

solte gefangen bleiben . Welches wann es recht und chj
Lehoriger Massen verrichtet / so mag man dasWeib

alsbald darauf von ihrem Bürdlein abledt -

gen / auf die Weiß / wie wir hiebe - svorgesagt . !<r

Das
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^ Das Fünffzehende Capitel .
^ DieMLttel / den Kopff des Kinds /
Hh wann er von sememLeib abgerissen / und al :
^ lein in der Beer , Mutter blewt / heraus
^ ^ zutreiben .

MDHAnn man schon alle Vorsehungen / von

!yE ' MD « denen wir geredt / die Herausbringung ei -

icl " EstÄ nes Kinds bey den Füssen zu verbringen /

Ä gethan : so gibt es doch bißweilen deren / die so faul

«Ä und vermodert seynd / daß so wenigman auch arbeit

tet / der Kopff sich von dem Leib ablöst / und allein in

der Mutter bleibt / und nachmals änderst nicht / als

« mit grosser Müh und Noth heraus gebracht werden

M5 kan : alldieweiln derselbe überaus schleiff / wegen

» A derFeuchtigkeitendesOrts / daeriffwieauchwei -

M len er einer rundenGestalt / bey der man ihn nicht fast

fen kan . Die Noth / die sich gemeiniglich / in der -

k yj gleichen Begebenheit / erergnet / ist so groß / daß man

Ä« manchmal gesehen biß in zwey oder drey Wund -

M Llerzte / einen nach dem andern diesem Merck absa -
gen / weil sie nicht zum Zweck gelangen kvnnenzda sie

doch alle ihren Fleiß aber vergeblich / angewendet /

^ und alle ihre Kläfften daran gestreckt haben / weß -
wegen dann des Weibes Tod darauf erfolget ist .

^ Ich haste aber darfür / sie hätten diß Unheil um -
! « gehen können / wann sie sich auf diese Weiß / wie

^ ich jetzt sagen wiü / verhalteu hätten .

^ Wann dann des Kinds Kopff von seinem Leib

U abgerissen / allein in derBeer - Mutterzuruck bleibt /

^ es sey von wegen der Faulung / oder anderstwo -

^ her / so muß der Wund - Artzk als balden / und ohne

einigen Aufschub / weit sie noch offen / mit seiner

rechten Hand zu ihr langen / und desselben Kovffs
iv Mau -
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Wäulein such / ( dannes lässt sich alsdann nirgend - ^ ^
wo änderst als da anfassen ) und / wann er es ge - N

funden / ernen oder zween seiner Finger hinein / und ^

seinen T aumen miter das Kien stecke / darauf karr K

er aUgema ch anziehen / denselben also bey dem un - M

tern Kieil - Backen haltend . Wann aber dieser aus - s«"

führe / und sich von dem Kopf / indem man ein we - B

ri -g starck anzoge / abriffe / wie sich offt begtebt / warm Di

rmeFaulungvochandensso mußer indtesemFall /

seine rest ) teHand aus der Beer - Mutter zurück zie - tz

hen / unl die lincke hinein zu schieben / nm welcher D

er diesen Kopf stützen / und in die rechte Hand ei - >s !

nen engen und doch starcken Hackenund nur an ei - ! ^

nenZincken nehn -. en wolle / den mag er / nach der D

Längestmerandern Hand schieben / seine Spitzen tz

gegen dieselbe gewendet er mochte sonst dieBeer - «

Mutter verleben ; und wann er ihn also hineiuge - m

bracht / so kan . er ihn alsobald a ^ die Seiten des «

Kopsss zuwenden / um ihn in eine der Augenlucken / ^

oder eins derOhren - Lo yer / oder m das hinten am ^

Kopsiederwolzw speneie Fugen hinem / nachdem M

er die ^ ach am toui . un m und galtlichsten befindet U

drucken : worauf / wann er den also angeheckelren

Kopf anziehend / mit der laichen Hand denselben lei - ^
ten hilfft / er die gantzlicyeHerausziehung verrichten ^

kamattdey in acht genommeir / wann er ihn nahe an ^

die Schloffen gebracht / daß er ihn / mik dem / m de »

benamsten Oerker eins / wie gemeldt / eingefenckten ^

Hacken fest haltend / dieHand aus der BeerMut - ^

ter zurück ziehe damit / wann der Weeg zum Her - ^
ausgang / tndem er nicht verstockt , daher desto weiter

und leichter ftye / gnug / daß man einen oderetliche s. .

Finger / an Seiten des Kopfs lässet / um denselben

desto bequemlicher auslösen . ^

Man
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^ Mar » köntenuch / zur Noth / versuchen eine

, ^ ( wie mich dunckt ) tieffsinnige Sach / die mir wenig
Zeit her / in dieser Sach eingefallen / durch welche /

- lL ohne Zweiffel / gar leicht zum Zweck / einer so schwer

ren und mühsamen Operation zukommen / ohne daß

,ch man einWerb somartern muß / wie es wol geschicht /

' wann man sich bedient der Hacken / oder des Mes ,

fers / so sich thun last / wann man nimmt eine feine

^ linde Binden von Leinwand / vier grosser Zwerg

^ Finger breit / und beyläuffig dreyvicrtelElcnlang /

schlecht doppelt zusamm gelegtwon der man die zwey

l'L ) Ende mit der lnickcn Hand / und mit der rechten

« s das Mittlere halten kan / um es in dieBeer - Mutter

Lst : zu schieben / dergestalt / daß man es hinter denKopf

M bringeir könne / uin denselben mit ^ u umfassen / als
wann es ern Stein in einer S chlaudern wäreuvor -

M airf / wann man die Binden / bey den zwey zusamm ,

« Si- getyanen Enden / anzeucht / derselbe gar gemuth -

Lir»! sam kan heraus gezogen werden / ohne daß die

Ar Bmde / als die fast nichts von Raum enmimmt / im

M geringsten etwas an den Schlossen sollte schaden
M körtlien .

M Wann aber , der Wund - Arht sich / chon mit
diesen unterschiedlichen Maniern beträgt / doch

A den Kopff nicht heraus bringen oder anziehen kan /

weilen er gar zu dick / so ist es eine Nothdurfft /

sB wann er zum Zweck will gelangen / daß er ihm die

W Dicken mit einem gekrümten Messer / beme / so mit

sR dem Buchstaben O bey oem Abriß der Injlru -

ich - menren / zu Ende dieses andern Buchs ahn ,

Wi lich / benehme . Diß insWerck zu richten / kan er

seine lincke Hand in die Beer - Mutter stecken / und /

wann sie da / mit der rechten das Mesier hernach

schieben : immer / wann man dran / in acht genom¬

men / daß seine Spitze gegen das innere derselben

x Hv ersten
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ersten Hand gewendt / damit die Beer- Muttek nicht
damit getroffen werde : darauf kan er sie gegen den
Mathen des Kopfs / und sonderlich an den Ort ihrer
Fugen / das ist / gegen dem Blat zu / wenden : da
thue er dann einen Schnitt mit demselben Instru¬
ment / auf daß wann er etliche Brocken darvvn ab¬
gelöst / er das übrige desto leichter anziehen könne :
vder daß er aufs allerwenigst / wann ein Theil des
Gehirns / durch die Oeffnung / die er dergestaltma -
chen wird / heraus / die Dicken desselben Kopffs da¬
von desto mehr abnehme/ undnachgehendsfeineHer-
ausziehung nicht so mühsam zugehe .

Wann die lincke Hand also in die Beer -Mut -
ter gebracht / so wird sehr gut seyn / daß man das
Messer eindrucke / um des Kopffs seine Theile aus
undvon einanderzu thun / nachdem der Wundartzt
es für nöthig befinden wird / wie auch zu verhüten /
Saß die Beer - Muttcr / durch Unachtsamkeit / nicht
dardurch verletzet werde : und wird ihm die rechte
Hand / die herraussen / und mit derer das Hefft des¬
selben Instruments / so zu dem End / ziemlich King
seyn soll/ hält / dienen / um es hinein zu bringen / und
zubewegen / aufwekche Seiten er will / dasselbe ge -
wendt / getrieben / angezogen / oder gebogen / nach¬
dem es die Sach erfordern wird . Xmbrolms ?zrL-
us und Oviliemeskl wollen / diß Messer Niüsse so
klein seyn / daß es sich in der rechten Hand könne
verbergen lassen / um diß Werck / nachdem man das¬
selbe m die Beer - Mukter gebracht / damit zu ver¬
richten . Nun ist aber gewiß / wann diese mit ei¬
nem ungeheuren Kind / oder einem derglelchenKopff
angefüllt / daß das Wund - ArtzteS Hand / nachdem
sie dahin gebracht / davon dergestalt zufamm ge¬
druckt / daßsie fichwol schwerlich / mit derselben al¬
lein recht bryrenen können wird / aufs wenigst / daßes

A
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ts derBeer - Mutter nicht den äusterstenGewalt an¬
thue : weswegen eine Nothdurff ( man traue mir
darum ) daß dtesis Instrument eineziemlich lange
Handheben habe / damit / wann es in die Beer -
Mutter hinein gebracht / dasselbe / die Operation
zu verrichten / von der lincken Hand des Wund -
Artzts / die drinnen / wie wir gemeldt / geleikct / und
von der rechten / so die Handheben darvon / die an
der Länge der gewöhnlichenHacken ihren gleich seyn
soll / halt / geregieret werden könne . Die / so ihnen
nicht zuwieder seynlassen / meinBedencken ; ubegrcif-
fen / und dergleichen Instrument ; ur Noth zu ver¬
suchen / werden schon befinden / daß es viel nützli¬
cher und bequemer / wann es die Handhebe also lang
hat / als wann sie nur so klein und kurtzlst / wie es
der karwus und6viliemeriu haben wollen . Was
mich anbelangt / wie ich mich bedacht / um dieserBe -
dencken Wille / aufsolcheWciß eins machen zulassen /
hab ich mich trefflich wol dabey befunden in einer
Begebenheit / da die Nothdurfft erforderte / sich des¬
sen zu bedienen .

Nachdem man aber den Kopf aufdie Weiß /
wie ich jetzt gemeldt / aus derBeer - Mutter heraus
gebracht / so wolle man wol achtung geben / daß ja
kein Trümmlein davon zurück bleibe / wie auch / daß
man drauf das Weib rechts von ihrem Bürdlem
wann noch etwas drinnen wäre entbinde . Es schickt
sich aber hieher sehr wol eine Frag / von einem sehr
grossen Nachdrucken anzubringen : wie man nem --
ltch wissen könne / wann des Kinds Kopffalso in der
Beer - Mutter zurück geblieben / die Krau auch
noch nicht entbunden ist / ob man das Werck / durch
dw Herausziehung des Kopffs / soll anfangen / ehe
man die Nachgeburt fortgebracht : worauf zu ant¬
worten / mit Unterschied ; daß / wann diese Nach¬geburt
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geburt allerdings von denWänden derBeer - Mut -
ter abgelöst / man sie zu erst müsse heraus bringen / N '

weil sie verhinderte / des Kopffs recht habhafft zu ^

werden : wann aberdieselbe noch Hafftete / so mäste

man sie gehen lassen / biß der Kopffherausgebracht ^

worden : weilen / wann man sie alsdann von der B

Beer - Mutter ablösen wolte / es einen starckenBlut - >

Fluß geben würde / der durch die Unruhe bey der B

Operation sich noch immer vermehrte / darum daß ^

die Besässe / mit welchen sie verfügt / gemeiniglich ^

offen bl lben / so lang die Beer - Mutter ist in der D

Ausdehnung / die ihr der verhaltene Kopff verur - ch

fachet / und sich nicht wieder schließen / biß / wann sie Ä

von diesem frembden Eörperlos sie dieselbe / indem W ,

sie sich zurück zeucht / niedertatscht / und sich in sich

selbst zusam psrengt / wie ich noch eigentlicher änderst -» zß

wo hiedevor dargethan / verstopssen thut . Über

das / so verhütet es / wann dre Nachgeburt also » in

währender Operation / anhangendbleibt / baß die

Beer - Mutter nicht so leichtlichgequetscht / ober ver - ^

lebt wird . LelLs in des 7 . Buchs 29 . Capitel / in e ,
gleichen etliche andere Scribenten machen ein Mit¬

tel nahmhafft / auf was Weise man nemlich eines

Kindes Haupt / welches allein noch in der Beer -

MutM .verharret / heraus ziehen könne ; welches mir «

aber gar obssur vorkommet daß nemlich ein starker ss

Mann seiner beydeHände / cineüber den andern / auf E ,

der Weibsperson ihren Bauch legen / und also mit

aller Gewalt den Kopffaus der Beer - Mutter drü -

cken solle / eben auf eine solche Weise / wie die Köche / ^

warmsie das Geflügel ausweiden wollen / dieDär - ^
me über den Bauch hinaus drücken . Es muß aber »

durch solch hefftig Drucken die Beer - Mutter noth - ^

wendig / als welche alsdann ziemlich empfindlich ^
und Schmertzhaffr / zerflossen / und ihr baheroeine -vEnt - ^
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^ Entzündung zugezogen werden / welche die Frau in
die äusserste Gebens - Gefahr bringen würde ; dannen -

^ hero / sage ich / man soll dieses Mittels sich ja nicht be -

G dienen ; man kan aber wol / indeme der Wund - Ärtzt

^ berührter Massen diese Wirckung vor die Hand

^ nimmt / den verstandenen Kopf m seiner rechtenStel -
le / wo es nöthig ist / lediglich enthalten / und nur

^ verhindern / daß sich derselbe nicht von einer Seiten

zur andern bewege / welches dann geschehen kan /

wann einige von denen umstehenden Weibs - Per -

M fönen ihre Hände auf der Kmdbetterin Bauch legen
W wird . Dieser Unterricht mag bey diesem gegen -W wärrigen ^ aprcel , gnug seyn : Jetzund wollen

wir zu « ndem schreiten .

! >" Das Sechzehenbe Capitel .

m . Das Mittel / den Weibern in ihrem
Kind - haben zu helffsn / wann des Kindes

2 Kopf den Mutter - Hals / vor ihm /
heraus treibt .

SE ^ ^ lunwirnunsehenaufdie Gestalt / inwel -

M MWcher das Kind / bey dem Geliegen kommet / so
K- s « lLKAkonnen wir sagen / sie sey natürlich . Wanniiis wir aber betrachten die Beschaffenheit der Beer -
«M Mmter / die tngefahr stebet / sie möchte imHerkomen /

K oder derHerauszrehung des Kinds / fürfallen ; so wer -

den wir befinden / daß es nicht allerdings gethan .

^ Dann wann sein Kopf dieselbe starck vor sich heraus

^ treibet / so kan er diesen Unfall leicht vcrürsachen /

W wofern dem Werd nicht recht geholffen wird . Alan

F stehet bey dieser Begebenheit / wie sich du Scheide /
ober
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oder der Hals der Beer - Mutter / gantz mit dicken
Runheln heraus begibt / so bald als das Kind her -
dringet . - dp

Die Weiber / denen die Beer - Mutter pflegt A
Herfür zu fallen / vor ihrer Schwängeru g , und ^
welche dieselbe gar feucht haben / seynd vielem Zufall ^
sehr unterworfen / von wege . » der Nachlaffung lh - B
rer Bänder . Man darf auch in diesem Kurvba -
ben nicht eben den Vortheil in acht nehmen / den wie «>>
vorher gewiesen / da wir von dem natürlichen Kind - l/)
haben geredet . Dann bey diesem darf man die jD
also beschaffene Frau nicht Hm - und Wieder - B
gehen / oder auf - seyn / sondern an statt dessen im K
Bett liegen lassen / und daß sie den Leib aufs wenigst K
gleich ausgestrecket , und nicht ein wenig erhöhet
habe / wie es erfordert würde / wann das Kindha - jj ,
ben natürlich wäre . So darf man ihr auch einig W
starck oderscharffClystier nicht geben / man mochte ^
, hr ssnsten gar zu grosse Wehen erregen : wie man «
ihr dann auch die Beer - Mutter / die vorhin schon
nur gar zu Wehend / nicht so sehr soll anfeuchten / ^
sondern soll die Hebamme / um derselben recht zu H
helffen / alle Augenblick / als sie die Wehen über - U ,
fallen / wann ihr Kind mir dem Kopff herzukom - ^
men / und den Mutter - Hals so heraus zuflössen ^
beginnet / allemal auf einer jeden Seiten desselben ^
Köpsss ihrer Hände eine haben / um indemssie den ^
Ktndswehen widerstehet / nur die Beer - Mutter ^
allein über sich aufzutrelben / und entzwischen dem „
Kind Platz zu seinem Ankommen zu machen / ihm also
bey einem jeden Wehen / die drüber kommen wer- L,
den , thuend und alleweil anhaltend / biß die Mut - 7
ter selbst das Kind allerdings heraustreibe . Dann
man es aufkeine Weise beymKopffdarff anziehen / ^
wie wir gemeldet / da wir von dem natürlichen L,

Kind -
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^ Kind - Haben redeten / damit man nur zugleich mit -
hin die Mutter / die alsdann gewaltig darzu geneigt /
herausfallen mache .

^ Wann aber ja das Kind / den Kopff aus den
^ Schlossen habend / so lang beginnte stecken zu blei-
' den / daß zu befürchten / es mochte ersticken ; so mü -

7 ste man noch eine andere Person zum Beystand ruf-
fen / die es gantz sittsam bey dem Kopff anzöge / so

v : lang die Hebamme die Beer - Mutter mit den Hän -
den hielte uud zurück triebe / wie gemeldet / daß die -
filbenicht / aufdenLeibdesKindes / wannmanihn

» also anzeucht / hernach folge . Nachdem das Weib
W also wird gelegen seyn / mqg man sie von ihrem
W Bürdlem entbinden / wie hiebevor beschrieben wor-
M den : sich zu eben diesem Ende auch wol vorgesehen /
H » daß man sie nicht zu starck anziehe oder schittle . Wor -
M aufman die Beer - Mutter wiederin ihrer diatürli -
che chen Stelle / wann sie daraus wäre kommen / brin -

gen und erhalten mag.
D Wann sich aber dieWehe - Mutter auferst - an -
M gedeutete Manier und Art nicht erzeiget / so ist sie
M osstmals eine Ursacherin / daß die Gebärmutter un -
i,^' ter sich steiget / und fast gar ausser der Scham zu
izi» ligen kommet / so bald das Weib darnieder gekom -
j«Ä men / ja auch daß wol der Mutter - Hals gäntzlich
AN von der Genesung ausfället und ungemein groß und
iS dick wird / weil sich alle Feuchtigkeiten in grosser
AS Menge dahin sammlen / wie dann Anno r 669 . den
M Il . May / eines Schreiners Hausfrauen / nah *

- beym Jesuiter Eoüegio zu Paris / in meinem Be>
seyn begegnet / welche / ob sie gleich ftarck arbeitete

» V nicht geligen konnte / weil der völlige Mutter - Hals
^ sj, von dreyen Stunden her / zuvor gantz umgekehret /
^ und aufeine ungemeine D '. cke und Länge ausser der
ZF Scham sefqlien. svqre , also daß die Wehemutter
D ' M
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sich hierüberganh erstaunet erzeigte / indem sie nicht ^
fassen konnte , was doch dieses immermehr seyn möch -

te / weil es so groß wäre . Dieser gestzwollene Mut - k»

ter - Hals war länger als einer g - offen Hand breit / ^

und noch so dick als ein Kinds - Kopss . Zu äusserst E

desselben sahe man den Mund formiret wie eine rs
Gattung einer grossen , dessen äusserster « k

Dheil rings umher dicker war / als drey Finger breit / »

wordurch die Gänge dermaßen engwurden / daß das N

Kind keinen Außspann haben kunte / und weil es c

also bey depGeburt angestanden / so hat es immer t

mehr und mehr die Geburt ausgetriehen : und die - K

weil auch alle Feuchtigkeiten / wegen des vergebli - ß >

chen Zwange / so die Merbs - Person erlitten / ganh k

hauffig dahin geflossen / so ist endlich davon der x»

Mutter - Hals dermassen aufgeschwollen / daß er «

allbereit ganh blau worden / sich auch anders nicht - i

ansehen lassen / als wolle er absterben welches auch rk

gar gewiß sich ereignet hätte / wo ick dieser Weibs - M

Person nicht eilfertige Hulffgcleistet / und sie zur Ge - §

nesung befördert hätte / eben aufeine solche Art / wie

erst gemeldet worden / und weil dazumals keine Ge - §

legenheit sich ereignete / den hervor gekommenen

Mutter - Hals wieder einzuschieben / nicht nur we¬

gen feiner Dicke Und Grösse / sondern dieweil auch ^
das Kind allbereit mit dem Kopf fornen an den

Schlossen stunde / also daß man nicht anders / als h

mit äusserster Gewalt Kälte verfahren müssen / als ^

habe ich die Hand allgemahlich in diese grosse kk ^ - ^
moün gebracht / als ich sie zuvor mit Baumöl ge - ^

schmieret hatte . Hierauf hab ich das Werd zur

Arbeit bemüßiger / und so offt eine Kindswehe

sich ereignet / des Kindes Kopss allgemäkllch zum K

Ausgang cirlpomret ; und also hab ich endlich dem ^
Kind den Außgang geöffnet / da chme dann meine AHand



^ der Rindbetterinnen und Rindert> / - - -

^ Hand zum Wegweiser beförderlich gewesen ; her -
Av « ach hab ich ihn mit beyden Händen / zu beyden

2A Selten / wie man insgemein zu thun pfleget / ge -

fasset / und also das annoch lebendige Kind mit

H leichter Mühe herausgezogen / auch das Weib ih -

AZ rer Nachgeburt gäntzlich hefreyet . Hiernechsr hab

ich ohne einigen Verzug der Beer - Mutter wieder -

AN um zu ihrer natürlichen Stelle verholffen / und das

" Werd der Wehemutter / überlassen / und rhr deich -

len / der Kindbetterin Leib wol zu waschen / damit

!» alle Fäulung mochte verhindert werden . Diese

ri !» Kindbetterin ist hernach / obgleich ihr Zufall sehr

M5 schwer wäre / in kurtzer Zert wieder völlig ru recht
kommen . Worauf ich ihr ein Mutter - Zapfflem

« !« verordnet / welches sie von selbiger Ieit angctra -

gen / damit die Mutter in ihrergcwöhlichen Stel -

M ke möchte gehalten werden / wormit es ihr vcrher

« ch zehcngantzer Jahr unrichtig ergangen war / und ihr

M niemand darvon helffen konte / wie ich doch endlich

Lethan .

Isv Das Siebenzehende Capitel .

°K DaöMittel / denHerauszug desKin -
des zu machen / warm / indem der Kopsszu

^ -ll erst herkomt / derstlbe nicht heraus karr / weil
D er gar zu groß / oder die Schlossen sich

nicht anuasam voneinander
^ , thun können .

^ sehen manchmal Weiber / deren Kinder

^ « WMwann sie schon in einem natürlichen Ge -
^ vLMrvendt herkommen ) doch an den Schlossen< ! ' ' »
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vier / fünff odersechs ganherTag stecken bleiben / und ^
wol nochlänger da bliebe / wan man sie also seyn liesse ; Kk
vhne daß sie auf einigeWeise tonten da heraus kom- A
wen / zumal wann man den Herauszug durch die ^
Kunst nicht vornehme / rvorzu man veranlasset W
wird / wann man der Mutter das Leben erhalten
will : m assen man siehet / daß sich offt zuträgt bey
kleinen Weibern / in ihrem ersten Kindhaben / son -
Derlich wann sie da schon bey einem zimltchen Alter ; ^
Darum / da ihre Mutter / indem sie gar sehr ertruck- r
« et / sich nicht so leichtlich tan voneinander geben / ^
als der jenigen ihre / die schon Kinder gehabt ha -
Den / oder doch nichtso alt seynd . Wann sich die u
Sache also befindet / nachdem derWund - Artzt sei » . .
mögliches / die Orte anzulassen / und zu erweitern /
wird gethan haben / um des Kinds Herkommen er -
leichtern zu tonnen : und er siehet / gas alle Mühe -
und Arbeit so er angewendet / umsonst und verge - ^
bens / darum daß das Kind einen viel zu grossen Kopf ^
hatte / als es seyn sollte / und es über dasselbe gar ge -
wiß todt / ( wie es fast allemal / wann es vier oder »
fünffTagein diesem Stand / nachdem das Wasser 5
gebrochen ist ) das er dan noch eigentlicher wissen karr "
aus denen Zeichen / die wir schon droben / dasselbe U
wol zu unterscheiden / in den zwölffren Capitel A
di . ses Buchs gewiesen : so Hai man da sich einig k
Bedencken nicht zumachen / einen Hacken an eine » ;
Ort des Kindes Kopffs anzusetzen / und lieber an ^
Dessen Hinten heil / als an ein ander End / um den - ^
selben / durch diß Mittel / desto grader / wo möglich U
herauszuziehen ; wo nicht : so muß man da einen A
Schnitt mit einem graden ober ein wenig gekrüm - ""
ten Messer machen nachdem es sich schicken wird /
und denselben thun um dieNathen / herum damit
wann .man hernach ein Theil Gehirns / durch diese

Oeff- ^
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W Oeffnung herausgebracht / die Dicken des Kopffs

L ein wenig davon abnehme . Hierauf kau er auch ,

tzj»,. durch eben diß Ort / seine Hacken in die Hirnfcha -

^ lm hinein drengen ; worunter einiges von desselben

^ BemmstarE wolle anheckeln / vermittelst dessen er

^ den Herauszug des Kinds leicht verrichten wird .
§ c Es ist gar gewiß , daß , wann das Kind todt ,

man sich behelffen müsse , mit der Manier , wie ich

jetzt gedacht , um zuverhüten / daß die Mutter nicht

« ufm Platz bleibe . Es lässet sich aber noch starckfta -

gen , wie sich zuerkundigen , wann man wissen will ,

Ä ob man das Kind also anziehen dörffte , wann es le -

betunddoch einige Hossriung nicht vorhanden / daß

2 man es anderer Gestalt haben könne / als durch diß
Mittel der Mutter , dero Schlossen gar zu eng , und

T die zu desselben Ausgang genugsam zu erweitern
unmöglich das Leben zu erhalten : oder ob man die

G s Operation aufschieben dmffe , biß man allerdings
W versichert daß es rodt . Diß anlangend , halte ich

W ' rarfür , nachdem das Kind weder auf eine noch an -

M ? dere Weife dem Tod entgehen kan ( denn stecket er

E jn denSchlosien , und kan nicht fort , fo stirbt es ;

W siehet man es dann milden Hacken heraus , so
M bring man es mir um ) fi > kan und muß man es an -

ziehen , tod , oder lebendig , je ehe je besser , als man

W Platz darzu hat : weiln ja alle Hoffnung aus / daß

M es anderer Gestalt könne hergehen ; doch also M

verfahren , daß die Mutter auch nicht daraufgehe -

M Das Sann gewissgefchehe , wann man nicht auf
W solche Weise verführe lerruIÜMus ( wie ltrolM

»iB im ; r . Capitel des andern Ducds seinen

rmalls ^ nstomici sehr wol an gew ercket . sagt , auf

diesen Scblag : es sey ein unumgängliche Tyrarr -

ney / das Kind , in einem solchen Fall , ehe dem Tod

Ä zu übergeben / als es der Gefahr , darinnen es / zu

ff Zlj M -
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sterben stecket ; zu benehmen / weiln dasselbe / wann
es im Leben bliebe / unfehlbar seiner Mutter Tod
wäre . Jedoch ist es an deme / daßderWund - Artzt
nichts soll vornehmen / als in gedachter äussersten
Noth / und nachdem mandesKmds Kopffvorher
» etaufft / im Fall es so weit gekommen / daß man das
äusserste darvon leicht sehen und fühlen kan : wo
nicht / so möchte er es thun / wann er da / vermittelst
«iner fein saubern Spritzen / wofern er nicht änderst
könte/ Wasser dahin brachte ; worauf er sein Merck
so viel richtiger / als es möglich , wie gemeldet /
verbringen kan . Ich für mich / wollte i i derglei¬
chen Begebenheit / lieber gedachter Massen verfah¬
ren / als mich zu der Tyranney und Barbarischen
Weise des Kaysers - Schnits entschließen : beyder
ja schlechterdings unmöglich (was auch etliche Leut-
Betrieger / denen könnet recht gibt / darvon auf¬
schneiden ) daß ein Weib unterweilen könte darvon
kommen : wie ich besser Stück für Stück / darthun
will/ wannich nachmals darvon reden werde . Dann
wann man so verfähret / so wird man die Mutter
vfft erhalten / die sonst / samt ihrem Kind / zu Grund
gierig. Und gleichwie es jetzt und allezeit besser / den
nicht so gefährlichen von zweyen Wegen gehen / wann
es keine andere hm ; also muß man aus zweyen üblen
das ärgste verhüten ; so da ist die Ursach / um

welcher willenwir allemal das Leben der Mut¬
ter / des Kinds seinem / vorzie¬

hen sollen .

Das
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Das Achtzehende Capitel .
Das Mittel / ememWetb zu helffen /
im Kindhaben / da dasKind herkomtaufder
Seiten des Kopfs : wie auch deme / wo das

Gesicht zu erst kommt .
DAUAnn dasKind an derSeiten desKopfs her-
HiH » « kommt / ob e6 wol das Ansehen hat / alsseve
-«-Lsi ^ es ein natürliches Kindhaben / weiln dieser
von erst kommt : so ist es jedoch sehr gefährlich / si>
wol wegen seiner / als wegen seiner Mutter / in Anse¬
hung dieses bösen Gewendrs ; um weswillen der
Halsehe abrisse / als daß er immermehr / auf diese
Weise / heraus kommen kume ; und ist er alsdann
um so viel desto mehr in den Schlossen etngefangen /
jemehrdieMutterarbeitet / denselben herauszubrin¬
gen : und das ist ihme ohnmöglich / wann er des Kin-
desKopfnicht vorher zu recht stelletzdaß er zu ebener
Schnur kommen könne . Weswegen man gleich/
so bald man mercket / daß die Sache also beschaffen
sich die Frau aufs ehiste soll lassen zuBette legen / da-
niit wann das Kind in einem solchen schlimmenGe -
wendt immer mehr und mehr ankäme / dassclbe nicht
viel schwerlicher könne zurückgetrieben werdenzwie
man doch thun müste / ihm das rechte und natürliche
zuwege zu bringen ; iudem man ihm den Kopffin den
Schlossen zurecht stellte .

Dieses nun zu thun / mag man das Weib le¬
gen aufsolche Weise , daßsieöieHinterbackenein
wenig hoher habe als die Schultern und den Kops;
und daß man sie ein wenig aufdie Seiten / dem bö¬
sen Lager des Kindes gegen über / hangen lasse : wor¬
auf der Wund - Arht / feine wol mitOelgeschmierte
Hand / zur Seiten des Kinds Kopfs / um ihn M

3 in recht



Das ll. Buch von dem natürliche
recht zu heiffen / hinein schieben / und ihn fein sitt -
fam / mit seinen zwischen derselben und die Beer - M
Mutter gesteckten Fingern / in eins gerade Stelle p
führen wolle . Wann aber dieser Kopss dermasser ; fi
«ingehemmet wäre / daß sich die Sach auf solche s!l
Weift nicht leichtlich thun liesse : so mäste er seine B
Hand bis an des Kinds Schuldem schiebe / damit / N
tvanee dasselbe eimvenig in dieBser - Mutter / bald i«
Mit der emen/ bald mit der andern Schuidem / nach- h»
dem es dieNöth crfsrdert/ er esm ein natürliches M s
taugliches Mwmd bringen könne. , ß

Es wäre zu wünschen / der Wund - Arhtkonir- E<
te / mit seinen beden Händen / das Kind an seinen N
Schultern also zurück flössen : Es nimmt ab er der ««
Kopf alsdann die Schlossen dermaßen ein / daß es ^
« ffr Mühe gnug braucht / nur eine da / mit der er sein ßg
Merck b ehuffder äussersten / so weit als es vonnö- ^
then / hinein gebrachten Finger der andern verrichte
Hineinzuschieben : worauf er das Herkommen des ^
Kindes aufmuntern / und wie da / als wir von dem z
natürlichen Kmd - l-abm geredt / gemeldr worden / ^
zuwege bringen wird . ^

Zemaln kommt das Kind mit dem Angesicht ^
vor erst / den Kopffhinterfich gebogen / in welc!) cm y
Gewende es demselben gar zu schwer herzukommen ^
tind wann es lang da steckt / ihm das Angesicht der--
Massen lleicygckb und aufgeblasen wird / daß es ei - §
nem Anfangs allerdings mißgeburtisch vorkommt ,
Eo sichdawi degiebtso tvol von wegen derZusamm - ^
zwengung / die bey dlesem Lager geschicht / als daß
man es jemal gar esst und zu tölpisch mit den Fin - ^
gern hat angetastet / indem man versucht hat / ihm »
tin besser Gewendt zu verschaffen .

Hiebey fällt mir ein / wie ich ohngefehr vor
sechs Jahren / eine Frau im Kind- Haben bedienet / .

» on
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t v ' von der das Kind / so sich mir- demGesicht vorstellt/
dermalen Bleyfarb und ungeschaffen ( wie es ge -

A meiniglich bey solchen Begebenheiten geschicht ) her̂
W gekommen isi / daß sein Gesicht darvon einesMoh -
^ renseinem gantz ähnlich sahe / ungeachtet ich nicht

ermangelt / es lebendigherzubringen . So bald die
^ Mutter das gemereket / sagte sie mir / sie hätte wol
^ immer Sorg gehabt / ihr Kind werde so abscheulich
M seyn / darum / daß sie von Ansang ihrerSchwän -

grrung so streng / und mit einer ftarcken Einbildung
habe cmgesehen einen von den Mohren / deren der

M » Seel . Herr äeOuile allemal eine grosse Anzahlung
^ rer seinen .Nachtrtttern gehabt habe : Weswege -
El « gen sie gewünschet / oder aufs wenigst sich nicht groß
'W bekümmert / wann es stürbe / damit sie nur nicht

Meweil ein soungestalr Kind / wie es damals schien
EM „ e , vor ihr dörffte umgehen sehen . Sie hat sich
« aber bald änderst besonnen / nachdem ich ihr darge-
W ^ than / daß dieseBleyfarb nur darvon wäre / daß es
WlN Anfangs mit dem Angesicht vorgekommen ; und
«M wie solches unfehlbar vergehen würde : müssen

auch geschehen in weniger drey oder vier Tagen /
M nachdem man ihm das Gesicht über und über etliche

mal abgetrieben / mit sussem ohne Feuer ausge -
Dis preßtem Mandelöl . Worauf feine Farbe sich an-
A -'s' gefangen dermassen zu verklären / daß / nachdem ich
M es über ein Jahr gesehen / es mir fürkommen ist .
D. als eines von den fcbönesten und weissesten Kindem
P» ; als man könte antteffen . Aber sich recht zu verbal -

ten in einem solchen Kindhaben / so muß man da
^ allerdings auf eben die Weise verfahren / , alswann
^ i» es mit den Kopff auf der Seiten herkäme ; deme

man mit den Handen / wie wir droben gemeldet /
men / vay man oai ;ewe so irruam am immer mvg -

^ 2 in



; 6 <> Das N . Buch von dem natürlich -
lich thue / um zu verhüten / daß des Kinds Gesicht
« tcht gar rufehr todim- farb sey .

Das Neunzehende Capitel .
Daö Mittel / einem Weib im Kind -
haben ru helffen / wann , indem der Kmds -
Kopfgan tz und gar heraussen / derLeib in

denSchlosstn / mit denSchulteni / stt -
cken bleibt .

) Zn Kind kommt natürlicher Weist mit dem
rKopffzuerst / damit durch seine Grösse und
>Härten die Ausfurth den andern Gliedern

deß Leibes / die gemeinigl '. ch ohne Noth hernach ge¬
hen / wo derselbe einmal durch ist / desto leichter
gemacht und gebahnt seye . Doch gibt es jemat
Kinder / die so einen kleinen Köpft und die Schul¬
tern so dick und bnit haben / daß sie eben den Weg /
änderst nicht / als mit der grösten Noth wandern
können : so danu jemal macht / daß sie in denSchlost
sen stecken bleiben / nachdem ihr Kopffchon heraus
ist . Dieser Zufall begibt sich auch jemal / wann man
der Zeit nicht recht wahrgenommen / das Kind mit
dem Kopffanzuztehen wie wtr gemeld / daß man es
machen muffe / da wir von dem natürlichen Kindha¬
ben geredet / damit die Schultern gleich / in eben
dem Augenblick / den Platz können einnehmen / den
der Köpft mnen hatte .

Wann sich der Wund - Arht in einer solchen
Begebenheit befindet / so thut Noth / baß er sich
bey Zett furdere / das Kind aus dieser Gefängnus /
oder vielmehr diesem Hals - Lisen / mirdenenes also

um
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um den Hals gefangen ist / zustehen . Dann es
brauchte da wenig umgauckeln / so wäre es erdros¬
selt / und ersticket : welches zu verhüten / er versu¬
chen wolle wie er dieSchuldern folgen und hcrnach -
Zehen mache / den Klndö - Kvpfgemählrg anziehend /
bald an seinen Seiten / bald auch mit der einen
Hand unter dem Kinn / und mit Verändern hinter
dem Kopf angefasset - und also umwechslcns - wcise
von einerSeiten zu der andern ver fahren / um die
Sache desto leichter zu machen .- sich wol vorgesehen
baß die Nabel - Senne nicht um venHalö geschlun¬
gen sty : wie auch unmerzu wahrgenomen / daß man
denKopf nicht mit gar in grossemGewalt anziehezes
möchtesich sonst begeben / was ich vormirm erner
Begebenheitgesehen / öa aus einem alsoin deSchlos
sen gefangenein gemeinem Manns Kind / man auf
derStelle einenEdelmann gemacht / indem man ihm
den Kopf / durch den Gewalt des Anziehens / von
dem Hals abgerissen und abgelöset Hm -Wofern die
Schultern nicht hernach wollen / wann man das
Kind aufsolche Weise zimlrch angezogen / so muß
man / einen oder zween Finger von einer jedenHand
unter ein jedes der Uchselein schieben / mit welchen
man dieselbe einwärts krümend / dieSchultern fsrt-
ruschen machen /und allgemach anziehen kan . Wann
aber dieselbe in dieSchlossen getretten / und sie aller¬
dings daraus gewunden seynd / der Wunb - Artzt des
Kinds aber noch nicht havhaffl werden kan / indem
er es also unter denAchseln hält ; so hat er sichzu versi¬
chern / daß es wegen einer andernHindernuß stecken
bleibt / und daß es gewiß ungeschaffen an einigem
Theil seines Leibs / oder wie es sich bey so gestal¬
te Sache zum öftern begibt / wassersichtig amBauch
ist : wegen welcher Aushöhlung undDEen umnsK»

Z s ich



z6r Das II . Bucb vsn dem natürlich , ^
lich / daßesaus der Beer - Mutter kan gebracht ^
werden / man habe es dann erst / um das Gewässer ^
daraus zu lassen / durchstschen : worauf man leicht- ^
lich zum End kommen wird : Massen solches in der - E?
HleichenBsge.benhest / deroUmstände ich alle für diß - <
mal wie auch die Weis / wie wir hierrnnen versah - ^
ren seynd /Zubeschrsiben Willens / geübt hab Dann W
unser waren zween Wund - Aerhts / eine Hebamme / ^
und eine Lehr - Magd vom Gottes - Haus / dieses ß"
Kind - Haben zu vsmchten -da sichdieSach aufhisse v
Weise zugettagen hat. ff

Im Jahr k66o wie ich die Kind - haben diß ff
Orts verwaltet / begab sich eines Tages / daß die t«>
Lehr - Magd / indem sie einer Frauen im Kind- ha - «
den beystehcn wslte / durchaus nichts anders / als §s
DenKopffdes Kindes hat können herkommen ma- i»^
chen / der also an dem Kragen gefangen / und recht Er«
an den Schultern stecken bliebe / ohne daß er süttev w
hatte sollen Kommen können ; wie sie nun gesehen ^ p
daß ihr unmöglich diß Kind zu haben ( ob sie es woi da
starck bey dem Kopff anzöge ) und daß sie alle ihr A
Müh und Fleiß vergebens angewend / um endlich iü >
zum Zweck gelangeu / hat sie ihr zur Gehülffin be - kd>l
ruffen die Hebamm - Meisterin / die damals ge- Ha
nennt wurde die Frau äe k'rWce ; Sie da auch chv E
mögliches gethan / aber diß war auch umsonst. itz
Nachdem diese beede zusamme sich aller müde gear - L
bester hatten / den Kopff aufsolche Weis heraus
zubringen ( damit sie es so weit brachten / daß die - KP
Gcwerb - Bemer des Halses schon durch / und fast «
nichts übrig war / als dre plssse Haut / die ihn ein W
wenig hielte ) bin ich grad dazwischenkommen / da
sie michAnfangs baren / ich möchte doch daselbstder ^
Sach nachdsncken / was ' die Ursach wäre / warum ch
diß Kind durch die starrte Arbe ; ten / so sie da gethan



^ und unnatürlichen Rindhabeft . z6z
^ und ja mehr als gnugdie Schultsrn / wann sie auch

noch so groß waren , als sie seyrrd / heraus zu brin -
M gen / nicht hätte können fortgebracht werden . Wie

ich mich hin und wieder , bedachte / hab ich mir wol
gleich so bald einbilden können / die Noth müftr an -

^ dcrst woher kommen : so mich dann veranlasset / daß
^ ich meine flache Hand / in den Eingang der Mutter

bis an des Kinds Schultern gefleckt r welche / als
W siemirmcht so gar ftarck vorkamen / als daß sienicht

leichtlich sollten können hergehen / nur zu verstehen
gegeaen haben / daß dieHindemuß an diesem Ort

dj nicht wäre Ich schöbe meine Hand draufnoch wei -
ter fort und brachte sie unter die Brust des Kinds /

M unter welche wie ich kame / um dreSchwerd - förmige
^ s Krospel herum / befände ich / wie sein ganher unte -
NW rer Leib über und über von der Wassersucht dermal -
>H sen aufgeschwollen war / daß es unmöglich / dasselbe
ßl « einiger Weis heraus zu bringen rman hab es dann
M zuvor geöffnet / nm den Wasser Lufft zu machen /
»iiU > daß es heraus rinne . Es fehlte mir aber damahls
M an ein Instrument / so zu dieser Oeffnung dauchts /
iM in Ermanglung dessen ich befohlen / solches aufs
M ehiste einem Wund - Artzt von gemeldtem Gottes -

Haus zu wissen zu machen : welchem ich nachdem er
ankommen / die Sachvorgetragen / wie ich sie be -

M funden hatte / und gab thmzuverstehen / wie dieses
Kind heraus zu ziehen / man ihm nothwendig den
Bauch aufstechen mäste : um durch feine Oeffrmng

^ w das Wasser heraus zu lassen . Er wolle aber durch -
aus nichtln mein Bedenckenwilligm /esseygewesem
nur ein Politischer Griff / darum / daß er vielleichk
meinte / er verstehe seyn Handwerckgutgnug / um
vonnöthen meines Unterrichts / oder darum / daß er

^ nicht wollen oder nicht können glauben / daß das
^ Kind wie ich ihm sagte / Wassersuchtig sey : so dan »



; 64 Dar H . B » ch von dem natürlich -
die Ursach / daß er / ohne sich die Mühe zu nehmen , ^
der Sach eigentlich nachzudrucken / gedacht / es sey M
schon genug / wann er aufseine Weise die Heraus- »>
ziehung zu wachen » ersucht : und darzu zu gelangen , B
hat er anfangs desLeibs Kopffangezogen / und santz A
abgelöst ; der dann nur noch ein wenig hielte / weil er
von der Hebammen / wie obgemeldt / mit gar zugros-
serGewalt angezogen worden . Drauffsteckte er ei - H
venHacken in dieBeer - Mutter er zöge an . und zerr - js >
te die zweenArme / und nachmals emeRibbe / ein
Stuck von der Lungen / und das Hertz Heraus -Uber ^
weicher Arbeit / ein Stuck / Brocken und Flehen
nach dem andern / gantzer drey viertel Stund lang , in !
heraus zu ziehen / er dermaßen ermüdet / daß ihm der P
Angst - Schweiß über das Gesicht herab lieffe (wie- ^
wol es dazumal kalt war >undLeib undSeel so ftarck ^
angestrenget hat / daß ergezwungen worden/ vonder h )
Arbeit abzustehen / sich zu Ruhe zu begeben / und die ^
Hebammen auch ihr mögliches thun lassen / biß er . «
meder ern wenig zuKräfften käme / die dann gleich so ^
wol / als cr / sich vergebens bemühet / indem sie etliche ^
des Kinds Rrbben / die sie nur mit der Hand hielte ^
( dann es ist der Hebammen ihres Thun nicht / mit ^
dem Hacken umzugehen - herauszöge . Worauf er ^
sich zum andern mal drangemacht / und mit aller h..
ßiner Macht gezogen hat / shnedaß er etwas mehr e. .
haben können / darum / weiln er bis dato weder den
untern Bauch / noch das Zwergfell aufgestochen
hatte / es auch / was ich ihm allweil sagte / nicht thun ^
wollen whne welches doch / schlechter Dings / un- 7 ,
möglich war / Las übrige desLeibs vollends heraus «
Zu dr - ngen . .7

Wie er aber gesehen / daß allefeine Macht/ fur
drests andere/ ebenso wenig fruchtete / als das erste ' ^
mal / gab er mir endlich lernen Hacken / zu mir spre - ^

chcntz
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chend / ich möchte auch so müd werden / als die an -

L dem : den lch dann willig und mit allem Luft ange -

'7 ^ nommen / l denn ich war versichert / lch wolle das

I? / Merck zum End bringen ) weiln ich dann wol wüste /

^ daß an statt der Bemühung / wie er gethan hatte /

anzuziehen / es anders nichts bedörffte / als daß man

M den Bauch des Kinds / um das Master heraus zu

I ? lassen / durchsteche / worauf sich alles gar leicht sehr -

cken würde . Zu dem End steckte ich alsbalden mei -

7 !̂ ne lincke Hand in die Beer - Mutter / bis recht an
M den Wassersüchtigen Bauch : wie ich da war / hab

W ich den Hacken dahinein mit meiner Rechten / nach

xänge derselben / geschoben : da war nun deine

M ähnlich / der mit dem Buchstaben gezeichnet / in

M der Vorstellung der Instrumenten / zu End dieses

M Andern L >UMS ; an dessen Statt man auch / zu die -

M sem Absehe / vielbequemer gebrauchen kan daskrum -

M me Messer mit de » rBuchstaben v . bezeichnet - Als

W diß geschehen / hab ich die Spitzen desselben Jnstru -

Mß ments / dem Bauch des Kindes zu / umgewend / und

ii M in einem Schnipps in denselben gedruckt / dergestalt /

M daß er davon mit einemLoch durchboret / darem ich

das äusserste von zweyen meiner Finger habe stecken

W « können / die ich da / nachdem ich das Instrument ivie -

« !s der heraus gezogen / hinein geschoben / worauf / wie ich

DüB sie ein wenig von einander gespreusst / alle das in den

Bauch enthaltene Wasser heraus gangen / und in ei -

mm Augenblick entleeret worden ist . Woraufich al -

M ^sobald das übrige deß Leibs allein mit meiner Hand /
« hneeinige Noth / nebst grosser Verwunderung des -

M selbenWund - Arhts / den ich durchaus nicht über -

' reden können / daß dis Kind aufsolcheWetßMasser -

^ süchtig sey / heraus gezogen hab .
Nachdem ich es also herausgebracht / war ich

so fürwitzlg / und füllte seinen Bauch mit Wasser an

durch
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durch die Oeffnung / die ich gemacht hatte / um zu se ,

hen / wie groß er seyn möchte / wann er ganß davon

voll wäre . Ich habe da hinein gebracht / lohne Auf ,

schneiderey / mehr alsgantze s . Pfund / oder Seid ,

lein Wasser / der Partsischen Maaß / so ich wol

schwerlich hätte glauben können / wann ichs nicht

selbst gesehen hätte / und wäre der Bauch so mit

Wasser angefüllt / an der Grösse / und dergestalt /

wie em grosser Ballon » Ich habe herbeygebracht alle

die Umstände Vieler Historie / damit ein Wundarht

wisse / wie er sich in dergleichen Begebenheit zu ver ,

halten habe .

Da6 zwanzigste Capitel .

DaöMittel / einer Frauen im Kind¬
haben zu helffen / da das Kind mit einer oder

zwey Handen / samt dem Kopfs /
herkommt .

; O offt einiger Theil des Kinds / mit seinem

jl Kopss herkommt / so ist es gemeiniglich seiner
>Hände eine oder alle zwo / vielmehr als eini¬

ger anderer / so es hindert / daß es nicht heraus kan /

darum / daß die Hände ein Theil der Durchfurch

einnehmen / und weiln dieselbe auch zum öfftern ma¬
chen / daß der Kopffauffein Seiten hangt . Wann

das Kind auf solche Weiß kommt / so ist das Gene ,

sen gantzwider die Natur .

Dißfalls zu helffen / so bald man mercken wird

daß der Hände eine also mir dem Kopffkommr / s»

darffman sie nicht Herfür / und sich noch mehr an die

Schlossen in diesem Gewendt einschneiden lassen ;

Solchem zu stemm / mag der Wund - Artzt / nach¬

dem er das Weib gelegt / also daß sie den Kopf ein
wenig
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wenig niederer habe / als das dicke Fleisch / mit sei -
nerHand / desKinds seine / oder alle beede / wann
sie herkommen / so weit als er kan / zurück schieden /
und stossen / und durch diß Mittel dem KopffPlatz
zu machen / daß er sich allein herstelle . DH ge¬
schehen / wann .derselbe auf der Seiten wäre / so
möchte er ihn wieder zurück schieben / in der natürli¬
chen Gestalt / mitten in die Schlossen / um densel¬
ben schnur - eben heraus gehen zu machen : im übrigen
verfahrend also / wie ich gewiesen / hiebevor in dem
achr zehendenLaplcel dieses Bucvs / da ich vvn
dem Kopff / wann er nach der Seiten herkommt / ze -
E habe .

Das ein und zwanzigste Capitel .
Das Mittel / einem Weib geliegm
zu helffen / wann dasKind nur mit einer

oder zwey Händen allein
kommt .

SMAAnndas Kind nur mit einer / oder zweyen
M « « Händen allein / oder einem Arm / der viswei -
«uLAK Imbiß zum Genbogen / und bißweilen biß
zur Schultern / heraussen ist / herkommt / so ist eS
der schlimsten und gefährlichsten Gewendte eins / die
ein Kind haben kan / so wolförsich / als seine Mut¬
ter / von wegen des starcken Gewalts / den der
Wund - Acht allemal / bey einem und dem andern /
thun muß / um ihme die Füsse / die gar weit davon
seynd / zu finden : mit welchen er es allemal / in solchen
Begebenheiten / nachdem er es umgewcndt / muß
anziehen / welches zuthun / ihm zum offtermmitten
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mrWlnterdenSchweiß auskreibt / wegen derNoth / s

die sich gemeiniglich / bey diesem Kind - Haben / viel K

grösser befindet / als bey allen andern : deren einige ^
zwar gefährlicher für das Kind ; als wann es den ^

Lauch / mit dem Hergang des Pabels dargibt : z
die seynd aber nicht so mühsam für den Wund -

Artzt / weiln die Füsse des Kindes / als viel naher ^
bey dem Schloß / ihm nit so schwer zu finden seynd /

als wann es mit den Händen kommet . Dann da ^
hat es öffters die Füsse in die Höhe / und gantz am '''

Boden der Beer - Mutter / da er sie suchen muß / ^

um es zuwenden / und anzuziehen / wie ich jetzt f

gemeldet . -s
Wann nun alsdann nur eine Hand allein / ^

oder der gantze Arm zu erstherkommet / so hat man

sich wol vorzusehen / daß man das Kind nicht mit ?

diesem Glied anziehe : dann man es wol ehe von sei -

nein Leib ablösen / und herunter wissen / als es also v

herankommen machen würde / alldteweiln es durch ^

diß Mittel schlemms und nach der Zwerg mäste an - »

gezogen werden . Und wann sich die zween Arme

hergebe »! / und man sie zugleich anzöge / so würde M

nicht Raum genug übrig bleiben / dem Kspff A

durchgehen zu lassen / der sich also hinter sich über - «dir

stürtzte . Wann derowegen das Weib , wie es seyn kik

soll / gelegt ist / so soll man fein geschwind die Hände isi

und die Arme des Kindes / die sich heraus begeben / ch

wieder zurück in die Beer - Muttcr schieben . Etliche «

Hebammen besp rengen sie alsdann mit kalten Was - lnj

ser / oder dupffen sie mit einem nassen Tuch ; der K «

Meinung / das Kind werde sie / wann es lebet / als - §i

bald wieder hinein ziehen : es ist aber dasselbe / bey ch ,

diesen : bösen Gewendt / gemeiniglich dermaßen m

den Schlossen eingezwenget / und verhafftet / daß jqw

es nicht Platz genug hat / die Hände also von ihm tz ,
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selbsten / wann sie einmal heraus / wieder hinein zie¬
hen zu können : Weßwegen der Wund - Arht die -
selbd' Mlt der feinen wieder hinein thun wolle - die
er hernach in die Beer - Mutter / unter die Brüste
und den Bauch des Kinds / und so weit / biß er die
Füsse damit erlange / schieben kan ; die wolle er fein
sachte an sich ziehen / um dasselbe zu wenden / und
mit denselben dessen Heraukziehung also / wie ge¬
meldet / zu verbringen : anbey in acht genommen /
daß es mit so weniger Gewaltsamkeit / als immer
möglich / geschehe : so sich dann leichtlich und viel
sicherer wird thun lassen / als wann man sich bemü¬
hen wolle / ihm ein natürliches Gewendt zu weg zu
bringen .

Sobald er nun das Kind also mit den Füssen
wird gewandt haben / und er nur einen hätte / so
muß er den andern auch suchen / um ihn nit dem er¬
sten herbey zubringen : woraufwunn er sie nun alle
beede hat / so wolle er sich überdas schicken / das
Kind anzuziehen / auf die Weise / wiewnhiebevor
im vierzevnden ^ aptnl öi . ses andern L»uci s
gemeldet / da wir geredet von dem Kindhaben / all -
wo es mit den Füssen zu erst kommet . Wann
aber der Arm so weit vornen / ( schier biß , zu den
Schultern ) und so dick und geschwollen wäre wie
sich begiebt / wannn er schon lang heraussen ist ) daß er
nichtkönnte / oder mit gargrosserMühe undNoth
wieder müste hineingebracht werden ; so befiehler
/Vrnbrost ? 3rLU8 ) auf solchen Fall ( wann es aller¬
dings gewiß / daß das Kind todch soll man den gan -
ßen herausgewichenenB rm / so bald man immer kan /
abläsen / von erst das Fleisch umschnitten / und das
Bein hernach noch höher mit scharsss nZanFein ab¬
gezwicket / damit derTheil des gelassenenFlessches /
wann es die Rauhigkeit des Beines wieder zu be -

A a decken

i
v
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decken kommet / verhüte / daß die Beer - Mutter im
Wenden des Kindes / um es nachmals bey den Füs- l
sen / wie es dle Such erfordert / herauszuziehen / nicht
verletzt werde . Jedoch / wann der Wund - Artzt / in
dem er den Arm nicht wieder hineinbringen kan / un¬
umgänglich gedrungen würde / denselben abzu¬
schneiden «. daß man doch nicht thun soll / als bey
gedachter äussersten Noth ) so kan er ohne ein so
groß Kunst - Stück wol zum Zweck kommen / wenn
er denselben ern - zwey - odcr dreymal herum windet : i
Dann er wird sich / wegen seiner Zartheit / g « r leicht
vom Leib abledigen / recht bey der Eingliederung
der Schuldem mit dem Schulter - Blat : Meßwe¬
sen man keiner Beißzänglein noch anderer Instru¬
menten wird vonnöthen haben / das Bein und das
Fleisch / auf die Weise / wie es gemeldter kar ^ us
lehret / abzuzwicken : wie auch einige Rauhigkeiten
nicht hinterbleiben werden / weiln warm man die
Ablösung also macht / sie recht in demGelenck gesche - !
henwird .

Wie dem allen aber / wan ns änderst nicht wird I
seyn können / man ftümmle dann das Kind auf sol¬
che Weise / ober ziehe es mit dem Kreyl oder Ha¬
cken an / so hat der Wund - Artzt aufs genauste
Achtung zugeben / daß er sich nicht bekriege / zu dem
Ende wol untersuchend / ob das Kind versichert
todt / und daß er in nicht also verfahre / er sey dann
dessen allerdings gewiß aus allen Zeichen / deren
wir in dem zwoUcc -n Capitel dieses Buchs ge¬
dacht haben . Dann was wäre das für ein Jam -- ^
mer anzusehen / wann er ( wie mancher bisweilen
gethan ) ein armes / noch lebendiges Kind / nach¬
dem er ihm stine Arme / oder einig ander Glied
des Leibes / so zerftücket herbrachte . Und biß ist
Ursache / daß er sich noch einmal so sehr über seine

Operation
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Operation zu besinnen hat / ehe er sich auf dieseWei -

se Masse .

Das Zwey und zwanzigste Capitel.
DasMittel / ein Kind heraus zu brin¬

gen / wann e6 mit den Küssn unv den
Händen zugleich kounnt -

U Ann das Kind an den Schlossen / mit den

« Handen und Füssen gleich auf einmal her -

^ kommt / so ist es schlechter Dings unmöglich

Saß es / in diesem Bewend / heraus käme : und wird

alsdann derWund - Arht / wann er mrt seiner Hand

zu der Beer - Mutter Mmrd - Loch langet / nichts als

einen Haussen Finger nahe aneinander befinden /

und wann dieselbe noch nicht recht offen / so wird es

noch Zeit bedürften / biß erdieFüsse und Hände aus¬
einander erkennen möge / um willen sie manchmal

so ineinander geschlossen und gezwengt seynd / daß es /

Das Ansehen hat / als waren sie alle ebenemerBe -

sralr . Sobald aber die Beer - Mutter gnugsam

voneinander / daß er semeHand hinein bringen kam

so wird er leicht unterscheiden können / welches die

Hände / und welches die Füsse seyen . D >ß nun wol

beobachtet / kan er sie also bald gegen des K inds

Brust / dieer gar nahebchndenwird / schieben / und

hineinbringen : und durch diß Ort / des Kinds Leid

wieder fein sachte / der Beer - Mutter ihrem Grunde

zu / die Füsse an eben dem Ort getassen / da er sie

geftinden hat / nachdem er hierzu das Weib iu ein

MttlichLager wird gebracht haben : Das ist / derge¬

stalt / daß sie daß dicke Fleisch ern wenig erhöhet

habe / als die Brust und den /köpft zurück frosten :

Aast welches
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welchesLager allemal muß in acht genomen werden /
wann es an deme / daß man ein Kind wieder inn - ^
wendig derBeer - Mutter zutreiben mußrdaraufkan N '
er es mit den beeden Füßen erfassen / und anziehen /
auf die Weiß / wie ich droben in seinem Lapnel H
geMeldet . ^

Diß Kindhaben geht zwar ein wenig unge - i?>!
fchwungen her / fehlt aber doch noch weit / daß es !« >
sey / wie das jenige von dem wir/ >m vorhergehen -
den Laptrel geredt : allwo das Kind nur dleHän - zi!
de herrecket : dann daselbst muß man die Füß wol s z
weit suchen / und es gantzwenden / daß man es her - j«V
aus bringen könne : aber in diesem da seynd sie alle
gefunden / dieweil sie sich von selbsten darstellen / und m
da nichts zu thun ist / als daß man demKind den obern W
Theil des Leibs / ein wenig erhebt und zurück stöst : Kk
das sich doch schier vonselbftenthut wann man es nur M
mit den Füssen anzeucht . U

Die Scribenten / so von dem Kindhaben ge- »
schrieben / ohne daß sie dieselben jemals getrieben ; >W
wie viel kleäici gethan haben / wollen alle einhellig - G
lich / durch eine zum vfftern widerholte Regel / man ch
müsse alle und jede dieser wieder - natürltchenGewen - yk
de / in welchen das Kind herkommen könne / wieder ^
in die natürliche Gestalt bringen : Das ist / man ^
müsse machen / baß es mit dem Kopfs zu erst herkom - H
me : aber wann sie selbst in dieHänd an basWerck ge
leglt hätten / so würden sie erkennen / wie dieses W
zum öfftern unmöglich sey ; aufs wenigst / daß man tz
nicht in Gefahr stünde / man möchte / durch den
übermässigen Gewalt / den man zu dem End ge - ^
brauchen mäste / Mutter und Kind bersten / und
dabey sich in Gefahr sehen / sie beede mit einander / in
währender Operation , sterben zu machen . Eilt H
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k'iae , auf solche Weiß / ist bald gesagt / und ver -

2 schrieben : ist aber nicht so leicht ins Werck zu rich -
. di ten / als davon zu schwätzen . Ich für mich , bin

hrerinnfalls einer der ihren ganß widrigen Mei -
nung : und die / so der Kunst erfahren / werden je
und allezeit meines Sinnes seyn / der da ist : es

My ^ y / so offt ein Kind in einer bösen Gestalt her -
Mzi kommt / es sey an was für einem Theil des Leibs

al§ es wolle / von den Schultern an / blß an die
"UK Füße / viel sicherer / und ehe gethan / dasselbe bey
'W den Füssen anzuziehen / dieselbe zu suchen / wann
« k» sie sich nicht ereignen / als sich bearbeiten / zu ver¬
dick suchen / wiemanes in ein natürlich Gewednt brin -

E gen möge : indem man ihm den Kopff zu erst her-
Wa stellen will . Dann der grosse Gewalt / den man
M : offt brauchen muß / ein Kind in der Beer - Mutter
ii,M zu wenden ( so dann ein wenig schwerer / als eine

Schüssel aufdem Tisch umbzudrehen ) schwächen
MK» Mutter und Kind dermaßen / daß sie auf die Letzt
M ; nicht mehr kräfften gnug haben / daß man nach -
, M mals die Operation der Natur ihrem Werck über -

lassen könnte / und hat das Weib gemeiniglich /
M » nachdem sie so sehr angestrengt worden / keine ge -

wohnliche Wehen und nothwendige Geburts -
Schmertzen mehr : um weswtllen es gar zu lang
und schwer hergienge : Massen auch das Kind / jo

. D alsdann sehr schwach / unfehlbar in den Schlossen /
^ ohne / daß es von dar heraus könre / abstünde . Weß -

Mi» wegen bejjer/ man ziehe es / bey solcher Bewandnuß /
gleich alsobald mit den Füssen an / dieselbe wie ge -
meldt / suchend / wann sie sich nicht dargeben . Wel-

' ^ ches wann man es gethan / man den Müttern eine
sehr grosse und langeÄeburts - Arbeit ersparen / und

^ osst die Kinder lebendig herbringen kan / die ohl »e das
» ewiß sterben würden / ehe sie / durch die einige

^ Aa iij An-
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Anstrengungen der Natur könnten heraus gebracht
werden .

Das drey und zwanzigste Capitel .
Von der Manier / ein Kind anzuzie¬

hen / wann es mit den Knien her :
kommt .

H Ann das Kind / weiln es den Sturßbau -

: men nicht thun / das lst / sich nicht / wie es /

' gegen die letzten Monaten zu seyn soll / damit

DerKopffalso / wie ich , im s . Capitel dieses Buchs

erklärt / zu erst komme / hat wenden können / mit den j

Knien / die Berne gegen die Hinterbacken zusamm - j
gelegt habend / herkommet / und man alsdann / we - j

gen ihrer Härten undRunden / nur einen ertappet / ss j

m -chte man sich irren / wann / indem es noch ein we¬

nig zu hoch tilgt / man es nur mit den äussersten Fin -- '

gern fühlte / der Meinung es sei ) der Kopfs Wann ^

man es aber bester betastet / und anfasset / nachdem sich '

das Kind mehr gesencket / so wird man den Unter - ,

schied leicht mercken .

Sobaidman nun recht hinter den Handel wird -

kommen seyn / so lasse man das Kind m diesem Ge -

wendt nicht noch furter in die Schlossen tretten / und

treibe nachdem man das Weib zurrchtgelegt / die

Kme fein su tsamm wieder hinein / damit man desto

mehr Raum habe / lhmedie Beine / eins nach dem !

andern / auszmmckelmso der Wund - Artzt wird thun /

können / wann er ihm ein oder zwey feiner Finger '

uncer die Knie ^ Schelbe steckt / und sie allgemach / ,

nach der Länge der Beine / hintenher führet / biß er
den Fuß ertappet / und immer ein wenig schkemms .

anzeucht /
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anzeucht / um desto leichter zum Zweck zu kommen ,

damit / wann er sich des einen bemächtiget / er ebew

diß auch mit dem andern thue : hierinnfalis auf sol¬

che weiß fortfah rend / wie das erste mal . Worauf ,

wann sie alle beede herausgebracht / er die Heraus -

ziehung des Kinds soll vornehmen / als wann es mit

den Füssen zuerst herkommen wäre : immer darauf

gesehen / wie man es mache / daß es mit dem Gesicht

untersich komme / samt den Umständen / die wir an -

gemercket / wie wir von diesemGewendt geredet ha¬
ben .

Das Vier und zwanzigste Capitel .
Von dem Kind - Haben / da das Kind

zu erst mit den Schultern / oder demRu -
cken / oder dem Hintern her¬

kommt .

EE Zeallerschwcrstcvon diesen dreyen Gattun -

MMgen derer Kgur / und - derer Gewendte / in
^ l^ Ddenen die Kinder manchmal herkommen / ist

die mit den Schultern ; weilen diese dieallerfernste

von den Füssen des Kinds / die der Wund , Artzt su¬

chen muß / um sie anzuziehen . Die mit den Rucken

hält das Mittelmnd derHintere niacht / um eben dte -

ßr Ursachen willen / weniger Mühe / nicht allein wei¬

len dieKüssr die nächsten darbey ; sondern auch wei¬

len -durch dieses Gewendt / der Kopf und der Hals

des Kinds / nichtsü zusammgezogen / noch gefoldert

seynd / als in den andern Lagern .

Dem Kindhaben zu hclffen / wo die Schulter

von erst herkommet / wollen einige / man müsse sie zu¬

rück treiben ; umb dero Platz dem Kopf des KindsAa iiii ein -
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einzuräumen / und mithin dieselbe schlimme Gestalt

in die natürliche zu bringen . Es wäre aber viel bes¬

ser / in dem 2 r . Eapicer dieses Bucht ! angezogener

Ursachen willen / man versuche es mit den Füssen

herbey zu bringen : welches zu thun der Wund -

Artzt die Schultern ein wenig mit semerHand mag

zurück treiben / damit es ihm desto leichter falle /

diese m dieBeer - Mutterzu bringen / und wann er

sie darauf / nach der Lange des Kinds scmes Leibs /

es sey gegen dem Bauch oder der Selten / nach¬

dem er die Sach am thunlichsten befinden wird /

geschoben / mag er die Füsse suchen / um es aller¬

dings zu wenden / wann er dieselbe an dieSchlossen

bringet / worauf er es / wie gclehret / mag heraus

bringen .

Mannes der Rucken / den das Kind zumAus -

gang herstellet / so ist esgleichsswol unmöglich daß

man zum Zweck komme : und wie sehr sich auch die

Mutter bearbeitet / so wird sie doch ihr Kind nim¬

mermehr / bey diesem Gewendt / in die Schlossen be -

fardern , in welchen auch des Kinds / da es den Leib

einwärts zusammgekröpfft hat / und gleichsam ge¬

doppelt ist / sein Brust und sein Bauch / dermaßen

darvon emgepfrengt seynd / baß es gemeiniglich nicht

lang umgeher / daß es nicht darvon ersticke . Wel¬

ches zu vei huren / der Wund - Artzt / aufs ehiste seine

Hand / nach der Lange desRuckens / gegen seinen un¬

tern Theil bss dahin seist ben mag / daß er die Füsse

des Kinds erreiche , um das Kind daraufanzuziehen /

als wann es si -ch zu erst hätte hergestellt .

Wann aber das Kind mit demHmternzu erst

kommt / r , t er klein / und die Mutter groß / mitweiten

Schlossen / sokan es blßwei ' en / indiesem Gewendt /

nur mit wenig Hülss / herkommen . Dann wann

schon derLerb gedoppelt kommt / so machen ihm doch
die
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A dieSchenckel / als gegen den Bauch / der etwas weich

zusammgelegt / grad zu Platz / ohne sondersgrosse
-' D Noth . Sobald der Wund - Artzt merckt / daß es

deß Kinds Hinterbacken seyen / die zuerst herkomen /
so darf er es nicht lassen weiter gehen / noch in das

E -Z Schloß eintretten / dann es würde schwehr hergehen
daß es auf die Weiß solle kommen / zumalen wann

S es nicht gar klein / und derFurth / wie wir gerne wol --
icn / welt wäre . Wann er nun dieses bey guter Zeit

K mercket / so mag er den Hindern / wann er kan / zuruck
' ksÄ , treiben / und darauf / wann er seine Hand nach der
Wh , Länge der Schenckel / biß zu den Bemcn / und an die
SÄ Füsse des Kinds hineingcschoben / dieselbe fein sachte
iM ; einen nach den andem / aus derBcer - Mutter leiten /

dieselbe zusammlegcnd / ausstreckend / biegend / und
mW da es am leichtcsten / gegen der Seiten anziehen ; wol
B achtung gegeben / daß er kerne grosse Zusammknit -
ach w sichung / noch einige Auskeglung mache : worauf er

das üvrigc des Leibs kcm hernach ziehen / eben aufdie
chür- Weiß / als wann es mit denFüssen vonerst herkom-

men wäre .
ch« Ich habe gesagt / wann dcrWund - Artzt merckt /

daß das Kind mir den Hindern herkommt ; so soll
Ä .,jch ' er dasselbe / wann er kan / wiederzurück treiben : dann
^ K es eylt jematn dernrassen m die Schlossen / daß ehe

Mutter und Kind berstcten / ehe man es wiederhin -
. ein brächte / im Fall es sich einmal starck eingehenckt

. ß hat . Wann sich nun das also begiebt / so kan er ihm
. A . « Glicht verwehren / in diesem Gewendt herzukom -
' ' men : in welchem es den Bauch derinassen zusamm -
^ gepfrengt hat / daß es deßwegen offt die schwarhe

Breune / durch denHintern / von sich gibt . Doch kan
k ^ > er ihm ein als den andernWeg wol helffen / aufdiese
- Weiß herzu kommen / wann er einen oder zween

Finger erner jeder Hand / an Seiten des dicken
p* . A a » N - ischc «
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Flersches hinein schlebt / um sie gegen die Schamwei¬
chen zu dringen : und / wem er diese ! de einwärts ge¬
krümmt / mag er denHintern herauswarrs anziehen /
biß an die Hinterbacken : Worauf er mit ziehen und
biegen von emer Seiten zu der andern / dieselbe qus
dem Schloß / wie auch die Füsse und die Beine / eins
nach dem andern / wmden wolle : sich wol vorgese¬
hen / daß er ja da keine Verrenckung mache : darauf
kan er dieHsrauszrehung des übrigeEeibs vollfüh¬
ren / als warmes mir denFüffen vorher kommen wä¬
re . Das erste Kmbhaben / so ich jemals vermalter/
war eines Kinds / das ich also mit dem Hintern zu
erst hergebracht habe / darzu gezwungen / weil es so
weit m die Schloffen / so bald das Wasser gebro¬
chen / ( so geschehen / ehe ich / um dasselbe aufzuhalten /
gekommen ) eingedrungen hatte daß unmöglich ge¬
wesen / es andererGestalt / dardnrch ich Zar wol / und
in kurtzer Zeit / ohne Zuziehung emigenSchadens /
weder der Mutter / noch dem Kind / indem ich mich /
wie jetzt gemeldt / verhalten habe / zum Zweck gelan¬
get bin .

Das Fü ? ss uudzwantziqfte Capitel .
Von dem Kind habm / da das Kind

mit dem BauG / oder der B . ast / oder
auf der Seiten / herkom¬

mst .
UEr Ruckgrad kan sich wohl ein wenig für
Mch krummen und biegen ; das kan er aber
glicht hintersich th un / es geschehe dann mit ei¬

nem überaus ftarcken Gewalt . Wcßwegen das
Mmnists und gefährlichste Gewenö / so ein Kind

in der
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in derBeer - Mutter haben kannst dasjenige / bey dem
es mit dem Bauch / oder mit der Brust kommt .
Dann da wird sein Leib gezwungen / sich hintersich zu
krümmen ; und was auch das Weib für Arbeiten
thut / um dasselbe heraus zu bringen / so wird sie doch
nimmermehr zumZweck gelangen / und würde ehe sie
und ihr Kmd bersten / als es bey diesem Gewendt in
die Schlossen dringen machen : daher dann kommt /
daß es da in grosserLebens - Gefahr / und gemeiniglich
stirbet / wann ihm nicht beyZcitHülffgeschafftwird.
Und wann cs dar von kommt wird es wegen der we¬
nigen Zeit / die es auf solche Weiß gesteckt / lang her¬
nach / nachdem es gedoren / ohne einen fest eingerichte¬
ten Ruckgrad bleiben . Das aber / so die Gefahr
noch grosser macht / ist / daß die Pabet - Schnur fast
allemal aus der Beer - Mutter fallt / wann das Kind
also mit dem Bauch zu erst kommt . Sobald man
aber die Sach also befindet / so ist eine Nothdurfft /
daß der Wund - Artzt da allein das einige Mittel
beytrage / so da ist / das Kind / ohne einigeZeitverlie -
rung / und alsobald immer möglich / mit den Füssen
heraus zu ziehen / sich verhaltend auf diese Weiß :

Nachdem er sich das Weib legen lassen / mag
er seine flache Hand gantz sachte / ( wohl geschmiert /
daß sie desto leichter hinein gehe ) mitten gegen die
Brust des Kinds / das er wieder hinein treiben solle /
um die Wendung zu vollführen / schieben . Dann
es ist schon halb in diesem Lager / indem es dieFusse
und dieBeine nahe an demSchloß hat / als denKopf
wann es sich mitten am Bauch herstellet . Darauf
kan er seine Hand unter denBauchhineinschlupffen
lassen / biß er die Füsse des Kinds finde / die wolle
er an das Schloß leiten / und es heraus zu ziehen /
auf eben die Manier / als wann es solche am ersten
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hergereckt hätte : wol achtung gegeben / daß die

Brust und das Gesicht untersichwarts kommen /
und wargenommen / daß man es allemal in diß

Gewand bringe / ehe man den Kopff laße heraus

gehen ; wegen des Bedrückens ^ dessen ich Msn et -

Uchmat gemeldt / undman nimmermehr vergessen

soll .

Wann das Kind mit der Brust / oder dem

Bauch kommt so wolle der Wund - Acht eben auf

eine Weiß / in em und der andern Begebenheit /

verfahren / angesehen sie gleiche Umstände erfor¬
dern .

Es kan sich ein Kind auchnoch gegen der Sei¬

ten dargeben : da dann eben so unmöglich / daß es

in diesem Gewendt heraus komme / als in den zwey

andern : nun wrrd es da nicht so lang gequelet /

und ist ihm dieses nicht so grausam . Dann es

kan da eine wol längere Weil stecken bleiben ohn -

gestorben / als in den zwey vorhergehenden / bey

welchen es viel ärger gefoltert wird / als hier in

diesem / da sein Leib fürsich / und nicht hintersich

wie in den andern / kan gebogen werden . Über

das auch / so gehet der Nabel nicht alsobald Herfür

alswann das Kind mir dem Bauch zu erst kommt ;

zu welcher Zeit er gemermglrch allemal herfällt .

Diesem Kindbaben zu heißen / muß man gleich¬

st ) wol als in den zwey ersten / das Kind / so auf

der Seiten des Bauchs / oder derBrustherkommt /

bey den Füssen anziehen : so man thun kan auf die¬

se Meiß ; nachdem man das Weib / wie es sich

gehört / gelegt / so mag der Wund - Acht den Leib

des Kinds ein wenig mit seiner Hand zurück trei¬

ben / damit er sie desto leichter hinein bringen könne :

die mag er zuschieben nach der Länge der Hinterba¬

cken / biß dahin / daß er ihm die Beine und Füsse
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finde ; mit welchen er es mag wenden / und darauf

anziehen / allerdings / wie von den andern gemeldet

ist / nebst eben dieser beobachttmg . Und tft es un -

vonnöthen / bey diesen dreyen Sorten desKmdha -

bens / daß er sich bemühe / daß Kind mit demKopff

wollen herkommen machen fund es in das natürliche

Gewendt zu bringen versuche . DanndesWenigek »

wegen / daß es in diesen ftembdenLagern stecken bleibt

ist es in grosser Gefahr / da zu sterben / wann man

es nicht mit ehisten herbringt : das man doch nicht

thun kan / es sey dann / daß man ihm / w »e ich ge¬

wiesen / die Küsse suchen thue .

Das Sechs und zwanzigste Capitel .

Dom Kmdhaben / da eö viel Kinder
gibt / diezualcick) in den vorgemeldteu un¬

terschiedlichen Gewendten her¬
kommen .

SKMAnn alle die Figuren und Gewendte wider

MWdie Natur / so wir bißhero angeschrieben /
welchen das Kind / wann es allein / sich

aufdie VZelt zu kommen stellen kan / verursachen

alle die Nöthen / und alle die Gefahren / von deren

wir geredt / so ist das Kind - Haben / bey welchem es

auf einmal mehr Kinder gibt / die in solchen bösen

Lagern kommen / und noch so vielmehr mühseelig

Nicht allein der Mutter / und den Kindern / sondern

auch dem Wund - Artzt . Dann dieselbe da dcrmasi -

sen zusammen gezogen und eingepfrengt scynd / daß

sie sich zum öfftern eines das andere umfangen hat /

und sich herzukomenverhindern i und istalsdann die
Beer -
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Beer - Mutter so voll darvon / daß der Wund -
Artzt anders nicht als mit einer grossen Gewalt / sei -
neHand dahinein dringen kan / wie es die Noth -
durfft zu thun erfordert / wann es an deme / daß man

sie ein anders Lager nehmen / als das indemesiesi ^
Anfangs hergestellt haben .

Wann das Werd zwey Kinder hat / so kom¬
men sie gemeiniglich nicht beede zugleich m die
Schlossen / heraus zu gehen : es kommt offt eines
wert ehe / dann das andere / so dann macht / daß zu
der Zeit man nur eines herkommen spühret / und
daß man jemal nicht mercket / daß das Weib zwey
Kinder hat / als wann man sie von ihren Bürdletn
will abledigen / nachdem das erste heraus / man als¬
dann auch das andere herkommen fühlet . So darff
man auch nicht meinen / wann es zwey Kinder in
Beer - Muttergibt / die Natur sey verbunden / daß
sie daß eine ehe müsse herkommen lassen / als das
andere / das Erste oder das Letzte / nachdem es ihr
gütlicher / das ist / daß / wann das eine stärcker / und
das andere schwächer / das stärckere zu erst komme /
wie auch wann das eine todt / und das andere le¬
bend / daß das Lebendige das Todte fortjage - Dann
es bleibt darbey / daß es keine gewisseOrdnung hier -
innfalls hat / worvon siehe da ein Exempel : Ich
habe vor einiger Zeit zwo unterschiedliche Kind - Ha -
bcrin / öey acht Tagen eine von der andern / be¬
dienet / deren ein jede mit zwey Kindern schwanger
gieng / von denen das eine todt / und das andere
lebendig war . Bey der ersten kam das lebende
Kind vor dem Todt / und bey der andern wurde
das todte vor dem lebendigen heraus gestossen . Und
eben LiejeSache begibt sich alle Tage / in Ansehung
der starcken oder schwachen Kinder . Dann das / so

« SA
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am nächste » beyder Thür / es sey todt oder leben¬
dig / starck oder schwach / ist allezeit das jenige / so
am ersten kommt / oder das man am ersten heraus¬
ziehen soll / wann es so groß wäre / daß es nicht von
ihm selbst kommen konnte / aufs wenigste worvon
man die Schweren des Kindhabens noch grosser
machte / sowcl wegen llangwierigkert der Mutter
ihrer Geburts - Arbeit / als wegen des Gewalts /
Den man ihr mäste anthun / und an dem erstenKind /
indem man es zurück hineintreibt / um das andere
vor ihm kommen zu machen .

Wir haben gelehrt m demack>r ? n 'Lapirul
dieskS gegernvur . i ?en Buchs / da wir von den
natürlichen (Seligen g - redet haben / wie man einem
Weib im Kmdhabenhelssen müsse / die zweyKmder
hat / wann sie deede natürilcher Weise herkommen :
jetzund haben wir noch übrig zu verstehen zu geben /
wie man sich verhalten müsse / wann sie sich alle bee -
de / oder wann deren nur eins / m einem boftn Ge -
wendt herstellet / wie sich gemeiniglich zuträgt in¬
dem das erste kommt mit dem Kopff/ und das ande¬
re mit den Füssen / oder in einer noch schlimmern
^Zostur ; in welchem Fall man des ersten Hergang
aufs eheste befördern soil / damit man in demAugen -
blick das ander / welches viel in feiner widernatür¬
lichen Ställung ausgestanden / suche / um es mit
Den Füssen herauszuziehen ; ohne daß man versuchen
wollte «hme eine natürliche zu wege zu bringen / wan
es zumal ein wenig geschickt darzu wäre / darum weil
es dermassen abgemattet und geschwächet ist / wie
auch dieMutterZeit wahrende des erstenHergangs /
daß es offt m Gefahr stünde / es möchte sterben / ehe
es von rhm selbst kommt . ,

Auch kommt jemat / nachdem das erste natür¬
licher Weise heraus ist / das andere glercherW eisteMlt
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mit dem Kopff zuerst her . In diesem Fall muß

man die Natur ein so gut Werck hinaus fuhren las -

sen / mit dem Bedinge / daß sie nicht gar zu lang da - M
mit umgehe . Dann das Kind könnte wol sterben / ^

wann es schon in einem natürlichen Lager / durch die W

gar zu lange Wehe derGeburts - Arbeinund ist das B

Werd / so gar hart angestrenget worden / das erste

von ihren zweyen Kindern auf dieWelt zu bringen / D

gemewigüch dermalen abgemalter nnd geschwä - D '

chet / daß / wann sie weiß / daß / nachdem sie fo viel » z

ausgestanden / sie erst den halben Theil ihrer Arbeit A

soll gethan haben / sie alsobald den Muth sincken

lässet ; indem sie überdas dermaßen abgemattet ^

und niedergeschlagen ist / daß sie keine oder gar we - sxi

nig / und gar langsame Wehen ober nachdrückliche ch

Kreister mehr hat / das andere / wie das erste / von y ,

sich zu bringen . U

Weßwegen der Wund - Arht / wann erstehet / w

daß des Kinds Herkommen gar langsam hergehet / ^

und daß die Kräfften der Mutter nur immer abneh - ^

men / ohne länger » Verzug mit seiner Hand in die Sai

Beer - Mutter langen wolle / um die Füsse dieses an - ^

dem Kindes suchen zugehen / damtter es herauszie -

he : das er dann bey dieser Gelegenheit gar leicht ikr

thun wird / darum daß der Weg / indem er / durch

deß ersten Herkommen / gebahnet worden / zimlich y «

weit . Undwann das Passer dieses letztenKindes ^

noch nicht gebrochen wäre / wie es dann manchmal ^

nicht ist / so darff er da / wann er sich vorgenommen /

das Kind für bißmal mit den Füssen anzuziehen / ei - tzi

nig Bedrucken nicht haben / die Häutlein mit seinen ^

Fmgern aufzuzwicken . Und wann wir anderstwo ^

gedacht / daß man diß niemals thunsolle / so ist sol - ^

ches mitUnterschied zu verstehen . Dann wann es ^

um das zu thun / das man das Kindhaben der Na - ^
tur ^
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lurWerck befehlen soll so mag man es von sich sech¬
sten brechen lassen / wann es aber an deme / daß man
das Kind durch dieKunst muß heraus ziehen / so hat
es in diesem Fall keine Noth ; und muß man es im
Gegentheil thun / um es desto leichter zu wenden /
welches sonsten fast unmöglich wäre .

Vor allen Dingen muß der Wund - Artzt wol
zusehen / daß er sich nicht betrügen lasse / wann die
Kinder alle beede auf einmal mn den Händen / oder .
den Füssen zu erst herkommet / und daß er sie in der
Arbeit wol betrachte / ob sie nicht ineinander ge¬
schlungen / oder / aufwas Weise es wolle unförm¬
lich seyen : wie auch welche Theile von dem ein . n
seynd / und welche zu dem andern gehören ; um eines
nachdem andern / und nicht alle beede auf einmal
anzusehen ; wie er thun könnte / wann er sich der
Sache nicht von dem Grund aus wol erkundigte ;
wann er den rechten Fuß des einen Kindes / mit dem
lincken des andern haltend / sie also alle beede anzöge /
der Meinung / sie wären von eben einen Corper /
darum / weil einer darunter der lincke / und der ander
der rechte wärerwelches wann ers thäte / ihm schlech -
terDingS unmöglichere / sie also zu haben . Er kan
aber aufs allerleichtest hinter den Handel kommen /
wann / indem zwey oder drey Füsse von unterschied¬
lichen Kindern in die Schlossen herkommen / er zwey
vondenen / die am weitsten vornen / und von unter¬
schiedlichen Seiten / das ist / einen rechten / und ei¬
nen lincken / besonders fassend / und seine Hand / nach
der Länge ihrenBeine und ihren Schenckeln / biß zu
denScham - Weichen / wann es von vornen / oder ge¬
benden Hinterbacke / wann es vonhinden / schiebend /

- efindet / daß sie von eben einem Cörper seyen . Dos¬
en wann er gar gewiß / kan er anfangen / erstlich
- eyden Füssen anzuziehen / das / sö am weitsten vor -Bb neu
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nen her / die des andern Kindes / um die Bahn desto Ä
leichter zu machen / ein wenig aus den Schlossen ge - B
räumt / ohn einig habendes Bedencken / ob es das D
Stärkere oder dasSchwächere / das Grössere oder ^
das Kleinere / das Todte / oder das lebendige sey : A
er wolle aber nurdas erste anziehen / also wie es ist / zä
so hurtig / als er kameben dieses in acht genommen , D
als wann deren nur eins wäre / das ist / dergestalt , Ii
daß es mit der Brust uud dem Gesicht unter sich ««
komme / jamtdenen / bey einem Kindhaben / da die
Fusse am ersten herkommen / gemelden Umständen : st
und daß man auch die Nachgeburtnicht ehe anziehe ,
biß das andere Kind heraus . Dann es ist deren 2
fast allemal nur eins / so allen beeden gemein : wel¬
che / wann sie von den Wänden der Beer - Mutter U
geschleisset würde / einen starcken Blutfluß verur - ,
sachte : alldieweiln wie schon anderstwo gemeldet , '
die Mundlöchlein der Besässe / mit denen dieselbe
verhengt war / du ch diese Ablö ung offen bleiben , ^
solang als die Beer - Mimer in der Ausdehnung , u
die das andere Kind / so noch darinnen / macht / wa -
re , und sich nicht wider schlössen / (wie gemeiniglich r«
geschieht ) als wann sie nachdem sie allerdings k,
ausgeräumet / einzuziehen / und sich wieder zusamm
zu klauben / und in sich selbst ( so zu sagen ) zu gehen s, ,
käme . - ^

So bald nun der Wund - Artzt das erste Kinv
wird heraus gebracht haben / so mag er es von der
Nachgeburt abledigen / ihme dieNabelschnur knüpf-
fen und abschneiden : worauf er des andern seine
Fusse um derselben Herausziehung auf eben diese ^
Weise ergreiffen / und darauf die Nachgeburt mit ^
ihren zwo Sennen / wie an seinemOrt aemeldet und A
gewiesen worden / anziehen mag . Wann aber die ^
Kmver mit einigen andemThesten / als nur denIüs- ^
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oA sen herkommen ; so mag er sich regieren und bewegen
mit eben dem Vortheil / den wir in d » m vorht rge -

^ Lenden Lapirem / da wir von einer jeden der unter «
- schädlichen Posturen wider die Natur geredet / ge «

wiesen haben / allemal wegen der obgemeldien

Bedencken m acht genommen / daß mau dieOpera -

,,;s ^ tion anfange an dem Kind / daß am weitsien hervor «

^ nen beym Schloß / und an der gättltchsren Figur / die
Herausziehung darnach anzuseilen .

E V » « « » S0SV ? 0SSGE0SSS
>- i!- Das Sieben und zwantzWc Capitel.

- <-Z

esl

Vom Kindhahen / bey welchem die
Nabel ; Schnur vor dem Kind kommt .

«st «
M « !

^ O offtdie Nabel - Schnur zu erst heraus
' fährt / so kommt das Kind nicht allemal mit

den Bauch / dann wann es schon natürli «

cher Weiß / fo viel die Gestalt des Leibs anlanget /

Las lst / rml demKepffzu er kommtzfc lass doch die

Senne nicht / jemul herabzufallen / und vor demsel¬

ben herzukommen : weswegen das Kind in grosser

Gefahr fernes Lebens ist / zumaln wann das Kind -

haben nicht wol von statten gehet ; um Willen / daß

Las Geblüt / so in die Gefasst / von denen dieselbe be¬

stehet / um es zu nähren und zu beseelen / fo lang es m

der Beer - Murter ist / gehen und kommen foll / wanrr

es allda gerinnet / den Weg desCirckel - Gangs /

der allda geschehen st ll verstopffet / und hemmet :

so sich dann neiget / stwol von der Quetschung und

Zerknirschung / die diese Gefasst bekommen / die

chart an dem Furth geträngt werden / wann sie sich
. mit dem Kopffoder mtt einigen andern Theilen Lch

Bb ij RiM
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Kinds herstellen : als auch weiln das Geblüt allda D
gerinnet / wie gemeldt / von wegen der Erkältung , ^
die es empfanget von dem Herausgehen der Sen - ^
nen . Wann aber ein solcher Zufall die Urfach des
qähen Sterbens des Kindes / so ist solches nicht ss !l>
wol aus Mangel der Nahrung / dero es wol einen ß
Eag / und noch länger entrathen konnte / indem ihm
noch wol so viel zu demEnd imLeib übrig ; als darum i«
daß dasselbe Geblüt nicht mehr so belebet / und durch !«
den Crrckel - Gang verneucrt seyn kan / wie es doch 5!
immerfort vonnöthen hat , welche / wann verhindert
wird / alle mal den gähen Todt eines Thieres ver -
msachet / und desto ehe oder längsamcr nachdem sie lrl
< 6 mehr oder weniger ist . ^

Ich weiß wol / daß man mir kan vorhalten , »>
wann schon der Circkel - Gang also gehemmet / und
aufgefangen / durch solchen Fürgang des Nabels / ik
so müsse doch das darum die Ursach eines so gähen
Todtes des Kindes nicht seyn / darum daß das Ge- «
blüt nicht ermangle in allen andern Theilen seines
Leibs rings herum gehen zu können . Deine ich ant -
Worte / wie in Ansehung dieses unumgänglich S>!i
vonnöthen / daß entweder sein Geblüt / ausMan - dir!
gel deß Athems / in den Kuchen ausgearbeitet und ky
zugerichtet sey / um weßwillen es da eine freyeZuthci - tz
lung haben muß / oder wol aus Mangel derselben « !
das Kind alfobalden durch den Mund Athem ho - tz
le / sowol dasselbe zu erfrischen , als durch dre Aus - s«
hauchung dio russige Dünste daraus zu schassen : ^
welches weiln es / so lang es in der Beer - Mutter , ^
nicht thun kan / dasselbe nothwendig ersticken und
in gar kurher Zeit / wann ihm eins und das andere ^
zugleich miteinander abgehet / sterben muß . Meß - Sitz
wegen die Nochdurfft / daß die Herankunfft deß
Kinds aufs ehiste / bey so thanerVerwandnus / er¬

regt , ^
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regr / und befördert oder wol es bey den Füssen ge¬
sucht werde / um es aisd .üden heraus zu ziehen ,
wann man sicher , daß eSnichtbeyZeikkaa h rkom -
men .

Die Wnber / dero Kinder viel Wasser / und
dieN rbel - Schnur wol lang habei / seynddiesenAu -
fall sehr unterworffen . Dann wann dieftsWas-
ftr / Hauffenweiß / zu der Zeit da die Hautlein ber¬
sten / herauszurinnen kämmet / so fchlepptes offt ,
gleich aufeinmal / mit demAugenblick ihresHeraus-
- angki mit sich dirselbeSennen / dieMttten in densel¬
ben schwanklenden / un solche ^ um so vil desto leich¬
ter / je weniger des Kinds Kopfnoch abgehackt / und
den Schlossen zueilet / um dieselbe zu verhindern ' daß
sie nicht also vor ihme gehend werde / und herkom¬
me .

So bald man das innen wird / so muß man die¬
se Sennen aufs eheste wieder hinein bringen / um zu
verhüten / daß sie nicht erkalte ; und versuchen / wie
man sie wieder hinter des KindsKopf treiben möge /
damit sie nicht zerdrückt / oder wie wir gemeldt / zer¬
knirscht werde / und daß durch diß Mittel daeGeblut
da nicht gerinne - dieselbe an dem Ort / da man sie
wird hineingetrieben haben / aufgehalten / biß daß der
Kopf/ derallerdings in den Schlossen liegt / sie könoe
verhindern / daß sie nicht ein andermal fürfalle : so
man thun kan mit den Fingern der einen Hand / sie
allewell an derSeiten / da sie heraus gefallen / gehal¬
ten und Achtung gegeben / daß der Kopf( wie gemel -
det ) eingetretten sey : oder wann man dieHand weg¬
thut / - aß man einTrömmieinfein sonftt und weiches
Tuchs / zwischeu dieSeiten desKopfsmnd derBeer -
Mutter / schiebe / um den Gang / da dieesenne heraus
gewichen / zu verstopften - anbey in acht genommen /
das man ein End von solchem hineingeschobenen

Bb i 'j Tuch
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Tuch heraus gehen lasse / damit man es wiedemyass "
es vonnöthen / zmuck ziehen kvnne .

Man mag aber manchmal dieseE-enne zurück N
schieben so gut als man kan , und sich aller Vorsor - i
gen bedienen / so läst sie doch nicht / bey einem jeden 1
Wehen oer Kreistenden / mls welchen sie wieder her -
ausgelriebenwlrd / wieder fürzuschtesjen . Zn die -
fem Fall nun hat man sich nicht viel zu besinnen / und P.
denHandgrrffaufzuschieben / und muß der Wund - nl
Artzt / so bald ihm immer moglich / das Kind mit den «i
Füssen anziehen / die er suchen muß / wann schon der «<l
Kopfselbstzuerst herkäme . Dann da ist kein emtg Al
ander Mtttel / das Kind beym Leben zu erhalten / um M
daß es ohne Zweiftel käme / wann er es nur emektei -
ne Weil also bleiben liesse / weßwegen er / nach -
dem das Weib in ein gättlich Lager gebracht / den N
Kinds -Kopff/ dersich darstellet ( wann er so groß / daß ^
er nicht gar zu weit zwischen dieSchlossen der Beine ß
eingetrekten / und es derWund - Arht ohne gar zu heft
tige Anstrengung des Weibs thun kan / aufweichen ^
Fall es besser wäre / man ließe das Kind in Ster -
bens - Gefahr / als die Mutter dergestalt bersten -fein W
sachte wieder zurück treiben / und darauf seine wolge -
schmicrde Hand / unter der Brust und dem Bauch
die Fusse zu suchen / hlneinschieben kan / vermittelst ^
welcher er es / um es herarlszuziehen / wie gemeldt / ^
wenden mag . Welches geschehen / mag er alsbal - > ,
den wol achtiing auf das Kind / so allemal / bey söge -
siaiteiiEachen / gar schwach /geben / um es geschwind ^
zu lausten / wannes mlt in den C chlossen / wie man ^

zum osstern / um mehrererVersicherungwillen / ^
zu thun genothlget wird / schon allbereit ch

scjchehen .
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Das Acht und zwanzigste Capitel .
Don dem Kindhaben / bey welchem

dieNachgeburt zu erst herkommkodcr
schon alLerdiengs heranstcu ist -

oc ^ Ann der Nabel herkommt / ehe das Kind /

H ^ ) von dem wir / im vsrherge hendcn < api -

rel / geredt / so ist es zunr vfftern des Kinds Todt ;

aus Ursachen / deren wir zuvor gedacht . Wann

aber das Bürdleinherausgehet / so ist es noch ge¬

fährlicher : dann über diß / daß die Kinder alsdann

gemeiniglich todt kommen / wann man ihnen nicht

Hier in den Augenblick hllfft ; so geschieht es / daß

dieMutter gleich so offt in Lebens Gefahr ist / we¬

gen des grossen Geblüt - Abgang / der darzu zu

kommen pflegt / wann sich dieselbe von der Beer -

Mutter abschleift / ehe es an der Zeit / weil sie alle

Mund - Löcher derGefässe / mit welchem sie verhängt
war / offen stehen lasst / woraus dann das Geblüt

ohne unterlaß / biß das Kind heraus ist / rinnet ; da¬

rum daß / so lang es in derBeer - Mutter / diese im¬

merzu einen jeden Augenblick ihre Arbeit thut /

und dasselbe heraus zutreiben versuchet / vermittelst

welcher sie immer aneinander das Geblüt gehen

macht / und aus den Besässen / die alleweil offenste -

hen / kerausdruckt / wie wir allbereit ctlichmal erklä¬

ret / wann die Nachgeburt darvon geschleift ist / so

lang sie in ihrerAusdehnnng verharrt / und sich nicht

wieder schliessen / als wann sie / von dem allen / was

in ihr verhalten / entleeret / durch die Zusammzie -

hung ihres häutlichten Bestand - Wesens / indem

sie sie zusammendrucket / dieselbe zuverstopffen kom¬

met . Muß man nun behutsam gehen / dem Kind

ju helffen / wann der Nabel zu erst herkommt ; soB b iv hat
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har rnan es noch mehr vonnöthen zu thun / wann das P

Burdlein gantz abschleift und aus der Beer - Cutter ^

kommen ist : und «st die Verwertung / sieseyso surtz / ^

als sie wolle / je und allzeit die Ursach des Kinds sei -

nes aähenTodcs / wann man es nicht aufs ehiste der -

aus dringe / dann es da nicht lang Sauren kan / daß M

es nicht solte ersticken / alldiwetlen es deß Athemho - ^

lens durch den Mund , vonnöthen har / so bald sein M

Geblüt nicht mehr ( wie ich im obgemeldten vorher - -W

gehendem Capitel erkläret ) durch die Zubereitung / ^
die in der Nachgeburt geschicht / dero Amt und Ge -

brauch aufhören von dem Augenblick an / da sie von ^

denGefäjen derBcer - Dlutter / mit denen sie verengt ^

war / belebt wird : in Erwegung dessen auch derselbe ^

starckeBlut - Fl tß darzu schiagt / der so gefährlich für ^

die Mutter / dtch / wann man da nicht beyzeiten hilfft / ^

es Nicht lang anstebet / dc -ß sie durch diesen veschwerli - ^
chen Zufall das Leben einbüsset .

An sehr vielen Weibs - Personen hab ich beob - §
« chtet / datz / od sie sich gleich gar nicht verietztchatten /

sich gleichwol die Nachgeburt also von der Beer - ^

Muttergantzlich abgelöset hat / nur weit dasKmdes M
Nabel - Bund um einigeuTheil des Leibs / insonder - ? !

heil aber um denHals gewickelt war ; dannenhero es 2

sich zugetragen / daß wann sich das Kind nur ein we - I ^

nig bewegt / und zu leinenAusgang gelangen wollen / ? ,

das Pavel - Band / dieweil es seiner Freyheit

und Lange ermangelte / alsdann beständig an der 2

Nachgeburt gezupffet hatte / wordurch sich dann er - ,7 /

eignet / daß sie sich vor der Zeit derBeer - Mutter ab - !7 !

gelöst hatte . . «

^ Wann die Nachgeburt nicht gantz heraus / und W

Ich in den Schlossen herstellet ; so wollen einige / man ^

soll '
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soll sie zurück rretben / ehe man das Kind anziehe .Zch
aberbm dieser Meinung mcht . Dann wann sie an
diesen Furth / vordem Kind kommt ; so ist sie aller¬
dings von der Beer - Nutter / an welcher Grund sie
ordentlicher Weis liegen und hassten soll / biß dahin /
daß das Kind heraus / abgelediget . Nun sie aber
emLörpcr / der etwas durchaus fremde / so bald sie
ganh abgeschletst / wie sie dann ist / wann sie zu erst her
kommt / so darss man sie nicht wieder zurück hinein
treiben / sondern unGegenthell / heraus ziehen / und in
demAugenlllick / daßdkß also geschehcn / dasKlnd bey
den Füssen suchen / um es / wie solches gewiesen wor¬
den / wann eben der Kop .ffzu erstkäme / anzuziehen .
Dannwas hätte man für Ursach / zuverschaffen / daß
die Nachgeburt wieder hinein getrieben würde / da
sie doch dem Kind / von dem Augenblick an / da sie
von der Beer - Mutter abgelöst / ( wie mau solches
nicht laugnen kan ) mchts mehr nutz ist . Aber so weit
gefchlt / daß ein solch Verfahren etwas sötte nutz seyn
daß dieser frembde Cörper denWund - Artzt viel¬
mehr verhindert / das Kind fein leicht zu wenden ; wie
doch eine Nothdurfft zu thun / wann man es mit den
Füssen anziehen will Wann demnach das Bürd -
lem zu erst in die Schlossen herkommt / so man dann
mercken kan / wann man einen über und über weichli¬
chen Cörper / ohne einigen Widerstand / indem man
es anrühret / von einigem festenTheil / fühlet / auch die
Sennen in seiner Mitten anhafftend befindet / un »
dem Weib das Geblüt / wie gemeiniglich geschieht /
starck entgehet / so muß man an statt dasselbe zurück
zu rrelben / sich damit schicken / dasselbe allerdings her¬
auszubringen / damit man hernach desto mehr Platz
habe / und die Herausziehung des Kinds desto teich -
ter / wie gemeldt , vollführen könne.

Wann man nun die Nachgeburt nicht wieder
B b » rmuck
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zurück in die Beer - Mutter treiben soll / die als al¬
lerdings darvon abgeschlcist / zuerst in dieSMessen
kommt / so ist gut zu dencken / daß man die / jy gantzlich
darvon heraus / desto weniger wieder hinein zu brin¬
gen hat . Man wolle nur wahrnehmen daß man ja
die Senne nicht ablöse / ehe man ders Kind heraus¬
gebracht hatulichtzwar ^ us Hoffnung / daß es noch
ein Leben empfangen könne / solang man mit dem
Kind - Haben beschäfftigct ist ; sondern um / ohne ei¬
nigen Augenblicks Zeit Verlierung / dieHeraoszie -
hüng des Kinds / so alsdann je und allzeit in gros¬
ser Lebens - Gefahr / zu verrichten ' wie auch der
Mutter ihren Blut - Fluß aufs förderlichste zu stil¬
len / der ordensticherWeis aufhöret / so bald fiege -
legen / zu dem End man sich so geschwind / als man
kan / schicken wolle .

Es kan auch manchmal geschehen < daß ohnge -
scht eines so schwerenZufalls / dasKindlebend herge¬
bracht wird / wann man ihm beyZettzuHülffe komk .
Es ist aber gemeiniglich so schwach / daß man fastAn -
fangs nicht drauskommenkan / obestodt / odernoch
lebendig sey . Die Hebammen lassen bey dieserBe -
gebenheit / wie auch in andern / um es desto besser
wieder zu sich kommen zu machen / einenWcm / in ei¬
nem Schülern warm machen / darein sie das Bürd -
kein / ehe sie das Kind davon entbinden / legen ; und
Hilden ihnen gantz abcrglauberisch ein / wann es sei¬
ne Kräfften wieder ein wenig bekommen thue / so
seyen es dieDünfte von demselben warmen Wein /
Sie / indem sie sich durch diß Mittel / aus den Nabel -
Gefäsen / bis in seinen Bauch begeben / lhme also zu
ßinen KräffW helffen . Es ist aber wol gläubiger/
es feve daher / weiln / indem es schier erssickt wäre /
weiln es nicht so bald / als es dessen vonnöthen hal¬
tt / schnauften können / es alsdann zu athmen an¬
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sänget / und / vermittelst dessen / sich allgemach von
feiner Schwachheit zufamm wieder klaubt : Jedoch
dem sey wie ihm wolle / so ist es doch so unrecht nicht
daß man die Gewohnheit / wann sie schon etwas
« berglaubisch / in acht nehme / imFall dieselbe sonst
nicht nachtheilig / und man es thut / um die davon
eingenommene Gemüther zu vergnügen ; wofern
man nur die nothwendige Sachen nicht darhey un -
terläst / und seines Theils nicht wie ein blmder / drein
gehet .
VRÄMOGSBS ? VD4SOOOSGO

Das Neun und zwanzigste Capitel .
Von dem Kindhaben / wormit und
wobey ein starker Blutfluß und Gefteis «

Zuckung .
' As zuträglichste und heilsamste Mittel / das
tes bey dieser Bewandtnus gibt / um dasLe -
^ ben der Mutter und dem Kind / die da alle¬

mal beedeingrosserGefahr / um dasselbe zu kommen /
seynd zu erhalten / ist der Mutter alsobalden / und oh¬
ne einigen Borzug / vom Kind zu helffen / wann
man des Kinds seine Füsse suchet / um dasselbe her¬
auszuziehen / wie lang auch dasWeib alsdann möge
schwangerseyn / siehabe ausgerechnet / oder nicht .
Ich habe / im zwanzigsten Capitel des ersten
Bucds / weitläuffig gnug beschrieben / da ich von
dem Fluß oder Abgang des Geblüts geredt / die
Weis / mit welcher man verfahren müsse bey einen
solchen Kind - Haben / und die Historie von dem
blutmeffendenTodt meinerSchwester einer / die ich
nicht wiederholen will / weiln mir derselbenAnge -

drucken
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dencken gar zusehr zuHertzen gehet : welches Capitel

sich des gcgenwärtigenOrts sehr wol schicker . Weß - A

wegen mau sich bahrn bewerffen kan / um zu sehen ^
das jenige / was ich allda gewiesen / einem solchen be -

schwär - und gefährlichen Zufall Rath zu schaffen . ^ »

Das Drcyffigste Capitel . ^

Das Mittel / einem Weib vom Kind "
zu helffen / wann dtcscs wassersichtig / oder ^

unge ' chQffen . M

iWDJn Kind kan wassersüchtig seyn in der Beer - B
am Kopff / welches ist das

was man den Wasserkopf nennet ; oder an sitz

der Brust / oder im Bauch / und wann dieseTheile !

dermaßen polier Wasser stecken / wie ich in etlichen a

Begebnussen gesehen hab ) daß dieselbe darvon so tzr

groß und dick / daß Sie Schloffen nicht weit gnug M

stynd / dem Kind den Durchpaß zu geben / so ist da B

wie starckauch immer dasWeib arbeitet / um es von K

ihr sechsten heraus zu bringen , doch durchaus un - ch

müglich / daß es zum Zweck komme / wann man ihm H

nicht hilffet / und vermittelst der Kunst beystehet : Di

wie auch wann es gar ungestalt / entweder schlecht «„I!

hinweg / wegen seiner Dicken / entweder des gantzen H
Leibs / oder nur einigen Theils / oder mit eurem an -

dem Kind verhängt . . ^

Wann das / so wassersirchtig / zur Stund der ^

N '-ederkunfft lebend ist / so kan man sich nicht ent - ^

brechen / dasselbe sterben zu machen / um die Mutter M

beym Leben zu erhalten / indem man ihm aufstecht h »
den Kopf oder den Bauch / ober die Brust / nach - u .

dem das Gewässer darinnen verhalten ; damit wann ^

das - 2
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dasselbe ausgeleeret / durch die Oeffnung / die man

^ ^ wrrd gemacht haben / das Kind darauf könne her ,

aus gezogen werden / wenigstens / weil es doch noth ,

^ dringentlich i . » derBeer - Mutter stecken muß . indem

es nicht heraus kan / und wann es drinnen bleibt

M auch die Mutter ums Leben bringet . Meßwesen

^ diese zu erhalten / die unumgängliche Nothdurst tseyn
wird / dasKind durch die Kunst herausziehen : weilen

kW ja unmöglich / daß es > onrhm elbst herkomme : und

liciLtz das kan man thun mit einem krummgebogenen
^ und an seinem End scharffen Messer / einem solchen

nemlich wiedasjemge / s -- txydem Abriß der ^ zn ,

strumenren / zu Enddiß zweyten Buch » , mr

v bezeichnec i >, : Und kan der Wund - Artzt hiever ,

fahren aufdiese Weis .

ED Wann er das Weib / nachdem es / wie die Be -

Mlich » auemlichkeit zumMerck erfordert / gelegt / so mag er

. Mss seine lmckeHand sachte hinein schreben / recht bey dem

untern Theil des Kinds Kopffs / wann dasWasser

^ snft allda enthalten : wann er daselbst ist / so wird er den

1» UK Kopff gar breit und ausgespannt setneNathen weit

H » gespalten / und seine Beiner gar weit voneinander /
wegen der Ausdehnung / welche die darinnen einge -

schlossenWasser machen / empfinden / welches wann

er also befunden / mag er / mit seiner rechten Hand /

^ ^ dasselbe krumme Mcster / nach der Longe seiner Lin -
ken hinein schieben im hineinstecken wargenommen /

daß seine Spitze gegen demselben gewendet werde /

. ^ daß man die Beer - Mutter nicht verletze ; und wann

man es gebracht biß nahezu den Kopff / gegen feiner

: ^ Näthen eine / so wende er es um gegen demselben

üE Ort / und mache allda eine gnugsame Oeffnung ,

r daß das Wasser könne heraus lausten : nach welcher

Erschöpffung ihm gar leicht seyn wird / dasKind an -

N zuziehen ' dieweilen alsdann die andere Theile des
^ Leibs >
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Leibs gemeiniglich gar d ' n und geschmeidig sevnd . ^
Wann dlß Gewässer in der Brust wäre / oder m 5
dem Bauch : so konnte da des Kinds Kopff/ wann er ^
nicht gar übergroß / wol biß m die L chlossen Herfür ^
gehen / und da stehen bleiben / ohne das der Lv per ^
der überaus von dem Wasser ausgeschwollev / weirev ^
hervor kommen kan / wie sich begeben bey dem / m 7.
dem Unter - Bauch / waffersichtigen Kind / dessen Hi - U
storierch / rn vem 19 . Capitel oiefts Bucds da -- r
hin man sich beziehen kan - weilen sie sich gar wol ^
hleher schicket / erzehlt habe . Wann dreSach also ^
bewandt / so mag derWund - Artzt / ( wiegemeldt / )
seine lincke Hand und das Instrument mit seiner 7
rechten / biß an den Bauch / oder die Brust hmschie - ^
den / um allda eben aufdie Weiß / wie ich in Verses E »
den Begebenheit gethan / eine Oeffnung zu machen / .
damit das Wasser von dar heraus geleeret werde. ^
Woraufn die Operation ohne sondere Mühe wird ^
vollziehen können . ^

Man hat zu beobachten / wie es viel schwerer ^
ein ungestalt oder aneinander hangend Kind / aus ""
der Beer - Mutter zu ziehen / dann ein wassersichti - «
ges / als wir jetzt gemeidt : indem die Grösse der «n.
wassersüchtigen Theile leichter zu verringern ist / ^
nur durch ein einige und schlechte Oeffnung / die ge-
schickt ist / vem Wasser / die dasselbe Ausdehnen / ei - "jL
nen Ausgang zu machen : worauf das übrige der m
Operation gar leicht zu thun ist . Wann man aber ^
von der Herauszlehung eines tingestalten / oder an »ri
einem andern hangendenKmds handelt / so ist eine H
schlechreOeffnung da nichts nutz : und ist jemal von - ^
nöthen / daß man von einem solchen Lörper gantze Un,
Glieder / eins nach dem andern / reisse : das danndie
E ach viel schwerer undmühsamer machet / zu wel -
cher auch viel mehr -Zeir und- Geschicklichkeit / damit »»!recht
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recht zu verfahren / erfordert wird . Auf welchem
Fall man dann die linckeHand in dieBeer - Mmer /
und das schärfte Messemn der rechten / biß an die
Theile / die man zerstücken und ablösen will /schieben
muß ; allda mag man / fo viel möglich / achtung ge¬
ben / daß man die Glieder deß ungestalten Leibs recht
bey ihren gleichen zertrümmere / und wann man
da zween Cörper / da einer den andern hält / antref¬
fe / fo mag man die Ablösung auch an dem Ort ,/ da
sie aneinander gefüger / machen / worauf man sie /
eins nach dem andern herausziehen kan / dieselbe
pllemal erfast bey den Füssen / wann man kan / und
wann der nur eins wäre / fo kan mau gleichwol zum
Zweck kommen wann man ihm feineDickeu / durch
einigefeiner Theile Abnutzungen / benommen .

Ich hab schon im i s . 'Laprcel dieses andern
Bucks da ich von der Herausziehung deß allein m
der Beer - Mutter gebliebenen Kopffs handelte / ge¬
wiesen / wie das Instrument müsse beschaffen seyn /
mit welchen man dißWerckgättlich verrichten kan /
undgesagt / es müsse seyn der Länge eines gemeinen
Kreyls / um mchrer Versicherung und Leichten wil¬
len : darum / daßwann man milder rechten Hand
sein Hcfft hält / manihn treiben / ziehen schmiegen
und biegen könne / ohne Mühe / auf welche Seiten
man will / und ihn mit der lincken / die in der Beer -
Mutter isi / fuhren s daß er desto richtiger und leichter
abkoppeundze '. schneide die Theile / die man ablösen
muß . Weß ^ oegen er dieHandheben so lang haben
muß / das die rechte Hand deß Wund - Arhtes / die
ausser derBee - Mutter / denselben / wie .qemeldt / re -
gieren / und desto besser in der Operation führen
könne / als welche nicht sicher / noch füglich zu ver¬
richten / wann solches Instrument gar kurtz wäre
wie es die Scrrbenten habe wollen . Dann bey - so

" Mal -
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gestaltenSachen dieHand desWund - Artzts so ein -

gezwengk und gepresst in derBeer - Mutter ist / daß

er / mitgenauer Noth / Plah hal / die äusserste Finger

gegeneinander zu rühren / so dann wacht / daß er sich

änderst nicht / als gar schwerlich dieses Instruments

mit einer Hand allein / behelssen könnte / aufswe -

nigst / wann er dieBeer - Mutttr nicht über alle Mas¬

sen übernöthen und vergewaltigen wolte : um wetz -

willen dann das gute Weib in sehr grosser Gefahr

ihres Lebens stünde . Nun kommen wrr auf die

HerausZiehung eines todten Kinds : dero unterschie¬

dene Wesen wir jetzt weifen wollen .

Das Ein und dreyssigste Capitel .

Von derH§rauöziehung eines todten
Kinds .

SM ^ Ann das Kind todt in seiner Mutter Leib /
MsMfo ist das Genesen davon sehr langweil - und

-v ^ Hi ^ befchwerlich / um willen es gemeiniglich in

einem böfenG - wcndkomt ; oder / wann es sich schon

mit dem Kopfs / in der natürlichen Gestalt / darglbt /

doch die Weben des Weibs so schwach und lang¬

sam / bey solcherBeschaffenbett daß sie es nicht kön¬

nen von sich treiben ; ja auch bißwesten wol gar keine

seynd : alldieweilen die / durch des Kindes Tod / halb

erlogene Natur / von dem ihr nicht mehr kan geholf -

fen werden / so schlecht arbeitet / daß sie offt dieStr -

beit / die sie angefangen / ihr nicht wüste hinaus zu

führen ; das sie dann ohne Bestand der Kunst /

dero sie da hoch vonnöthen hat / zuPlatz liegen mach¬

te . Jedoch mag man / ede man zu dem Werck / mit
dem
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vemHandgriffkommt / dem Weib die Wehen j »
machen versuchen durch starcke und schärfte Clpstie -
ren / um die Wehen / die unten sich abdüngen mö¬
gen / damit der Fürgang des Kinds desto leichter
hergehe / kommen zu machen . Wann aber das
nichts thut / so muß man es zu der Herausziehung
kommen lassen .

Wii habenim 12 . Lapirel di ser Ducds
dargethan die Zeichen / daran zuerkennen / daß das
Kind in der Beer , Mutter abgestanden : deren die
vornehmsten seynd / wann das Weib dasselbe sich
nicht regen empfindet / auch es eine geraume Zeit
nicht empfunden hat : wann sie grossen Frost / Wehk¬
lagen und Schweren im Unter - Bauch hat / wann
dasselbe keine Stützen hat / und allemal / wie ein
Klumpen Bley / aufdie Seiten / wo sich die Mutter
hinlegt / fällt : wann es schon sang / daß die Nach¬
geburt / oder Nabel aus der Beer - MutterMwi -
chen / und wann man da einig Kluhen nicht fühlet :
wie auch / wann aus den untern Theilen des Weibs
gehen und rinnen schwache sehr stinkende und todten -
de Feuchtigkeiten . Alle dtese Zeichen zusamm genom¬
men / oder der mehre Theil derselben / geben uns zu
verstehen / daß das Kind sicherlich todt . Welches
wann der Wund - Acht vergewissert / so wird er sein
mügltchs thun dessen Herausstellung vorzunehmen /
so bald er Platz haben wird : da erbaun das Weib
mag legen / wie wir zum öfftern gemeldet : woraufer /
wann das Kind mit dem Kopffherkommt / denselben
sittsam zurück treiben wolle / so lang / biß er Raum
hat / seine rechteHand in die Beer - Mutter zu ste¬
cken / mit welcher er / nachdem er sie unttr dem Bauch
des Kinds hlneingesthoben / desselben Fusse suchen
mag / um es zu wenden / und aus d - e hiebevorge -
Meldte Weiß anzuziehen : wol /achwng gegeben /

Cc daß
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daß derKopfnicht in den Schlossen behängen blei¬
be / und sich von demLeib abreisse / so dun leicht gesche¬
hen könnte / wann indem das Kind gar verfault und
verwesen / derWund - Zlrzt nicht beobachtete die Um ,
stände / die wir etliche mal wiederholet / das ist : baß
er ihm ( wann er die Herausziehung mit Manier
vornehmen will ) dieBrust / und das Angesicht un¬
tersteh gekehrl / kommen lasse : und im Fall daß / un¬
geachtet aller dieser Vorsehung / es geschehe / daß
der Kopff / von dem Leib abgerissen / zurück in der
Beer - Mutter bleibe / wegen derstarckenVermode -
rung des todten Kinds / man ihn heraus bringe / wie
ich hie oben in seinem absonderlichen Eapirel
gewiesen habe .

Wann aber der zu erst herkommendeKopff der¬
maßen fortgesetzt / und in die Schloß Beiner ange¬
schnitten / daß man ihn nicht wieder könnte zurück
treiben ; da mag man / wofern man an allen / sich
miteinander ereignenden / ober doch den mehrern
Theil der vornehmsten Zeichen / wol vergewissert/
daß es sicherlich todtes ehe in diesemGewendl anzie¬
hen / als dem Weib / indem man das Kind / um es
mit denFüssen zuwenden / wieder hinter sich treiben
wollte / gar zu grossenGewalt anthun . ^ Gleichwie
< 6 aber ein runder und schlüpferiger Cvrper / wegen
seiner Feuchten / als kan der Wund - Artzt einigen
Angriff mit seinenFingern / als die er auch so gar an

esselben Seiten nicht bringen kö >

ßss !
Krc !

M 'l

^ >1

Nel!»

desselben Seiten nicht bringen könnte / nicht thun .
Und weiln dann derFurth darvon aller dingö durch
seine Dicken eingenommen / so mag er brauchen ei¬
nen Kreyl vder Hacken / einen unter den jenigen
gleich die mit und 8 . bey der Vorstellung der
Instrumenten / zu End dieses andern Buchs / be -
eichnetzden er / so weit er / ohne Gewaltsamkeit /
önnen wird / zwischen die Beer- Mutter und den

Kopf
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KopfdesKinds / stccken mag ; anbey in acht genom¬
men / daß er desselben Spitzen gegen dem Kopf zu
wenden / allda er ihn kan anspissen / und sehen / ob er
ihm einen kräfftigenFang ; aufems derHtrnschalen -
Beiner gebe ; solcher Gestalt / daß er nicht könne
abschlupfen desselben äusserste Spitzen / die wohl
starck seyn muß / daß sie sich nicht umlege / da ein -
schneiden machend : worauf / wann dieser Hacken
also wol eingehend andenKopf / errhn / aufbieSei-
ten gegenüber / die äussersteIinger feinen lincken fla¬
chen Hand gehalten / ziehen ran / um ihn desto bester
auslösen zuhelssen / ihn allgemach hin und wieder be¬
wegend / und ihn desto grader aus den Schlossen zu
winden .

Es wäre zu wünschen / daß es sich thun liesse /
den Kreyl gleich auf einen Schul) so west hinein
zu bringen / daß man ihn ( um einen steiffen Fang zu
habm ) in dieAugenwmckeleinen / oderin einesOhrS
Loch / könnte einhencken : es ist aber gar offt nicht
Raum / denselbenAnfangs weiter / als in die Heisst
desKopsss hinein zu bringen : auf welchen Fall mau
ihn vorher mag anspissen / aufdie Manier wie wir
sagen / und daß solches vielmehr ( wann es seyn kan )
gegen seinen hintei » Theil / als gegen alle an erege -
schehe / damitman ihn in einer gradenSchnur ziehe /
und wann man auf den ersten Streich des / solcher
Gestalt / eingehenckten Hackens / denselben ein wenig
wird an sich gezogen / und ihn auözuwircken angefan¬
gen haben / so kan manihndann von dem Ort / da
man ihn erstlich angespersset / zurückziehen / um ihn
besser hinein zu hauen / damit der Fang noch ein we »
nigstärcker seynrnd ihn so fortan ein / ums andermal
ausnehmend und wieder cintruckend / biß « an thu
denKcpfgantz durchgehen mache : woraufman ihn
alsobalden / nur mu den Händen angezogen / die
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Schultern in die Schlossen / die er innen hatte / ein-
tretten lasse : allwo wann sie seynd / man einen oder
zween Finger einer jeden Hand / brß unter dieUchseln Pst
schieben kam um das Kind / durch diß Mittel / aller -
rings heraus zu ziehen . Wann es geschehen / wolle M
man dasWeib entbinden / das übrige der Opera- M
tion mit hin / wie bekandt / vollführend : wol aufgese -
hen / indem man das thut / daß man die Seiten / die ^
ander Nachgeburthanget / nichtgarzustarckanzie- D »!
he / sie möchte sonst ausschlupffen und zerreißen / mas-
sen sich jemql begiebt / wann sie vermodert ist . A

Wann ingleichen das todte Kind / ( dessen
man / vor allen Dingen / vorherwol muß versichert M
seyn ) mik einem Arm biß an die Schultern herkäme/ ^
dermaßen aufgelauffen uud geschwollen / daß man
dem Weib gar zu viel Gewalt mäste anthun / wann D
man ihn wieder wolle hinein bringen ; so mäste man
ihn / aufsolchen Fall / recht an dem Geleich derSchul -
lern abstümmeln / denselben / wie wir anderstwo ge - ^
meldt / einmal oder zwey dreye herum gewunden / ^ 2
vermittelst wessen man keiner Schrauben noch Se - « st .
gen / noch Beißzangen / wie die Scribenten wollen / "
vonnothen hat / so sich dann gar leicht wird thun lass
feit/ ohne ein so groß/ gerüst / von wegen der Weichen
und Zartheit seines Leibs ; worauff / wann der also ^
abgewsteArm denFurtnicht mehrinnemderWund - ^ ?
Artzt mehr Raum haben wird / seine Hand in die ^ ?
Beer - Mutter zu bringen / um die Füsse des Kinds ^
zu suchen / damit er es herausziehe / wie gemeldet ^
ist »

Wann schon der Wund - Arht gewiß / daß das
Kind todt m der Beer - Mutter / und daß es eine v
Nothdurfft seye / deßen Herausziehung / durch die M
Kunsl / vorzunehmemso ist doch nicht gleich Anfangs
vonnvthen / daß man sichalleweilder Hacken bediene .

" Dann 'W
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^ Dann man darff dieselbe nicht gebrauchen / es sey "
e » dann die Hände nicht gering / und wann nichk

W Platz / sich derselben zu einbrechen / um daß Weib
d von der Gefahr / in der sie ist / zu gewehren / wie auch

E das Kind anderer Gestalt heraus zu bringen : dar -

Z um daß gar offt / wann der Wund - Artzr schon alles ,

A was dre Kunst vermag / gethan / demnach Leute / die

^ der Sach nicht kündig / meinen / er habe das Kind ,

A so schon mehr als drey Tage todt gewesen / selbst mit
feinem Hacken umgebracht / und rhm also / ohne ande -

' . res Bedencken / und bessere der Sachen Erkundi -

? gung / zur Vergeltung / daß er die Mutter beym Le -

M erhalten / den Haftn in Busen schieben / indem

k« ^ jhn einer Sach beschuldigen / daran er santz un -

> schuldig ; ja so gar sey er schuldig an der . Frauen ih -

» rem Tod / wan >l es / zu allem Unglück darzu käme :

" daß sie auch drauffgienge : und halteinhn / air statt

M alles Lobs und Belohnung / für einen Schi 'aver und

HM Henker ; darzu dann gemeiniglich stimnien viel Heb -

M ! Ammen sechsten / welche die ersten seynd / den armen

^ Weibern / die derselben Hülffbedorffen / einen Ab -

M scheuen vor den Wund - Äertzten zu machen ; so fthr

Mlis fürchten sie sich / sie möchten von denselben bezuchti -

W get werden / sie sechsten ( wie einige offt stand ) wa -

ren an des Kinds Tod / und den beschwerlichen Zu -

füllen / - die den armen Weibern begegnen / schuldig /

« N wdeni sie ihnen nicht zeitlich gnug / und gleich also -

bald , da sie gemercket / daß sie der Noth des Kind -

B > habenSnichtgewachsen / beygeftanden haben . Wel -

^ ches zu vermeiden der Wund - Artzt darum nicht /

^ dann so spat als ihm immermöglich / zudenHacken

sreiffen / wie auch sein Bestes / so viel die Sach leiden

,F lvill / thun wird / das Kind gantz / wann es schon todt /
und nicht Stuck oder Trümmer - weiß heraus zu

^ bringen : damit mair losen und ungeschicktem Leuten

Cc iij allen
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allen Schein / übel von ihm zu reden / benehme . Ich

sage / soviel die Sach , das ist / die Sicherheit deß

Weibs / so unter seiner Hand ist / ihrcs Lebens zulaft

dem man sie m t einem über aus grossenGewalt an -

greiffen mü le / wan man dasselbe gantz Herrausbrin¬

gen wollte : sondern man soll mit einem Wort / alle¬

mal / bevseinemGewtsten thun / was d >e Kunst be -

fihlk / vhne sich um das zu bekümmern / daß man her¬

nach sagen mag . Und wird em jeder Wund - Artzt

wann er recht darmit umgehet / mehr sehen auf seine
Schuldigkeit / als auf seine Ehr und Reputation /

welches wann er thut / er dieVergeltung vonGOtt

zugewartenhat .

Das Zwey und drcyssigste Capitel .
Von der Herauszichuug eines

Mondkalbs / und eines Gewäch¬
ses .

UKAchdemwir weltlauffig anderstwo geredet

" Gvon den Ursachen / Zeichen / und Unterschie -

^ den desVtondkalbs / und derGewächse / und

gewiesen / wie ein Mondkalb allemal herkomme /

von einem Gewächs ; so haben wir nun nichts mehr

ubrig / als daß wirzu verstehen gebcn / aufwasWeise

man dersilbe » Herausziehung verbringen könne .
Gleichwie aber die in der Beer - Mutter verhaltene

S achen / allerdings wider die Natur : also soll man

vrclmchr auf derselben ehiste Herausschaffung : die

sehr lchwer / wann solche fremde Eorper daselbst an¬

haften / und sonderlich das Mondkalbs seine / be¬
dacht

K

M !
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dacht seyn / dannwann es nicht herausgezogen wor"
den / sie es manchmal also ganßer - . öderJahr
lang / ja wol bisweilen die gantze übrige der Frauen
Lebens - Zeit / da behängen bleibt / wie uns parseus
zu verstehen gibt / zu welchem Ende er die Hiftoria/
von dem Weib eines Zingiessers / erzehlet / die der¬
gleichen eines bey i / Jahren getragen / von welcher
er saget / wie er sie selbsten nach ihrem Tod / geöffnet
habe .

Ein dergleichen Unheil und einenganßen Haus¬
sen Ungemachs / so ein Mondkalb machen / zu ver¬
hüten / mag man aufs ehifie verschaffen / daß es
heraus komme / versuchend / ehe manzumHand -
griffkommt / ob die Frau dasselbe von sich selbst köne
heraus treiben : zu welchem Ende man ihr geben kan
Elystiren / so ein wenig starck und scharff/ um ihr sol¬
che Wehen zu erregen / die die Beer - Mutter / um
ihr Bahn zu machen / voneinander thun können :
anbey m acht genommen / wie man dieselbe mache
nachgeben / indem man sie anfeuchtet mit Schmie¬
rungen von erweichenden Oclen und Fetten : auch
nicht aus der acht gelassen / die Aderlässe auf dem
Fuß / und ein Wannen - Bad im Fall der Noth .
Das Mondkalb wird sich sihon lasten heraustrei¬
ben durch diese Mittel / wofern dieselbe nur einer
mittcknässigen Grösse / und nicht / oder gar nur ein
wenig an der Beer - Mutter anhafftet . Wann es
aber gar fest an derselben Grund anhafftet / oder
gar ungehepet groß ist ; so wird es schwer mit der
Frauen hergehen / daß sie darvon / ohne den Hand¬
griff des Wund - Artzts / entbunden werde. Auf
welchem Fall er / nachdem er die Frau gelegt / als
wann er ein todt Kind wollte von ihr reisten / seine
Handln der Beer - Mutter hineinstecken / und mit
derselben das Mondkalb herausziehen mag ; sich

E c ich bedic -
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bedienend / wann dasselbe so groß . daß es nicht gantz ^
durchkommen ( daß doch seilen gefchicht / weiln .es

ein weichlicher Corper / der viel leichter nachgibt / als

ein Kind ) eines Hacken oder Messers / um es her -

auszuziehen / oder irr zwey oder mehr Theile / nach - M

dem es die -Noth erfordert / zu schneiden . M antr es W

der Wund - Acht an der Beer - Mutter hangend M

und verknüpsst befindetmag er es fein fachte da -

von abledigen / n " t leinen äussersten Fingern / von D

denen die Näbel wol ahgenagt seyen / dieselbe allge -

mach zwischen dasMonvkalb / und dleBecr - Mutter HM

angefaimen an per Seiten / da es nicht so fest Haff -»

tet / geschoben / und also fortgefahren : biß es gantz « !

Abgelöst : wol achtung gegeben / wann esgar zu sehr

verhengt / daß man das eigene Messn der Beer -- -M -

Mutter nichtzorreiffe noch beschädige ; also versah - gch ,

. reich auf dieß Meise / wie 'wir gelehret / da wir gere -

.. det haben voz > i der Herausziehung der in der Beer - U «

Mlitte , / dadieSeiteu abgerissen / stecken gebliebnm ,M

MsGeburr .' ch ' ^

^ , tzln solch Mondkalb hat nie keine Seiten / oder

Nabesschnur / die . an ihr haffrcte / noch ingleichen ei - M -
wig .Bmdleirr / vonwelchem es seine Nahrungen , -

Pfuiigen kvnre : .se :odern es zeucht dieselbe selbst uu - N

mittelbar aus den Gcfässen der Beer - Mutter / mit Ar i¬

der es fast alle mal verknüpfft / und aller Orten vcr - ss.

hengt ist . Das Pestand - Wesen feines Fleisches .jss

ist auch viel härter / als der Nachgeburt , ihresmnd !f >!?
istso gar jemalfthwuhlicht / so bann macht / daß er ', N

sich schwerlich von der Beer - Mutter abledigen U
lasset . ^

WasdasGewachs anbelanget / ob es welviel

kleiner / als ein Mondkalb ; so pflegt es doch die zc

Beer - Mutter auch vfft in Gefahr ihres Lebens zu gchi

sttzen / wegen eines staxeken Blutens / sv fast allemal xAdaxz » ^
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- arzu schlägt / wann sich die Beer - Mutter dessen
entburden will / und es heraus treiben versuchet ' ;
die denn .gemeiniglich nicht nachläst / biß dasselbe
heraus istalldieweil sie da aneinander / es heraus
zubringen / ftarckes Kreisten thut / dnrch welches das
Blut gehend / und gleichsam aus denGefässeä / die
aller essen Herausgedrückt wird .

Das beste und sicherste Mittel / das man einem
Weib bey . dieser Begebenheit kan beybringen / ist /
das Gewächs alsobald anzuziehen ; weiln dieBeer -
Mutter offt gnug zu schaffen hat / dasselbe von sich
heraus zu treiben / wann man ihr nicht zu Hülff
komme / darum / daß dasselbe / als allemal garklem
den Tneb / den das Weib / ihres Theils sich an -
ssrengend / thun kan / so viel Macht nicht hat ; indem
d rLerper / foin der Bee " - Multer enthalten / ei¬
ne so grosseAuedehnimg derselben nicht macht / als
wann er eine nahmhaffte Grösse hätte / dann sie
da durch die Druckung viel ftärcker eingepfrengt
wird . Es begibt sich auch zum Wem / daß man
gnug zu schaffen harz eine Hcrauszrehungdeß Gc -
wachstsvorzunehmen / daß die Beer - Mutter sich
genmmglich nicht öffnet / noch voneinander gibt /
aw nachdem der Cörperist / den sie enthält : und
wie er gar klein / also ist auch seine Oeffmmg nicht
groß ; sg dann macht / daß der Wund - Artzt manch¬
mal kernen Platz hat / nicht allein da eine gcmtze
Hand / sondern auch nurschlecht hinweg ctl . cheFin -
gcr / mit welchen er feinWerck / so gut ihm imer mög¬
lich / verrichten muß / hineinzubringen / allda ver¬
fahren / wann er sie hinein bringen kan / auf diesr
Weise :

Wann er seine Hand wo ! angeslet / so mag ee
sinn die C cheiden schieben / biß an das inuwrndM
Mund - Lvch / das er manchmal schkchklich cffm be -
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findet - Wann er nun allda ist / so stecke er gantz L

sittsam semerFinger einen hinein / dann wende er ^

alsbald / und biege ihn von einer Seiten zu der an » ^

dem / so lang und viel / biß er so weit gebracht / I , ,

Laß er auch den andern / und darauf den dritten / ^

oder noch mehr / wann sichs ohne Gewalt thun last / ^

hinnach schicken kan . Man hat aber offt gnug zu

hoffen / daß man nur zween hineinbringet . Diß ge - ^

fchehen / wollc er das Gewahr zwischen dieselbe / wie

es die Krebs / mit ihren Scheeren / machen / wann A

sie zwicken wollen / fassen / und dasselbe / und die

Knollen gestockten Bluts / die da seyn kön - ^

uen / herausziehen . Worauff das Geblüt zu N

gebenohnzweiffüch aufhören wird / wann er nicht Z
etwa ein Trum von einem fremden Cörper iu der

Beer - Mutter lastet : wie ich an vielen Begenhei - ^

tcngesehen / bey welchen ich mich gedachter Massen ^

verhalten hab . Wann aber rhr innwendig Mund - ^
Loch änderst nicht kontc erweitert werden / als nur

einen einigen Finger hineinbringen / und das Ge - ^
blütso starckgienge / daß es das Weib in die nechste

Gefahr des Lebens setzte ; da kan der Wund - Artzt / W

wann er den Zeiger - Finger seiner lincken Hand hin - M

ein gestecket / mitber rechten ergreiffen ein Anstru - W

inent / das man den Kranich - Schnabelnennet / oder W

vielmehr die Korn , Zünglein / denjenigen ähnlich / »ich

Lie indem Abriß der Instrumenten / zu End

dieses andern Buch s / mit bezeichnet seynd : derm hjtz

äusserste er / nach der Länge seines Fingers / mag hin --

Anschieben / um mitdiesen Instrument den fremden K

Corper / der in der Beer - Mutter enthalten / heraus - ;

zuziehen / wo ! achtung gegeben / daß man sie nicht '

zwicke / und wahr genommen / daß das Instrument M
immer nechft dem ,zu erst kingesteckten Finger hin ,

Angeschoben weide / der da wird unterscheiden / und Mdurch
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Lurch seinGefühl zu erkennen geben kosten denfrem -

deCörpe : von demBestand - Wcsen derBeer - Mut «

ter / wann er dem also thut / werter ja nicht änderst

kan / sowwds ihmnichtfehlen / er wird zum Zweck

kommen . Es hatmich für gut angesehen ein derglei -

chenJnstrument machen zu lasscn / nachdem ich mrch

in einerBegebenheit befunden / daß es mir rechtge¬

than / wann ich es gehabt hätte » mit welchem ich

m ' chumlangst ( indcmich hierinnen verfahren / wie

jetzt gemeldet ) ein Gewächs einer Welschen Rüst

groß / herausgezogen / das ohne Zwerffe ! noch den¬

selben Tag sterben gemacht hätte die Frau / der Kö¬

nig genannt / wohnhafft an der grossen Stiegen des

Marmel - Platzes / von dem grausamen Blutfluß / -

den es ihr verursachet hattezder aber alsbalden auf¬

geholet hat / wie ich die Herausziehung dessetb frem¬

de » Cvrpers also mit ihn verrichtet habe ; das ich an -

LererGestalt nimmermehr hätte könne herausbrin¬

gen ; dieweil das innwendtge Mundloch der Beer -

Mutter nicht offen war und sich nicht voneinander

thun konnte / als nur einen einzigen Finger auf diese

Weise wie ich gesagek / hineinbringen / ohn / daß in¬

dem der Zufall gar scharffanhielte / derAuffthub des

Handgriffs demselben Weib unfehlbar zum Tod

ausgefchlagen wäre / die sGOrt sey Danck ) sich

von dato an gar wol befunden hat .

Das Drey und öreyffigste Capitel.
Von dem Kayser - Schnitt .

0KiAnn das schwangere Weib würckkich in der

^ - Geburtö - Arbeit begriffen / so geschicht selten ,

daß ein erfahrner Wund - Artzt die Herausziehung
des
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Des Kinds / es sey todt / oder lebendig ; gantz / oder
smckweis / nicht solte verrichten können ; mit einem
Wort / daß er solch Merck nicht hinaus führe / wann Etz
er sich verhält / wie die Sach erfordert / auf die
Weiß / wie wir / hievornen / in einem jeden ^
< apicsl / Stuck für Stuck zu erkennen gegeben / da ^
wir von allen unterschiedlichen Kind - Haben / wider U
die Ratur / geredt haben / ohne vennvthen / als nur W
durch eine übermäßige Unmenschlichkeit / Grau-
sirmkeiten und D - raney / . daß es zum Layser-
Schntcc komme / si> langdie Mutterlebtnviees eini-- ^
ge gar zuverwegeueAuchoren verordnet / und einig- - 7 ?
mal selbst würcklich getrieben haben . , ' 'E

Zwar scheinen sie den Schein einer rechtmassi -
gen Entschuldigung gehabt zu haben / solche arme
Weiber / als Märterinne / hinzurichten / wann es 7 ^
geschehen wäre / einen andern Kayser , von welchen iÄÄ
mansagt / er sey auf solcheWeißgebohren worden ;
ober einen grossen und neuen Propheten heraus zu D
bringen . Man hat gesehen / zur Zeit der alten W
Heyden / daß man unschuldige Opffer zu des ge ->
meinen Wesens / nicht aber für einer absonderlichen
Person Wolfahrr abgethan hat . Ich weiß wol / D !
daß sie sich besehenen mit demSchein derTauff/ die cku
man dem Kind / daß fonsten in grosser Gefahr der - chch
selben beraubt zu werden / stünde / könne geöeyen W
lassen / weiln der Mutter Tod doch seinen gemeinig - W
lich nach sich ziehe . Ich weiß mich aber nicht zu er - W
innern / ob jemal ein entwederGeisilich oderWelt -
! ich Recht gewesen / das verordnet hätte man sollte '«
die Mutter / um das Kind zu erhalten / also mar-
tern und hinrichten . Es ist vielmehr darum zu thun Ä « §
Daß mangewissenLeuten ihrenGeitz erfülle / diesich
nicht viel darum bekümmern / ob ihre Frau stirbt / '4 ^
wofern sie nur ein Kind von ihr haben / das die ^Mutter
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Mutter überleben kan / nicht so wol ihren Stamm
dardurch fort zu pflantzcn / als sie manchmalszu er¬
ben . Zu welchemEnd sie gar gern in eine so grau¬
same Operarion einwilligen / das dann ein sehr
vcrdamliches Beginnen ist . Sagen sie / die Sach /
dem Schein nach / nicht so abscheulich zumachen /
man dörffte sie ja nicht unternehmen / als wann das
Weib in der äussersten Noth / so antwortete ich dar¬
auf / wie sich die Natur offt überlang wiederhole /
entgegen aller der Meinung / die wir darvon ge -

schopfft : wenden sie dann ein / siekönne aber woldar -
aufdavon kommen / so ist es das / darzu »chschlech¬
ter dings / nein sage : aus Erfahrung der bewehrte -
stenWund - Aertzte / diewann sie den Schuln ge¬
trieben / nicht je und allzeit einen bösen Ausgang dar¬
von gehabt haben / indem bey alle den Weibern der
Todt bald darauf erfolget ist . Zch lobe den 6uil -
lemeäusehr / der / dem gemeinen Wesen einesolche
leichtfertige und gefährliche Partick abzugewöhnen /
spricht / wann er von dieser Mörderischen Opera¬
tion redt / und gestehet / ( mit Reu und Leid ) er ha -
besie bey zweyen Begebenheiten verrichtet / in Bey¬
seyn Herrn / rmbrost ? arTi, und habe sie drey andere
mal drey unterschiedlichegar geschickteWund - Aerz -
te thun sehen / die keinen einigen Umstand unterlas¬
sen / um dieselbe wol ausschlagen zu machen ; davon
aber alle Frauengestorben . Was denkarXuman -
langt / will er zwar nicht gestehen / daß er sie die zwey -
maf / davon Ouillemenu sagt / habe thun sehen / um
der Nachwelt nicht zu verstehen zu geben / daß er
über sein Hertz bringen können in einesolche Grau -
ßrmkeit einzuwilligen / laftsabernit darbey bleiben
indem er sagt / derselben niemals unterfangen / als
nach dem Hintrikt des Weibs / wegen der Unmög¬
lichkeit die da seye / daß dieselbe könne darvon kom¬

men /
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wen / nicht allein / in Betrachtung der grossen ^
Wunden / die man zu dem End m den Bauch zu
machen hat ; sondern auch vornenckch wegen der 2
Beer - Mutter ihrer und wegen des übermäffigen -L
Blut - Gehens / das / indemselbe » Äugenotict dar -
zu käme . Und nichts desto weniger siehet man / ^ °
entgegen demBedenckendieser berühmten Wund - E
Aerhte / so verwegene Leute / die gantz eigensinniger ^
Weiß bchaubten / ( wiewol mit wenigVernufft / 7 ,
wre R-oustems thut ) es sey nicht unmöglich / daß ein
Weib darvon komme / darum / daß sie deren etliche ^
gesehen / von denen des verstorbenen Kinds Beine / ^
durch ein Apostem imBauch / seyn heraus gangen / ^
nachdem das Fleisch / in der Vereyterung / durch die ' ^
natürlicheWege abgangen seynd : welcheBeine die « 8
Beer - Mutter / ja auch den Bauch / nach und nach
durchbohret hatten : worauf denn / wann sie also » im
herausgezogen worden / die Weiber / ohngeacht Ä«
dieses darvon kommen seyen : wie auch / daß andere M
nicht gestorben seyen / dcnen die Beer - Mutter / nach klick
ihrem Sturh / und ihrer über und überVerfaulung ^
und Brand / gantz und gar ist ausgerenket worden . iW
Man hat sich zwar nicht zu wiedersehen / als wann igch
solchen Sachen / welche die Erfahrung nur mehr - G
maln gewiesen / keinen Glauben geben wollte ; wie W
die jenige / die ich glaube / baß sie sich begeben habe / M
und sie noch so wol als dieselben zutrage könne / ( ob - W
wol selten ) es folget aber darum nickt / es gehe mit W
dem Kayser - Schnit eben auch so zu '. Dann man ^
macht da / gleich in einem Augenblick / eine sehr gross
se Wunden in den Bauch / und in die Beer - Mur-
ter / die je und allzeit dem armen W - ib den gäben Wj
aber doch eine gar wenige Zeit hernach erfolgenden
Tod verursachet . Wann aber die Natur selbst
diese Theile / vermittelst solcher Beiner abzuschee -
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! ch und zu durchbohren kommt / damit sie dieselbe
durch einen neuen Weg / den sie ihr macht / weit
sie es durch den natürlichen und ordentlichen aus
Mangel / daß man ihr nicht bey Zeit mit in der Kunst
erfahrnen Leuren zu Hülffe kommen ist / nicht gekonnt
hat / heraus werffen könne : so thut sie dlß nach und
nach / und nicht auf einen Streich : und gleicher¬
maßen / wie sie solche fremde Cörper aus der Beer -
Mutter schaffet ; also fügt sie und vereiniget zu eben
der Zeit / umso viel und ohne einigen Blntfiuß die -
ftlbe wieder zusanim : das sich aber gentz im Wider¬
spiel bey der Operation durch die Kunst begi / bt : und /
wann es wahr / daß es jemain Weiber gegeben hat /
Diedarvonkommenseynd / so muffen wir gedencken /
es seye durch ein groß Wunder und dem ausdrückli¬
chen Willen GÖttes / der da / wann er will / Todten
wie er den Lazarus gethan / aufei wecken / und die
Ordnung der Natur / wann es ihm gefält / viel ehe /
als durch einig Werck Menschlicher Witz umkeh¬
ren kan geschehen .

Wir sahen einen Haussen gute Weiberlein ,
die / wann sie es nur von einigen ihren Gevattern
sagen hören / vorgeben / sie könne die und die an -
noch im Leben / welchen man dieSeiren auch also um
das Kind aus den Bauch heraus zu nehmen / geöff¬
net habe . Und das noch mehr / so trifft man de¬
ren an / die daffagen / sie können deren / an welchen
man diesen Kayser - Schnitt drey oder viermal auf
einander gethan habe / und die doch nicht davon ge¬
storben seynd : und zu mchrer Bekräftigung ihrer so
handgreifflichen Lügen / die sie doch nur von andern
sagen hören / und nach denen sie dieselbe einmalzwey
oderdreyeerzehlrhaben / selbst fürwahr halten / als
wann sie den Handel mit ihren eignen Augen gese¬
hen hatten / bringen sie so einen Haussen Umstände

und
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vndfo viel Beyspiel und Exempel davon auf die K

Bahn / daß sie die jenigen gar leicht damit über - W

schwätzen / denen dessen Unmuglichkeit nicht be - ZU

rannt ist . xS >

So siehet man auch andere / weil er die Narben

von einigen Apostemen sie lm Bauch gehabt haben / ^

auswerfend / die Leut überreden wollen / man hab

ihnen ein Kind von d « herausgeschnitten / zu wcl - ^

chen End ich erzehlen will / was ich stlbst einsmals L

gesehen / von einem schwängern Weibe / zu Pariß rm

GOtteshaus / wie ich die Kindhaben allda triebe . ^

DasselbeWeib / esseynunausBoßheitgeschehen /

daß sie sich nur gestellet / als glaube sie es / oder aus

Unwissenheit / als habe ich es in der That geglaubt / ^

hatte allen schwängern Weibern / die in dem ge - ^

dachten Spital waren / wie auch einer unzehlichen ^ ^

Menge anderer Leute / und unter andern / einer ^
guten alten Geistlichen / welche dieselbe alle regierte / Lä

und die man die Mutter kouguec nennte / die dazu - W

mal «Verwalterin im Kindbetter - Caal / und dersel - Z
den gleichsamGöttin Lucian war / eingebleuet ; wie §

sie sich zum höchsten beförchte / man werde ihr zu ih - Z
rem Kindhaben / die Seiten müssen öffnen / wie ma «

schon zwey Jahr darvor gethan habe : währender

Zeit sie dieses mehr als tausend unterschiedlichen

Personen erzehlet / deren ein jegliche es vielleicht ^
eben so viel andern gesagt . Die hat nun jedermän - M

mglichen gewiesen eine grosse Narben / durch wel - W

che sie sagte / daß ihr die Wund - Aertzte das Kind M

aus dem Leibe geschnitten hätten / und bäte die M

Mutter Louguer , mir sie anzuhefehlen / des Vor - M

Habens / sie wolte lieber durch mich / der ich ein ^

Wund - Artzt / um zur Noth mit desto sichererHülff 7 ^

versehen zu seyn / als unter einer Hebammen geil -

gen . Me diese gute Geistliche und diesen Handett ^
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gleich als sieihnwürcklich anderer Geschwätze nach /

zu seyn vermeinte / sagte / hielte ich ihr für / wie ich /

als deine diß nicht Beweißgnug / mir solches ein ^

zubilden / nicht glauben kunre / daß man den Kay -

ser Schnitt mit diesem Weib vorgehabt / als sie sich

selbst hätte beschwätzen lassen . Wann ihr es nicht

glauben wolt / sagte sie zu mir / so will ich euch hiev

auf der Stelle / den Glauben in die Hand geben /

und sie euch selbst alle Umstände erzehlen lassen r

draufhl ! ßssie das Weib aljobald kommen / die mir
ein Gespräch von eben der Sache / so sie derselben er -

Met hermachte . Wie ich sie aber Stuck für Stuck

fragte / um zu wissen / durch welches Ort ihr ihr

Kind wäre herausgeschnitten worden / oder ob sie

grossen Schmertzen bey solchem Schnitt empfunden

hätte / sagte sie mir : Nein / sie wüste sich dessen

nicht zu erinnern / weiln sie dazumal alle Sinn und

Witz hätte verlohren gehabt / die ihr ehe mcht / als

fünff ober sechs Stunden hernach / wiederkommen

waren . Ich fragte sie / wie sie dann gewiß wissen

könne / daß man ihr ihr Kind / durch dieOeffnung

des Bauchs / hätte herausgezogen / da sie doch zur

selben Zeit nicht bey Sinnen gewesen wäre . Sie

antwortete mir / die Wund - Aertzte hätten sie dessen

versichert / und gleich auf der Stelle / wie sie mir

eine grosse Narben / grad an dem Seiten - Theile /

und zur Rechten der Brust / um die Mitten der

Ribben herum / da sie ein groß Geschwür gehabt /

davon diese Narbe hinterblieben war : und da ich

ihr gesagt / wie die Brust nicht der Ort wäre / da

ein Kind hätte müssen heraus geschnitten we ' den /

und ich ihr die Unmöglichkeit der Sache vernünfftig

zuverftehen geben wre sie solche selbst geglaubt / und

allen den Weibern rmGOttes ^ Haus / wie auch der

Mutter Louyuec , fürgeschwäßet hatte / hab ich
D d ihnen
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ihnen ein wenig aus dem Traum geholffen / und sol-
ches um so viel desto ehe / wie ich sie drey Tage nach « «
Dieser Unterredung genesen gemacht / wie ich auch mit d«
Dergertngsten Mühe von der Welt , ob es wol von ei - A
nemzimltchen grossen Kind war / gethan hab / das K
kam nun in kui her Zeit / weil sie die Schloßbein gar U
weit auseinander hatte . Wann man dem Ursprung Dj
üller dieser Geschichten / die man von ihrem Hand ,
griff macht / recht nachkommet / indem man rhn et - ^
wasgenauer / wieichbeydieserBegebenheitgethan / A ?
untersuchte / so würde man je und allezeit befin-
Den / daß es blosse Mährlein / und daß dieselben / „L
Die uns kontier von seinem Kayser - Schnitt hinter- ^
bringet / keinen andern gehabt haben / als eine Ra - >
serey / eine Eigensinnigkeit / und Betrug ihrer
Scribenten -

Demnach aber wegen aller dieser Bedencken/ ^
Der Wund - Arht diese gefährliche Operation doch ^
nimmermehrvornehmen soll / so lang dieMutter lebt / ^
wann er schon versichert / daß das Kind noch key
Leben ( das doch manchmal sehr zweiffelhafft ) dann / ^
Lieber ! wie war ihm das eine Schande / wann er / ^
nachdem er die Mutter also umgebracht / das Kind
über das auch todt finden solte / welches es ver-
meint hatte / es lebe ? Desto grössere Ursach hat er ^
sich darvon abzuhalten / wann er wol versichert / daß "
dasKind todt : weswegener es viel eher Stück- und
Trummer - weis ( wann er nicht änderst kan ) durch
Die natürliche Wege soll heraus ziehen / als die ^
Mutter / um dasselbe recht ganh zu haben / also zu ^
zermartern . Und wann die Beer - Mutter so we -
nig offen / daß er nicht Platz haben könnte / bazuar - ^
beiten / und einig Instrument hinein zu bringen / so ^
mag er sich vielmehr ein wenig gedulten und immer ?
helffen / die Schlossen durch die Kunst zu erweitern / Awie ^
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^ Me wir hiebevor gesagt / als sie schier in einem Llu -2 genbück / durch einen solchen Stoß der Verzwetst>
E jung / zu Boden wcrffrn / wann man dielen Karfi -r -

? Schnitt vornimntt / dessen man sich doch zu dsnr

Ende nie unterfangen sol ! / a ! s gleich nach dcrMuttev

^ ! Tod ; worbey sich der Wund - Artzt finden wolle /

I vm sich da zu verhalten / auf diese Weise / wie ich

jetzt gegenwertig beschreiben will / sowvl wegen der

Hoffw . ing / die man manchmal hat / das Kind riech

W lebend zu finden / a s dem Befehl nachzugeleben /

V der da ausdrücklich verbeut / eine schwangere Frau

zu begraben / man habe ihr dann zuvor die Frucht

W gusdem Leibe ge -chnitten .

s" Darzu nun recht / wie es seyn ssll / zu gelangen / wol -

V le er / nachdem er vorher sehen wird / daß das Welk

nunmehr in Zügen liegt / alle seine zum Schnitt nvth -

M wendige Sachen / um keine Zeit zu verlieren / fertig

W halten . Danndie Verzögerungmachts / daß er das

M > Kindgetviß rodt finde / rvelches ervielleicht / nur etli¬

che che Augenblick darvor / lebend hätte können heraus -

bringen . Es wollen einige / wann dem Weib nun -

mehr die See ! ausgehet - so soll man ihr etwas zwi -

M scheu die Zähne / um ihr den Mund offen zu halten /

W und gleicher Massen aussen an die Beer - Mutter /

W stecken / damit das Kind / wann es / durch diß Mit -

M tel / ein wenig Lufft schöpfft / und etwas erfrischt wird /

D nicht so bald erstickt . Wicwol die Geheimmrs zu

Dlj nichts tauget / weil das Kind stin Leben nur vor »

M ! dem Geblüt der Mutter hat / wann es m der Mutter

A ist ; will man aber jaoiß Srücklein brauchen / so mag

^ man es thun vicknehr den Beystehenden den Glau -

A ? benzuerfüllen / als - daß mwi meinen wolte / es wäre
eine nothwendige Sache . So bald nun das . Weib

Ä den letzten Geber gethan / und sie verschätzen seyn

wird ( welcher Meinung er auch die ' Umstehenden

ß D d n alle
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alle beystimmen machen wolle ) so mag er fein Merck B
anfangen / welches die Griechen der Murrer ^
Lrucvr - Zug nennen / und begriffen ist uriter der an- jiS
Lern Art der Herausziehung / vermittelst welcher >s >
man das Kind aus der Beer - Mutter / durch dieOeff- nÄ
riung des Bauchs / herauszeucht . Ä

Der mehrer Theil der Authoren wollen / man K ^
soll sie an der lincken Seiten des Bauchs machen / D
sprechend / diß sey die freyere / von wegen der Le - Ä
Lern / die in der rechten Seiten ligt . Wann man -ch
aber mein Bedencken drum glauben will / so würde ch
dieselbe viel besser und richtiger verwaltet / wann I
man die Oeffnung grad mitten in den Bauch zwi - « i
sehen die zween rechte Muskeln machte . Dann an D
diesem Ort ist nichts zu unterscheiden / als die Häu - ^
te / und der weisse Strich / da hingegen die an ^
der Seiten sich nicht machen lässet / man schneide ^
dann die Zwergschlemme / und überzwerge Mus -
kein / welche / einer über den andern liegend / eine
merckliche Dicken gestalten / voneinander über / daß >
dort draus weit mehr Geblüt gehet / als gegen der
Mitten des Bauchs : so ligt nichts dran , wann . ...
schon dasselbe Blut heraus rinnet ( wie es sich nicht s,
rhunlasset / wann dieFrau gleich jetzt verschieden ist) ^
sondern weiln es durch sein Herausfliessen verhin - §
dert / daß man die Operarion recht zu verrichten /
nit bescheiden verfahrenkan . Um desto leichter nun / " "
und desto fertiger / zum Zweck zu gelangen / so nehme ^
der Wund - Artzt / wann er die todteFrau also gelegt / ^
daß sich ihr Bauch ein wenig in die Höhe reckt / ein
gut und starck / nur auf einer Seiten wolschneidend ^
Messer / dem jenigen gleich / so in der Instru » ^
menr - Cnsel nact- diesem Lapttel / mit k' be - ,

zeichnet / mit welchem er aufs allerhurtigste / und M
gleich auf einen Schnitt / oder zween oder drey aufs A

meiste/
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^ meiste , wann er / mehrer Sicherheit wegen / will )

' eine Oeffnung mitten in den Bauch / zwischen die

7 zween rechte Muskeln / bis an die innwendige Un -

f terbauchs - Haut / ohngefehr nach der Länge und

v der Ausdehnung der Beer - Mutter mache : darauf

durchsteche er dieselbe sthlechts mit der Spitzen sei -

^ ves Instruments / um da eine Öffnung / daß man

^ einen oder zween Finger der linken Hand hinein 1k *

cken könne zu machen / in welche er sie / alsobald ,

k um dieselbe aufzuschneiden / sie mit demselben irr die

« Hohe gelupfft / und das Instrument geführet / oa -

» mit er das Gedärm nicht treffe / mit Vergleichung

HM' gegen der ersten Oeffnung derHäute : welches wann

V geschehen / so wird er die Beer - Mutter alsobald se -

M hen hervortragen : in welcher er ein Oeffnung wa¬

lkM chen wolle / eben aufdie Weis / wie er einenSchnitt

"M jn die innwendige Unterbauchs - Haut gethan : wol

M zugesehen / daß er sein Instrument nicht gleich auf

>E einma l wol gar zu tieft einstoffe / in Meinung die

!k>M ein oder zween zwerg Finger dicke Beer - Mutter /

,M wie alle die Scribenten / entgegen der Machest ,

i W vorgeben / zu finden ; worinnen er sich doch gleich¬

es sowol irrete / als die jenige / so der Sach nie nachge -

Bß dacht haben . Dann gewiß / daß sie zur Zeit des

Kind - Habens / so lang das Kind / mit seinem Was¬

cht scr / noch in ihr enthalten / an der Dicken nicht mehr
5«E hat , als eln einiger Streich / wie bey nahe der ist /

B den einer von unsern Gülden haben mag : wiewol

D sie uns alle fürgebleuet / wie / aus Gottes Vorte¬
il ! «» hung / und wunderbarer Weise / je weiter sie sich

in der Schwängerung ausdehne / je dicker sie wer -

v de / so doch durchaus falsch . Das ist nur wahr /

n daß sie es zu der Zeit ein wenig mehr ist / an dem

Ort / da die Nachgeburt dran hanget / woselbst ihr

F Bestand - Wesen alsdann gleichsam schwammigt ;

F Dd iij durch
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Durch dasganhe übrige aber ihrer Ausdehnung / und D

ihres Nm - Nands / ist sie überaus dünn und wird ^

Das je längrr je mehr sie sich ausdehnet / biß dahin N

Daß / wann sie durch die Genesung des Kinds / so sie

in ihr hatte / entleeret / dieselbe so dickwird / indem sie D

chrgantzBestand - Westu » zujamm zeucht / und in sich S 'i

einsammlet / welch er vorher über die maßen arrsge - U

Dehnt war . Dem ist also ( wie ich gewiesen habe /

rm Tractat von der Weiber ihren / zu der Erzen -« B

gung gewidmeten Dheilen ) daß die Harn - Bla -

st / die / wann sie voll / überaus dünne ist / uns / I

wannsie allerdings leer / sürkvinmtvon der Dicken P

eines halben zwcrg Fingers : die da / wann sie um M

Den Harn / der drein fleust / zu enthalten / sich wie - M

der beginnt auszudehnen / um so viel desto dünner :»

wird / je mehr sie sich von einander thut . Wann M

Demnach der Wuud - Artzt die Oessnung der Beer - Ä

Mutter also gemacht / so mag er die Häutletn des ^

Kmds gleicher Weiß zerschneiden / sich wol vorge - » s

sehen / daß er es nicht mit dem Instrument treffe M

worauf er alsbald sehen wird / wie es sich hergibt ; ^

La er es dann aufs elstste wolle herausnehmen / mit ^

Dem Bürdlcin / das er förderlich von dem Boden ^

der Beer - Mutter mag ablösen / und wann er vcr - ^

Nimmt / daß das Kmd noch lebend / so dancke und E»

tob er GOtt / daß er sein Merck also gesegnet / und j, / .

zu einen so guten End bat ausschiaaen lassen . ^

Es se -md aber die Kinder / die man / solcher ^
Gestalt / in dergleichen Begebenheiten / heraus 2

nimmt / insgemein so schwach ( wann sie änderst ?

nicht gar todt wre zum vffttrn geschieht - daß man 2
Muhe gnug hat / zu erkennen / wie es damit bc - L

Bässen , jedoch hat man sich zu versichern dass ,
das Kmd ^ och lebe / wann / indem man die S -en - .

m / nahe beym Nahet / anrührt / empfindet / daß 2sich «
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Ä sich die Nabel - Puls - Adern / wie auch das Hertz /

»s ein wenig rührend wann man ihm die Hand aufdte

Brust legt . So man dessen gewiß / mag man eS

aufs ehiste tauffenlassm / durch den Priester / der der

».!>e Frauen / in ihrem Todt » wird zugesprochen ha -

^ ben : in welcher Ermanglung / der Wund - Artzt /

^ ^ oder ein anderer Umständer es tauffen mag ;

D welches wann es geschehen / hat man dahin zu trach -

ten / daßdas Kmdsichvon semerSchwachheit erho -
« le / ihm in die Nasen / und das Maul emgeblasen /

« in wenig Wein ; es auch erwärme / biß daß es an /

Ä fange sich vor sich selbst zu regen . Die Hebam -

»kä men legen gemeiniglich denen also schwachen Kill -

« dern die Nachgeburt / gantz warm / auf den Bauch ,

» wann diß etlicher müssen recht thut / so geschieht es

Z» vielmehr von wegen der laulichten Warme dieser

Nachgeburt / als aus einiger andernUrlach . Denn

>^ es ist unmöglich / daß das Kind darvon einigenGetst

V empfangen könne , nachdem sie einmal von der

ch Mutter abgelöst / und noch viel weniger / wann

das Weib auch gestorben ist . Was die Warme

M » anlanget / ist ihm dieselbe zwar nicht schädlich : die

W Schweeren aber dieses Klumpens / den sie ihm über

L V den Bauch legen / ist vielmehr geschickt / es zu erste -

W cken / durch das zusammdrucken / so er da thut /

/ er als daß es ihm anderer Gestalt etwas hetffen solle .

Über das / wann die Nachgeburt erkaltet / so legen
M sie dieselbe in einSchällein / darinnen sie einenWem

F haben warm machen lassen / von dem sie ihnen ein -

B bilden / daß sich dieGeifter ermMtern : welche / wann

Pk siedurch die Nabet - Gefässe / bis in öen B̂auch des
Kindes gebracht worden / ihm seine Krafften wie -

1 >> vergeben . Aber wie ich anderstwo gesagt / so ist das

wol ein unnöthig Thun / und ein besser und viel fer -

riger Mittel / es alsobald davon enchinden / und ihmß ^ Dd iv den
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den Mund ein wenig aufmachen / ihm ausputzend

und ausräumend die Nasen / wann da einiger Un¬

lust innen wäre / damit es desto leichter Athem ho¬

len könne / es inzwischen bey dem warmen Ofen ge - /

halten / biß es sich wieder ein wenig von feiner

Schwachheit erhalte / ihm auch in den Mund unl ?

in die Nasen ein wenig Wein / wie gemeldet / einge -

blasen / damit es ihn könne schmecken / und den Ge¬

ruch darvon empfinden ' der ihm / bey so gestalten

Sachen / nicht schaden kan / wann man das Maaß

in der Sache in acht nimmt .

Nachdem wir weitläuffig gnug geredet / m

diesem andern Buch / so wol von dem natürlichen

als denen Kindhaben / diewider die Natur seynd /

und den Wund - Artzt sattsame Mittel an die

Hand gegeben / wie er den Weibern / wann sie die

ersten / helffen / und wie er den andern in allen diesen

unterschiedlichen Begebenheiten / welcher wegen er

täglich kan geruffen werden / Rath schaffen solle / so

haben wir nun nichts mehr übrig / das Merck zn

End zu bringen / als daß wir zu erkennen geben /

welches da seyen die göttliche Instrumenten bey der

Kunst / durch ihren Abriß . ^ Worauf wir uns zu

dem drittenBuch begeben ; in welchem wird gchan -

delt werden von vielen Sachen / welche nothwen¬

dig wissen sollen alle diejenige / die dasKindhabm
wollen .

Auslegung der Instrumenten .
Ein göttlicher Hacken / die Herauszie -

hung eines todten Rind » zu machen .
L . Ein anderer Hacken oder Rreyl / zu eben

diesem Ende dienlich / nachdem die r ? Sth -
durffc erfordert / kleiner oder grosser .

L . Em









_ und un natürlichen Lind , haben . 4 - 5
c . Ein stumpfer Hacken / geschickt / den

Röpffeins Rinds / der allein in der Becr -
Murrer geblieben / anzuziehen / indem
man ihn mit der einen Hand hält / und mir
der andern umfasset / mir diesem Hacken .
Es kan auch gchcauchr werden / desRin -
des Ropff / der so starck zwischen die
Schloß ' Beine eingeteerten und verhaß¬
ter ist / daß er anderer Gestalt nicht
könnte heraus gebracht / oder zurück ge¬
trieben werden / damit ledig zu machen .
Alle diese Hacken müssen wol starck / und
durchaus glcich / ohne elnigeUnebene seyn /
damit sie in derDeer - Muccee ntchrScha -
den thun / und beylauffig zehrn grosser
Daumen lang / damit ihreHandheven an¬
zufassen / die einer micreimässlgen Mrösse
seyn soll / damic man sich steiffgnug halten
kAnne .

v . Ein kr umm Messer / an der Länge den
Hacken ähnlich / damit ein ungestalc
Rind abzulösen ; den Bauch eines Was -
sersichtigen zu durchstechen / und den
Ropff / das Hirn daraus zu leeren / auf .
zu schneiden / oder ihn in Trümmer zu
zerstücken / wann derselbe / indem er gar
zu groß öder « « geschaffen / allein / und
von des Rindes Leib abgerissen / zurück
geblieben .

L . Ein ander umm Messerlein / eben zu
dem Ende zu gebrauchen : Das aber nicht
so anständig ? weil man es nur mir einer
Hand führen kan .
Ein Messerlein / gättl ich den Räyser -

Dd v Schnitt /



V. Der Rranich - Schnabel / gefast / stems
de Lörper aus der Beer - Mureer mir zu
ziehen / wann man / dieses zu thun / di»
ganye Hand nicht kan hinein bringen .

H . Ein ander Instrument zu eben diesem U
Handel thulich .

l. Ein Schraub - Geschirr / von dreyen Zin- ^
ken / dienend / dteLeer « Mutter damit aufs
zuspreuffen / um Geschwüre oder ander« »
Schäden / die manchmal tieff darinn
ligen zu entdecken . ^

L. Ein ander Schraub - Geschirre / mit
zweyen Zincken / das eben auch zu diesem ^
End dienet . D

L. . Ein ander Schraub - Geschirr nochbes ^
quemer .

>4 . Em holer Sucher oder Pumpen / gut
damit den Harn aus der Blasen zu ziehen / N
wann da « Weib nicht von ihr selbst harr»
nenkan . ^
Line Spritze / die Einstnnyung bis an i»
den Muerer Grund / mir zu machen / wek « « !>
che einen mit viel Löchern durchborten ^
Lnopf / zu End feiner Lad ung / habet » Z /

Schnitt / alsbald nach des Aindes Tsd ^
damit ; u verrichten . kt

«ruß .

Das
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